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1 Einführung 
1.1 Anlass und Aufgabenstellung 
Die SWU Verkehr GmbH plant die Reaktivierung der Staudenbahn für den Personen-

nahverkehr. Weitere Informationen sind dem Erläuterungsbericht (Unter-
lage 1) zu entnehmen. 

Durch das Vorhaben sind Eingriffe in den umliegenden Naturhaushalt und somit in 
mögliche Lebensstätten von geschützten Tier- und Pflanzenarten unaus-
weichlich. In dem vorliegenden Artenschutzbeitrag werden: 

• die artenschutzrechtlichen Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 i.V.m. 
Abs. 5 BNatSchG bezüglich der gemeinschaftsrechtlich geschützten Arten 
(europäische Vogelarten gem. Artikel 1 Vogelschutz-Richtlinie, Arten nach 
Anhang IV der FFH-Richtlinie), die durch das Vorhaben eintreten können, 
ermittelt und dargestellt. 

• ggf. die naturschutzfachlichen Voraussetzungen für eine Ausnahme von 
den Verboten gem. § 45 Abs. 7 BNatSchG geprüft. 

1.2 Datengrundlage 
Als Datengrundlagen wurden herangezogen: 

• Karla.Natur-Daten (Arteingabe der bayerischen Naturschutzver-
waltung, Bayer. Landesamt für Umwelt (LfU), Stand 2024). 

• Artinformationen (Bayr. Landesamt für Umwelt (LfU), Stand 2024). 
• Amt für Ländliche Entwicklung Schwaben / Baader Konzept (2018): 

Landschaftsplanung in der ländlichen Entwicklung Margertshausen, 
Reitenbuch und Wollishausen im Rahmen der Flurneuordnung 
Schmuttertal. 

• Stadtwerke Ulm/Neu-Ulm (SWU): Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Antrag auf Planfeststellung, Er-
läuterungsbericht (Anlage 1), Stand: 29.07.2025. 

• Stadtwerke Ulm/Neu-Ulm (SWU): Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Antrag auf Planfeststellung, 
Bauwerksverzeichnis (Anlage 03), Stand: 23.07.2025. 

• Stadtwerke Ulm/Neu-Ulm (SWU): Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Antrag auf Planfeststellung, 
Fahrleitung und EMV, Textliche Beschreibung (Anlage 08.01), Stand: 
30.06.2025. 
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• Stadtwerke Ulm/Neu-Ulm (SWU): Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Antrag auf Planfeststellung, 
Neufnachverlegung, Textliche Beschreibung (Anlage 13.1), Stand: 
28.07.2025. 

• Müller-BBM Industry Solutions GmbH: Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Fachgutachterliche Prognose 
zum Baulärm (Anlage 14.1), Stand 23.06.2025. 

• Müller-BBM Industry Solutions GmbH: Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Schalltechnische Untersu-
chung nach 16. BlmSchV (Anlage 14.2), Stand 20.06.2025. 

• Müller-BBM Industry Solutions GmbH: Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Fachgutachterliche Prognose 
der zu erwartenden Baustellenerschütterungen (Anlage 15.1), Stand 
16.06.2025. 

• Müller-BBM Industry Solutions GmbH: Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Erschütterungstechnische Un-
tersuchung für den Bahnbetrieb (Anlage 15.2), Stand 06.06.2025. 

• Stadtwerke Ulm/Neu-Ulm (SWU): Reaktivierung der Bahnstrecke 
5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Abschnitt 
Gessertshausen – Langenneufnach. Fahrdynamik - Berechnungs-
tabellen Fahrdynamik (Anlage 17.1), Stand: 11.07.2025. 

1.3 Scoping 
Im Rahmen des Vorhabens wurden im Jahr 2024 umfangreiche Kartierun-
gen zu verschiedenen Artengruppen durchgeführt. Im Vorfeld erfolgte eine 
Datenrecherche über das Vorkommen planungsrelevanter Arten im Un-
tersuchungsraum und den angrenzenden Wirkräumen. Der Erfassungs-
umfang und die zu untersuchenden Arten bzw. Artengruppen wurden im 
Rahmen eines Scoping-Termins am 05.12.2023 (festgelegt. Folgende Ar-
tengruppen bzw. Arten wurden im Rahmen der 2024 durchgeführten Er-
fassungen vertiefend untersucht: 

• Fledermäuse 
• Biber 
• Haselmaus 
• Amphibien 
• Reptilien 
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• Dunkler und Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling 
• Nachtkerzenschwärmer 
• Libellen 
• Heuschrecken 
• Europäische Vogelarten 

1.4 Methodisches Vorgehen und Begriffsbestimmungen 
Methodisches Vorgehen und Begriffsabgrenzungen der nachfolgenden 
Untersuchung stützen sich auf die mit Schreiben des Bayerischen Staats-
ministeriums für Wohnen, Bau und Verkehr vom 20. August 2018 Az.: G7-
4021.1-2-3 eingeführten „Hinweise zur Aufstellung naturschutzfachlicher 
Angaben zur speziellen artenschutzrechtlichen Prüfung in der Straßenpla-
nung (saP)“ mit Stand 08/2018. 

Der Prüfablauf unter Erstellung der Abschichtungstabelle und Einbezug der 
getätigten Erfassungen (vgl. Erfassungsberichte) richtet sich nach dem 
Prüfablauf des LfU mit Stand Februar 2020. 

 
Abbildung 1 Prüfungsablauf (aus Prüfablauf des LfU, Stand Februar 2020, verändert) 
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2 Erfassungsmethoden 
2.1 Erfassung der Fledermauszönose 

Die Methodik ist an die Standards gemäß ALBRECHT et al. (2014) angelehnt. 
Im Rahmen der wurden Transektkartierungen mit dem Detektor (Metho-
denblatt FM1) und Horchboxenuntersuchungen (FM2) durchgeführt. Opti-
onal waren Netzfänge (FM3) vorgesehen, wenn die bioakustischen Unter-
suchungen Hinweise auf kopfstarke Quartiere im Untersuchungsraum 
oder regelmäßig frequentierte Flugstraßen ergeben. Weiterhin wurde das 
Quartierpotenzial für baumhöhlen- und -spaltenbewohnende Fleder-
mausarten (V3) erfasst. 

2.1.1. Erfassung des Quartierpotenzials für baumhöhlen- und -spaltenbewohnende Fledermausarten. 
Die Erfassung des Quartierpotenzials für baumhöhlen- und spaltenbe-
wohnende Fledermausarten erfolgte im projektierten Trassen- und Bau-
feldbereich einschließlich eines Puffers von 20 m um die Planfeststellungs-
grenze. Der Untersuchungsraum wurde vollständig begangen und im 
Zuge der Begehungen wurden möglichst alle vom Boden aus einsehbaren 
und für Fledermäuse nutzbare, Quartierstrukturen (Spechthöhlen, abste-
hende Borke, stehendes Totholz, Stammrisse, etc.), erfasst. 

Wenn entsprechende Strukturen vorhanden waren, wurden die Quartier-
potenziale mit einem GPS-Gerät (Garmin Monterra) eingemessen und fo-
tografisch dokumentiert. Jedem Baum mit Quartierpotenzial wurde eine 
eindeutige ID zugewiesen, der Brusthöhendurchmesser (BHD) des Quar-
tierbaums, die Exposition der Quartierstruktur, Höhe (Schätzung) und Lage 
der Höhle (Stamm oder Ast) sowie Höhlentyp wurde vermerkt. Der BDH und 
die Höhe des potenziellen Quartiers wurden geschätzt und die Exposition 
mit Hilfe eines Kompasses bestimmt. Beim Höhlentyp wird zwischen 
Spechthöhle, Faulhöhle, Spalte, Rindenquartier, Initialhöhle sowie hohlen 
Ast/Stamm/Baum unterschieden. Zudem wird auf indirekte Hinweisen ge-
achtet, die auf eine kontinuierliche Nutzung der Quartierpotenziale hin-
deuten. In regelmäßig von Fledermäusen frequentierten Baumquartieren 
sind am Ein- bzw. Ausflugsloch häufig dunkle Fettablagerungen von den 
ein- und ausfliegenden Fledermäusen zu erkennen. Weiterhin können 
auskristallisierter Urin und Kotstreifen auf Fledermäuse hinweisen. 

Im nächsten Schritt wurden die erfassten fledermausrelevanten Quartier-
potenziale auf ihre Quartiereignung bzw. -wertigkeit (Sommer- / Winter-
quartier, Einzeltiere, Wochenstuben, Paarungs- und Balzquartiere, Raum-
volumen, Witterungsfestigkeit etc.) soweit vom Boden aus einsehbar qua-
litativ eingeschätzt. Jedoch ist das tatsächliche Quartierpotential vom 
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Boden aus meist nicht vollständig einzuschätzen, da es sich z.B. bei 
Spechthöhlen u.U. nur um Initialhöhlen handeln kann oder Fäulnishöhlen 
im Bereich von Astabbrüchen nur kleinvolumig ausgeprägt sein können 
oder u.U. Wassertaschen ausbilden. Zudem ist nicht auszuschließen, dass 
vom Boden aus Quartierstrukturen im Kronenbereich auch im unbelaub-
ten Zustand nicht immer sichtbar sind. Weiterhin lässt sich das Quartier-
potenzial von Spaltenquartiere in Bezug auf das zur Verfügung stehenden 
Raumvolumen nur näherungsweise einschätzen demzufolge werden 
diese Strukturen in Bezug auf das Quartierpotenzial oftmals unter- oder 
überschätzt. 

Ungeachtet der potenziellen Einschränkungen ist eine qualitative Beurtei-
lung sinnvoll und bietet, wenn die Einschätzung konservativ erfolgt die 
Möglichkeit den Quartierverlust nicht nur quantitativ, sondern auch quali-
tativ zu beurteilen. 

Die Bewertung des Quartierpotenzials bezieht sich auf das vermutlich zur 
Verfügung stehende Raumvolumen der Quartierstruktur und der damit 
zusammenhängenden möglichen Nutzung durch mehrere Fledermäuse 
gleichzeitig sowie auf die potenzielle Eignung als Winterquartier. Die Quar-
tiereignung wurde in Anlehnung an Andrews (2018) in drei Kategorien un-
terteilt: 

• Die Kategorie 1 (gering): Kleine Rindenschuppen oder Spaltenquar-
tiere mit Platz als Sommerquartier für Einzeltiere. 

• Die Kategorie 2 (mittel): Mittelgroße Rindenschuppen, Stammrisse 
oder Fäulnishöhlen mit Platz für wenige Tiere, zum Beispiel Paa-
rungsgesellschaften. 

• Kategorie 3 (hoch): Großvolumige und nach oben ausgefaulte 
Spechthöhlen, große Fäulnishöhlen, große Rindenschuppen mit 
Platz für mehrere Tiere die Potenzial für Wochenstuben oder bei 
Baumhöhlen als Winterquartiere aufweisen. 

2.1.2. Detektorbegehungen 
In insgesamt 8 Erfassungsnächten wurden Transektbegehungen (mobile 
bioakustische Erfassung) mittels speziellem Ultraschalldetektor nach 
standardisierten Methoden durchgeführt (Begehungstermine ??). Die Auf-
nahme der Lautäußerungen erfolgte in Echtzeit über den Einsatz eines Fle-
dermausdetektors (Batlogger M, M2, Elekon AG). Parallel zu den Aufnah-
men in Echtzeit wurde bei jedem Fledermauskontakt die Koordinaten und 
die Umgebungstemperatur automatisch aufgezeichnet. Soweit möglich 
wurde im Rahmen der Transektbegehungen zudem die Anzahl der Tiere 
und das Flugverhalten notiert. Allerdings wurde auf einen Einsatz von star-
ken Strahlern weitestgehend verzichtet, da es ausreichend methodische 
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Hinweise gibt (MKULNV NRW 2017), dass insbesondere bei den Gattungen 
Myotis und Plecotus Meidreaktionen auftreten können und somit das Ar-
ten-spektrum verfälscht wird. Die Begehungen erfolgten in einer möglichst 
gleichmäßigen Geschwindigkeit von ungefähr 1 km pro Stunde (ALBRECHT 
et al. 2013) und die jeweiligen Transekte wurden im Wechsel in unter-
schiedlichen Nachtperioden begangen. Bestimmte Verhaltensweisen, wie 
etwa die Nutzung von festgelegten Flugrouten nach dem Aus-flug aus 
dem Quartier in das Jagdgebiet oder der morgendliche Einflug können nur 
in einem engen Zeitfenster nachgewiesen werden. demzufolge wurde ver-
sucht, die Reihenfolge der Transektbegehung stetig zu variieren. 

Die mobilen akustische Erfassungen erfolgten auf vorher festgelegten 
Transektrouten. Die Transekte wurden anhand der durchgeführten Habi-
tatanalyse so gelegt, dass für die im Untersuchungsraum zu erwartenden 
Fledermausarten wichtige Lebensraumstrukturen (z.B. Althölzer, struktur-
reicher Wald, Waldrand, lineare Leitstrukturen, Wasserflächen etc.) abge-
deckt wurden. Jedes Transekt wurde insgesamt 8-mal im Laufe der Saison 
2024 begangen. 

Im Wald wurde in Bereichen mit Quartierpotenzial (Baumhöhlen und -
spalten) für Fledermäuse im Spätsommer/Herbst (Termine siehe Anhang) 
Balzkontrollen durchgeführt. Die Balzkontrollen erfolgten in Form von „Free-
style – Transekten“ (RUNKEL et al. 2018), d.h. es wurden keine festgelegten 
Transektrouten eingehalten, sondern die entsprechenden Waldgebiete 
mit Potenzial für Balzquartiere (höhlen- und spaltenreiche Altholzbe-
stände) wurden querfeldein durchlaufen. Die Erfassungen wurden ca. 1 h 
vor Sonnenuntergang begonnen und umfassten mindestens die erste 
Nachthälfte. 

 

2.1.3. Stationäre bioakustische Erfassungen (3 – 5 m Höhe) 
Im Rahmen der räumlichen und methodischen Anpassungen der Erfas-
sung von Fledermäusen wurde in Anlehnung an das Scopingpapier eine 
automatische bioakustische Erfassung entlang der Bestandsstrecke 
durchgeführt.  

Insgesamt wurden im Jahr 2024 vier Batlogger A+ in einem Zeitraum von 
April bis Oktober 2024 verteilt auf insgesamt 6 Probestellen alternierend 
verteilt. Um optimale Aufnahmeergebnisse zu erhalten, wurden die Erfas-
sungsgeräte in Höhen zwischen 3 und 5 m installiert und es wurde darauf 
geachtet, dass die Ultraschallmikrofone in den freien Luftraum ragen und 
nicht durch Blätter, Äste etc. abgeschirmt werden.  
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Die Auswahl der Erfassungsstandorte erfolgte an den für Fledermäusen zu 
erwartenden Konfliktstellen innerhalb von Waldgebieten, Waldränder und 
entlang von Leitstrukturen entlang der Strecke im Offenlandbereich. Im 
besonderen Fokus standen Vegetationsstrukturen die potenziell als Leit-
strukturen fungieren und als Flugstraßen genutzt werden können und auf-
grund ihrer Lage davon auszugehen ist, dass ein erhöhtes Kollisionsrisiko 
besteht (LESIŃSKI 2007), da die Tiere von den Strukturen direkt in den Schie-
nenraum geleitet werden. 

Die bioakustischen Aufzeichnungen wurden mit folgenden Einstellungen 
durchgeführt: Crest advanced, Crest - Wert: 5, MinF = 10 kHz, MaxF = 
155 kHz. Die Erfassung wurde in einem nächtlichen Zeitfenster von 1 h vor 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang eingestellt. Insgesamt wurden pro 
Standort in 21 Nächten die Fledermausaktivität erfasst. Die Verteilung 
wurde so gewählt, dass in der Phase vor der Wochenstubenzeit von April 
bis Mai in 3 Nächten pro Standort, in der Wochenstubenzeit zwischen Juni 
und August in insgesamt 12 Nächten und im September Oktober in insge-
samt 6 Nächten erfasst wurde (Termine siehe ??). 

Keines der eingesetzten Geräte fiel vollständig aus, z.T. war aber aufgrund 
der großen Anzahl an aufgezeichneten Störgeräuschen (Insekten) die Le-
bensdauer der Batterie herabgesetzt. 

2.1.4. Auswertung der aufgezeichneten Lautaufnahmen 
Die Aufzeichnung der Ultraschallrufe der Fledermäuse erfolgte in Echtzeit 
auf ein externes Speichermedium (SD/SDHC-Karte). Die aufgezeichneten 
raw- bzw. wav- Dateien wurden anschließend automatisch und zur Kon-
trolle der Ergebnisse manuell ausgewertet. Allerdings ergeben sich unab-
hängig von der Auswertungsmethode (automatisch/manuell) einige all-
gemeine Probleme im Rahmen der Auswertung in Bezug auf die Artbe-
stimmung und der Erfassung der Aktivität. Die Problemstellungen werden 
im Folgenden kurz charakterisiert und der Auswertungsvorgang erläutert. 

Echoortungs-, Flug- und Jagdverhalten sowie die Flugmorphologie bilden 
einen funktionalen Komplex und eine Interpretation der Untersuchungser-
gebnisse ist nur unter Einbeziehung aller genannten Variablen und unter 
Berücksichtigung der jeweiligen Flugumgebung (z.B. offener Luftraum oder 
halboffener Luftraum, über Gewässer etc.) möglich. Im Rahmen von bio-
akustischen automatischen Dauererfassung können methodisch bedingt, 
im Gegensatz zu den Umgebungsparametern, keine Verhaltens- und 
morphologische Parameter erfasst werden. Demzufolge ist aufgrund des 
großen Überlappungsbereichs vieler interspezifischer Fledermausrufe 
eine Artunterscheidung nicht immer zweifelsfrei möglich (Obrist et al. 
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2004). Im Zweifel wurde aus diesem Grund konservativ nur auf Gattungs- 
oder auf Gruppenniveau bestimmt. 

Generell ist eine quantitative Erfassung von Fledermäusen, die ein be-
stimmtes Jagdgebiet oder eine Flugroute im Laufe des Untersuchungs-
zeitraums frequentieren, aufgrund von methodischen Limitierungen nur 
eingeschränkt möglich. Die Aufzeichnung von Fledermausrufen erlaubt 
keine Individualerkennung und demzufolge sind quantitative Angaben nur 
in Kombination mit Sichtbeobachtungen möglich. Im Rahmen einer auto-
matischen bioakustischen Dauererfassung entfallen Sichtbeobachtungen 
und es können keine Aussagen zum Verhalten der Tiere gemacht werden. 
Zudem ist zu berücksichtigen, dass es durch die atmosphärische Ab-
schwächung von Ultraschallsignalen zu Ausbreitungsverluste („spreading 
loss“) kommt, die in hohen Frequenzbereichen viel stärker wirken als in Tie-
feren. Dementsprechend variiert in Abhängigkeit zur Ruflautstärke die Dis-
tanz, aus der die Rufsequenzen noch gehört bzw. auf-gezeichnet werden 
können (Dietz & Kiefer 2014). Ein direkter Vergleich der Aktivität zwischen 
verschiedenen Fledermausarten an einem Standort ist aufgrund der un-
terschiedlichen Detektionsdistanzen und den daraus resultierenden De-
tektionswahrscheinlichkeiten nicht möglich. Barataud (2015) gibt für sol-
che Fragestellungen Korrekturfaktoren an, um die Fledermausaktivität un-
ter Berücksichtigung der Aufnahmewahrscheinlichkeit zu standardisieren 
und somit Vergleiche zwischen Fledermausarten zu ermöglichen. Den-
noch stellt die Zahl der Fledermauskontakte ein geeigneter Parameter dar, 
um zumindest relative Angaben zur Häufigkeit von Fledermäusen im Un-
tersuchungsgebiet ableiten zu können. Alle aufgezeichneten Lautäuße-
rungen wurden am PC mit Hilfe von speziellen Software-Programmen 
(BatScope 4, Swiss Federal Research Institute WSL, Birmensdorf, Switzer-
land; BatExplorer, Elekon AG, Raven Pro, The Cornell Lab of Ornithology) 
analysiert. 

2.1.5. Netzfänge 
Zur Beantwortung spezieller Fragestellungen oder bei Betroffenheit be-
stimmter Habitatstrukturen (z. B. Waldflächen) ist es notwendig Fleder-
mäuse zu fangen. Einige Arten haben so ähnliche Ortungsrufe, dass sie bi-
oakustisch nicht sicher zu unterscheiden sind. (z. B. Artkomplexe Bartfle-
dermaus und Langohrfledermaus), zudem rufen manche Arten so leise, 
dass sie mittels akustischer Methoden häufig nur schwer nachweisbar 
sind (z. B. Bechsteinfledermaus, Langohrfledermäuse). Weiterhin erlangt 
man durch den Fang von Fledermäusen weitere wichtige Informationen, 
wie das Geschlecht, das Alter, der Kondition und den Fortpflanzungsstatus. 
Durch den Fang reproduzierender Weibchen oder Jungtiere erhält man 
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Hinweise auf eine Bedeutung des Projektgebiets als Lebensraum für eine 
Wochenstubenkolonie. 

Der Netzfänge und die Telemetrie stellen allerdings eine als (schwach) in-
vasiv eingestufte Methoden dar. Dennoch kann auf diese Methoden oft 
nicht verzichtet werden (BMDV 2023). Generell sollen invasive Methoden 
zurückhaltend eingesetzt werden, d.h. nur wenn die Fragestellung nicht 
anders zu klären ist (BMDV 2023, ALBRECHT et al. 2014). 

Der zu reaktivierende Streckenabschnitt zwischen Gessertshausen und 
Langenneufnach verläuft nahezu ausschließlich im Offenland und nur im 
Bereich des projektierten Betriebsbahnhof bei Reitenbuch durchquert die 
Bestandstrecke ein Waldgebiet. In diesem Abschnitt waren Netzfänge ge-
plant. Allerdings wurden vor Beginn der Erfassungen durch den Forst ent-
lang der Bestandstrasse umfangreiche Fällungen durchgeführt und po-
tenzielle Quartierbäume wurden gefällt (siehe ). Die verbeleibenden 
Bäume weisen keine Quartierpotenzial für Fledermäuse auf und dir nächs-
ten größeren quartierpotenziale sind relativ weit entfernt. 
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Abbildung 2 Streckenabschnitt im Wald bei Reitenbuch im Winter 2023/24 wurden durch den Forst bereits umfangreiche Fäl-
lungsmaßnahmen durchgeführt. 

Die Höhlenbaumkartierung ergab im Eingriffsbereich nur wenig Quartier-
potenzial und in erster Linie nur für sporadisch und diskontinuierlich fre-
quentierte Tages- und Zwischen quartier. Die Quartierpotenziale sin be-
reits durch die akustischen Erfassungen ausreichend zu beurteilen, daher 
wurde auf die invasive Methode Netzfänge verzichtet. 

2.2 Weitere streng geschützte Säugetierarten 

2.2.1. Haselmaus 
Die Methodik richtet sich nach dem Maßnahmenblatt S4 gemäß Albrecht 
et al. (2014).  

Im März/April 2024 wurden insgesamt 170 Niströhren (Nest-Tubes) nach 
der Methode von BRIGHT et al. (2006) installiert und von Mai bis November 
monatlich auf Besatz kontrolliert (Termine siehe ??). 

Die Nest-Tubes bestehen aus einer wellpappeartigen Plastikröhre 
(L: 25 cm, B: 5 cm, T: 5 cm) und einem Holzsteg, der die Röhre an einem 
Ende verschließt. Sie werden an geeigneten Stellen (z. B. in der Nähe von 
Nahrungsquellen) an Sträuchern und Bäumen befestigt. Die Tubes werden 
dabei in einer Höhe bis 2 m in einer waagrechten Position an Ästen fixiert. 
Während der Aktivitätsperiode der Haselmaus (ca. März/April-November) 
werden die Tubes in regelmäßigen Abständen auf Besiedlung, Nester und 
sonstige Spuren überprüft. Die Nester der Haselmaus sind aufgrund ihrer 
kugeligen Form und dem verwendeten Material (Gras, Blätter) vergleichs-
weise gut von denen anderer Arten, z. B. der konkurrenzstärkeren Gelbhals-
maus und von Waldmäusen, die oft dasselbe Habitat besiedeln, zu unter-
scheiden. 

Die Tubes wurden in dem Waldgebiet bei Reitenbuch in Clustern von 
4 – 5 Tubes installiert und in allen der Bestandsstrecke begleitenden po-
tenziell für die Haselmaus geeigneten Gehölzen linear im Abstand von ca. 
20 m installiert. 

2.2.2. Biber 
Die Methodik richtet sich nach dem Maßnahmenblatt S2 gemäß ALBRECHT 
et al. (2014). 

Durch die dämmerungs- und nachtaktive Lebensweise des Bibers gestal-
tet sich die Bestandsaufnahme durch reine Sichtbeobachtungen schwie-
rig und wäre an einen großen zeitlichen Aufwand gebunden. Um dennoch 
aussagekräftige Informationen über den aktuellen Bestand und die 
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Verbreitung zu erhalten, wird der Lebensraum des Bibers auf Spuren seiner 
Anwesenheit hin untersucht (vgl. ). Diese Vorgehensweise ist speziell beim 
Biber gut anwendbar, da er seinen Lebensraum aktiv gestaltet, reviertreu 
ist und einen, im Vergleich zu anderen Säugetierarten, geringen Aktions-
radius besitzt. Die Termine sind in ?? im Anhang aufgeführt. 

Tabelle 1 Im Rahmen der Feldarbeit aufzunehmende Bauaktivitäten und Behausungen (nach RAICHLE 2011). 

Haupt-
gruppe 

Nach-
weistyp 

Beschreibung Hinweise 
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db
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Der Erdbau ist ein tief in das Ufer gegra-
bener Kessel, der sich über dem Was-
serspiegel befindet. Eine Uferhöhe von 
mindestens 1,20 m Meter wird für die 
Anlage benötigt (Zahner et al. 2009). 
Die gegrabenen Belüftungsrohre wer-
den meist mit Ästen abgedeckt (Allgö-
wer 2005). Kann im Winter durch das 
Vorhandensein eines Nahrungsfloßes 
angezeigt werden (Schwab & Schmid-
bauer 2001). 

• Frische Grabspuren 
am Eingang 

• Belüftungsröhre 
meist mit Ästen und 
Zweigen verschlos-
sen 

• Nahrungsfloß vor 
Eingang der Baue 
(speziell im Winter) 

Fl
uc

ht
rö

hr
e Neben den Eingängen zum Wohnkessel 

gräbt der Biber in seinem Revier zahlrei-
che Röhren in das Ufer, die ihm bei Ge-
fahr als Zufluchtsort dienen (ZAHNER et 
al. 2009). 

• Fluchtröhre und Erd-
bau lassen sich im 
Feld nur schwer 
voneinander unter-
scheiden 

M
itt

el
ba

u 

Der Mittelbau ist eine Übergangsform 
zwischen dem Erdbau und dem Hoch-
bau, der meist an Gewässern mit einer 
Uferhöhe von unter einem Meter vor-
kommt. Kennzeichnend sind Äste, 
Zweige, Schlamm und Steine direkt über 
dem Wohnkessel (ZAHNER et al. 2009). 

• Aufschüttung von 
Ästen, Zweigen, 
Schlamm über dem 
Wohnkessel 

Bi
be

rb
ur

g 

Die Biberburg errichtet der Biber durch 
das aufeinander Stapeln von Ästen und 
Baumstämmen als auch durch das 
Auskleiden mit Schlamm. Biberburgen 
sind in der Regel von Wasser umgeben. 

• Große Anhäufung 
von Ästen und Zwei-
gen 

• Fraßspuren an den 
verbauten Gehölzen 

D
am

m
 

Biberdämme werden aus Ästen, Zwei-
gen, Steinen, Pflanzenteilen und 
Schlamm errichtet. Die verwendeten 
Materialien können typische Fraßspuren 
des Bibers aufweisen, wobei der Biber 
nicht immer nur selbst gefälltes Holz 
verwendet (SCHWAB & SCHMIDBAUER 2001). 

• Anhäufung von Äs-
ten quer zum Was-
serlauf 

• Fraßspuren an den 
verwendeten Mate-
rialien 
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Es kann vorkommen, dass Biberröhren 
und Wohnkessel von Erdbauen einbre-
chen. (SCHWAB & SCHMIDBAUER 2001) defi-
niert den Durchmesser der Einbrüche 
von Röhren auf etwa 30 cm, von Wohn-
kesseln auf bis zu 1,5 m. Oft versucht der 
Biber entstandene Löcher wieder mit 
Ästen zu verschließen. 
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Wenn Biber das Gewässer verlassen, 
benutzen sie häufig die gleichen Stellen 
am Ufer. Dadurch bilden sich vegetati-
onslose rinnenförmige Ausstiege. Nach 
Jahren können aus den am Anfang sehr 
kurzen Ausstiegen, meterlange Gräben 
entstehen (SCHWAB & SCHMIDBAUER 2001). 

• Ausstieg meist 
senkrecht zum Ufer 

• Trittsiegel 
• Frisches Grabma-

terial 
• Führen oft zum 

Fraß- oder Fällplatz 
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aß
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en
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 Frische Fraßspuren oder Fällungen sind 
recht gut an der hellen Färbung der 
Fraßstellen zu erkennen. Bei der Feldauf-
nahme wird die jeweilige Anzahl der 
Fraßspuren mit + für „einzelne“ (1-5), ++ 
„mehrere“ (6-20), +++ „größere“ (> 20) 
in den Erfassungsbogen eingetragen. 
Zudem wird der Stammdurchmesser 
notiert (SCHWAB & SCHMIDBAUER 2001). 

• Lassen sich durch 
die charakteristi-
schen Zahnspuren 
gut von Menschen 
geschnittenen Äs-
ten unterscheiden 

Fr
aß

pl
at

z 

Oft frisst der Biber nicht an dem Ort, wo 
seine Nahrungspflanzen wachsen. Er 
transportiert seine Nahrung meist an ei-
nen sicheren Uferbereich. Des Öfteren 
entstehen dann Ansammlungen von 
Nahrungsresten wie abgenagte Zweige 
oder Wasserpflanzen (ZAHNER et al. 
2009). 

• Lassen sich durch 
die charakteristi-
schen Zahnspuren 
gut von Menschen 
geschnittenen Äs-
ten unterscheiden 

Tr
itt

si
eg

el
 Trittsiegel sind vom Biber im Schlamm, 

am Ufer oder an Ausstiegen hinterlas-
sene Fußabdrücke (SCHWAB & SCHMID-

BAUER 2001). 
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Das Bibergeil ist ein riechendes Sekret 
aus den Bibergeilsäcken, dass der Biber 
zum Markieren seines Reviers nutzt. Es 
wird in der Regel auf zusammenge-
scharrten Markierungshügeln aus Sand, 
Schlamm oder Erde abgesetzt (SCHWAB & 

SCHMIDBAUER 2001). 

• Starker und cha-
rakteristischer Duft, 
der dem Geruch 
des Baldrians äh-
nelt 

Si
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Direkte Sichtbeobachtungen von Biber 
SCHWAB & SCHMIDBAUER 2001). 

 

2.3 Amphibien 
Die Methodik richtet sich nach den Maßnahmenblättern A1, A2 und A3 ge-
mäß ALBRECHT et al. (2014).  

Die Kartierungsdurchgänge in den Untersuchungsräumen zur Erfassung 
der Amphibien erfolgten zwischen Ende März und Ende Juli 2020 (Details 
siehe ??). Hierfür wurden die Gewässer und die umgebenden Habitatflä-
chen bei geeigneter Witterung abgegangen und die dabei entdeckten 
Tiere aufgenommen. Die Artnachweise erfolgten mittels Sichtbeobach-
tung/Verhören. Zur Erfassung der Molche kamen Kescher zum Einsatz. Die 
Suche nach Laich und Kaulquappen erfolgte mittels Sichtbeobachtung 
während des Tages und der Abend- und Nachtstunden, bei Bedarf unter 
Zuhilfenahme leuchtstarker Hand- und Kopflampen. 

2.4 Reptilien 
Die Methodik richtet sich nach dem Maßnahmenblatt R1 gemäß ALBRECHT 
et al. (2014) mittels Sichtbeobachtung. Die sechs Kartierungsdurchgänge 
im Untersuchungsraum zur Erfassung der Reptilien erfolgten zwischen 
Mitte März und Ende September 2024. 

Die Erfassungen fanden durch Sichtbeobachtungen statt und die Bege-
hungen fanden durchweg bei geeigneten Witterungsbedingungen statt. 
Sonnige Tage, mit teilweise bedecktem Himmel, bieten hierfür die güns-
tigsten Voraussetzungen. Bestgeeignet sind die Morgen- und Vormittags-
stunden, an denen Reptilien regelmäßig Sonnenplätze aufsuchen und 
dann besonders gut beobachtet werden können. Bei einer Kartierung von 
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Eidechsen sollte möglichst ein Abstand zu den Tieren eingehalten werden, 
um eine insgesamt geringe Störung der sich sonnenden Tiere zu gewähr-
leisten bzw. Fluchtreaktionen zu vermindern. Bei übersichtlichem Gelände 
sollte die Kartierungsentfernung dabei etwa 2 bis 3 m betragen.  

Die im Erfassungskorridor (Planfeststellungsgrenze) für Reptilien geeig-
nete Habitate wurden im Zeitraum zwischen Mitte März bis Ende Septem-
ber 2024 systematisch begangen (Termine siehe ??) . In den meisten Fäl-
len wurde das Plangebiet mit 6 Kartieren zeitgleich auf verschiedenen Ab-
schnitten begangen. Die Bestandstrecke zwischen Gessertshausen und 
Langenneufnach wurde hierzu in drei Transekte unterteilt und die jeweili-
gen Kartierstrecken wurde zeitgleich und parallel durch 2 Kartierer voll-
ständig begangen. In der Summe wurden die Flächen sechsmal vollstän-
dig erfasst (Termine siehe ?? im Anhang).  

Beim möglichst geräuscharmen und langsamen Abgehen wurden die 
nachgewiesenen Reptilien mit Hilfe eines Outdoor - Navigationsgeräts 
(Garmin Monterra) oder eines mobilen GIS (QField etc.) im Gelände mit 
Koordinaten digital erfasst. Zudem wurde das Entwicklungsstadium und 
wenn möglich das Geschlecht der Tiere notiert. Bei der Kontrolle und dem 
erforderlichen Wenden von Steinen, Brettern und anderen Strukturen 
wurde besonders darauf geachtet, diese Strukturen nicht zu beschädigen 
und gewendete Strukturen wieder in die Ausgangslage zu versetzen. 
Grundsätzlich ist davon auszugehen, dass bei Eidechsenkartierungen mit-
tels Sichtbeobachtungen immer nur ein Anteil der tatsächlich vorhande-
nen Population erfasst wird. 

2.5 Schmetterlinge 
Im Zuge der Schmetterlingserfassung standen die im Anhang IV der FFH-
RL gelisteten Schmetterlingsarten Dunkler und Heller Wiesenknopf-Amei-
senbläuling (Phengaris nausithous, Phengaris teleius) und Nachtkerzen-
schwärmer (Proserpinus proserpina). 

Die Erfassung der Imagines Heller und Dunkler Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling (Phengaris nausithous, Phengaris teleius) erfolgte in Anlehnung 
an das Maßnahmenblatt F4 gemäß ALBRECHT et al. (2014). Die Kartierung 
wurde noch durch eine Suche nach Eihüllen der beiden Wiesenknopf-
Ameisenbläuling an den Blüten der Wirtspflanze (Großer Wiesenknopf) er-
gänzt. Die Erfassungen erfolgten zwischen Mitte Juli bis Ende August 2024. 

Die Methodik richtet sich beim Nachtkerzenschwärmer nach dem Maß-
nahmenblatt F10 gemäß ALBRECHT et al. (2014) und es wurde in einem ers-
ten Schritt nach Beständen der obligaten Raupenfutterpflanzen (Epi-
lobium hirsutum, E. angustifolium und Oenothera biennis) der Art gesucht. 



Erfassungsmethoden 

 23 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

In nächstem Schritt wurden in dem Zeitraum von Ende Juni bis Mitte Juli 
2024 wurde bei Tagbegehungen nach Raupen später Raupenstadien der 
Art gesucht. 

2.6 Libellen 
Die Methodik richtet sich nach dem Maßnahmenblatt L1 gemäß ALBRECHT 
et al. (2014) und die Erfassungen erfolgten mittels Sichtbeobachtungen 
von Imagines und einer Exuviensuche (Reproduktionsnachweis). Die sechs 
Kartierungsdurchgänge im Untersuchungsraum zur Erfassung der Repti-
lien erfolgten zwischen Mai und August 2024. In allen Gewässerabschnit-
ten (Schmutter, Neufnach, Entwässerungsgräben und Stehgewässer) in-
nerhalb der Planfeststellungsgrenze und den unmittelbar angrenzenden 
Wirkräumen die potenziell vom Vorhabenbeeinträchtigt werden können 
wurden untersucht (insgesamt 62 Gewässerabschnitte). 

2.7 Xylobionte Käfer 
In Bezug auf die xylobionten Käferarten wurde eine Strukturkartierung 
durchgeführt. Die Methodik richtet sich nach dem Maßnahmenblatt XK1 
gemäß Albrecht et al. (2014) und es wurde in der laubfreien Zeit zwischen 
Februar und März nach essenziellen Lebensraumstrukturen für die rele-
vanten totholz- und mulmbewohnende Käferarten der FFH-Richtlinie. 

2.8 Europäische Vogelarten 
Die Methodik richtet sich nach dem Maßnahmenblatt V1 gemäß ALBRECHT 
et al. (2014). 

Die Erfassungen der Avizönose erfolgte anhand der Lautäußerungen und 
durch Sichtbeobachtungen mittels Ferngläsern bzw. Spektiv. Der Untersu-
chungsraum (alle Vogelarten einschließlich ubiquitäre Arten 30 m beid-
seits der Trasse, planungsrelevante Arten 100 m beidseits der Trasse) 
wurde systematisch in so engen räumlichen Abständen begangen, dass 
der gesamte Untersuchungsraum optisch und akustisch abgedeckt wer-
den konnte. Dabei erfolgte die Aufnahme aller relevanten Verhaltensmus-
ter der beobachteten Vogelarten. 

Die Einstufung als Brutvogel sowie die Quantifizierung ergaben sich aus 
der (mehrfachen) Beobachtung revieranzeigenden Verhaltens. Folgenden 
Revier- bzw. Brut anzeigende Beobachtungen wurden während der Erfas-
sung besonders registriert (BIBBY et al.1995): 

• optische u. akustische Registrierung singender Männchen 
• beobachten von nestbauenden Individuen 
• registrieren von Nestern und Bruthöhlen 
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• fütternde Altvögel  

Zum Nachweis schwer erfassbarer Arten wie Spechte, Eulen und Hühner-
vögel wurde nach standardisierten Methoden Klangattrappen eingesetzt 
(SÜDBECK et al. 2005). 

Basierend auf den Methoden von BIBBY et al. (1995) und SÜDBECK et al. 
(2005)1 wurde bei zwei- oder mehrmaliger Beobachtung von Revierver-
halten bei zwei verschiedenen Beobachtungsdurchgängen auf ein Brut-
vorkommen geschlossen, wenn die Beobachtungen in den jeweiligen art-
spezifischen Erfassungszeiträume (SÜDBECK et al. 2005) lagen. Die Einstu-
fung als Nahrungsgast oder Durchzügler ergab sich entsprechend bei nur 
einmaliger Beobachtung oder fehlendem Revierverhalten bzw. Registrie-
rung von Individuen während der arttypischen Zugzeiten ohne nochma-
lige spätere Nachweise. 

Diese Einstufungen basieren auf Erfassungen in der Zeit von Anfang Feb-
ruar bis Mitte Juli 2024. In diesem Zeitraum erfolgten sechs morgendliche 
bis vormittägliche Begehungen, wobei im März vor allem auf das Vorkom-
men von Spechten und im Juli besonders auf mögliche Vorkommen von 
Baumfalke und Wespenbussard geachtet wurde.  

Weiterhin wurden in den Monaten Februar, März und Juni insgesamt vier 
nächtliche Begehungen (unter Einsatz von Klangattrappen) zum Nach-
weis von Eulen und des Wachtelkönigs (Juni) durchgeführt. 

Die in die Untersuchungen einbezogenen Abschnitte der Siedlungsräume 
von Fischach und Langenneufnach wurden unter Berücksichtigung der 
bestehenden anthropogenen Nutzung und den zu erwartenden Vorha-
benwirkungen in einer generalisierten Betrachtungsweise bearbeitet. Ent-
sprechend der baulichen Anlagen, die frei von empfindlichen Habitaten 
bzw. Artenvorkommen sind oder für die keine artenschutzrelevanten vor-
habenbedingten Wirkungen zu erwarten sind, wurden hier keine vertiefen-
den quantitative Erfassungen durchgeführt, sondern das Brutvogelvor-
kommen semiquantitativ erfasst, d.h. alle vorkommenden Vogelarten 
wurden ermittelt aber die Anzahl der Revierpaare wurde nur repräsentativ 
erfasst. 

Aufgrund der Länge der zu untersuchenden Bestandstrasse wurde der Un-
tersuchungsraum in zwei Abschnitte unterteilt und jeweils mit 2 Kartierer (1 
Kartierer pro Abschnitt) untersucht. 

 
1 Übernahme im Methodenstandard nach ALBRECHT et al. (2014) 
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2.9 Erfassungstermine 
Die Erfassungszeiten sowie die Rahmenbedingungen werden als Anhang 
beigefügt. 
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3 Wirkungen des Vorhabens 
Nachfolgend werden die Wirkfaktoren/Wirkprozesse auf die betroffenen 
Artengruppen dargelegt, die sich aus dem projektierten Vorhaben erge-
ben und i.d.R. Beeinträchtigungen und Störungen von europarechtlich ge-
schützten Arten verursachen können. Um die Vorhabenwirkung beurteilen 
zu können, muss zwischen bau-, anlage- und betriebsbedingten Wirkun-
gen differenziert werden. 

3.1 Baubedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 
Baubedingte Wirkfaktoren bzw. -prozesse charakterisieren sich durch die 
entsprechende Baustellentätigkeit, was zum einen die Flächeninan-
spruchnahme im Zuge der Baueinrichtung und zum anderen die indirek-
ten Beeinträchtigungen durch Licht- und Lärmemissionen, Vibrationen, 
Staub- und Schadstoffemissionen und erhöhte anthropogene Aktivität 
umfasst. In der nachfolgenden Tabelle 2 sind die baubedingten Wirkfak-
toren und die davon betroffenen Tierarten bzw. -gruppen zur Übersicht 
aufgelistet. 

Tabelle 2 Baubedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 

Wirkfaktor Beschreibung der Auswir-
kung 

Betroffene Arten bzw. Arten-
gruppe 

Temporäre Flächeninan-
spruchnahme (z.B. BE-Flächen, 
Lagerflächen, Baustellenzu-
fahrt) bzw. temporäre Verän-
derung der Vegetations- und 
Habitatstruktur (z.B. durch Ro-
dungen), Eingriff in Gewäs-
serstrukturen (z.B. Eingriffe in 
Bachverlauf, Durchlässe und 
Stillgewässer, Verlegung von 
Wasserflächen) 

Temporärer Verlust von 
Habitaten  

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus  
• Amphibien 
• Reptilien 
• Fische 
• Heuschrecken 
• Libellen 
• Schmetterlinge 
• Xylobionte Käfer 

Baufeldfreimachung, Baustel-
lentätigkeit, baubedingte Bar-
riere- oder Fallenwirkung 

Tötung oder Verletzung von 
Individuen 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus 
• Amphibien 
• Reptilien 
• Fische 
• Heuschrecken 
• Libellen 
• Schmetterlinge 
• Xylobionte Käfer 

Nichtstoffliche Immissionen 
(akustische und visuelle Stör-
reize, Licht, Erschütterungen, 
erhöhte anthropogene Aktivi-
tät) 

Funktionale Entwertung von 
Habitaten durch Beunruhi-
gung von Individuen, 
Flucht- und Meidereaktio-
nen 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus 
• Amphibien 
• Reptilien 
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Wirkfaktor Beschreibung der Auswir-
kung 

Betroffene Arten bzw. Arten-
gruppe 

Stoffliche Immissionen (Staub- 
und Schadstoffemissionen 
durch Baumaschienen) 

Funktionsverlust von (Teil-
)habitaten durch Beein-
trächtigung von Individuen 

• Fische 
• Libellen 

3.2 Anlagebedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 
Anlagenbedingte Wirkungen entstehen durch die baulichen Anlagen 
selbst und wirken dauerhaft. 

Tabelle 3 Anlagebedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 

Wirkfaktor Beschreibung der Auswir-
kung 

Betroffene Arten bzw. Artengruppe 

Dauerhafte Flächeninan-
spruchnahme durch Versiege-
lung und, Überbauung an den 
technischen Bauwerken und 
Betriebsanlagen 

dauerhafter Verlust von 
Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten 
dauerhafter Verlust von 
Nahrungshabitaten 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus  
• Amphibien 
• Reptilien 
• Heuschrecken 
• Libellen 
• Schmetterlinge 
• Xylobionte Käfer 

Zerschneidung und Fragmen-
tierung von Lebensräumen, 
Zerschneidung von Leitstruktu-
ren 

Funktionsverlust/Schädi-
gung von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten 
Funktionsverlust von Wan-
derungskorridore und Flug-
straßen 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus  
• Amphibien 
• Reptilien  

Kulissenwirkung durch techni-
sche Bauwerke 

Funktionale Entwertung von 
Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten in den angrenzen-
den Wirkräumen 

• Brutvögel 

Gewässeraus- und -umbau 
so-wie Gewässerverlegung 

Funktionsverlust von Fort-
pflanzungs- und Ruhestät-
ten 

• Fische 
• Libellen 
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3.3 Betriebsbedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 
Betriebsbedingte Wirkungen gehen von der Nutzung der baulichen Anla-
gen aus und wirken für die Dauer des Betriebes. 

Tabelle 4 betriebsbedingte Wirkfaktoren/Wirkprozesse 

Wirkfaktor Beschreibung der Auswir-
kung 

Betroffene Arten bzw. Artengruppe 

Stoffliche Emissionen (Staub, 
Schad- und Nährstoffe) 

Funktionsverlust/Schädi-
gung von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten 
Verlust und/oder Beein-
trächtigung von Nahrungs-
habitaten 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus  
• Amphibien 
• Reptilien 
• Heuschrecken 
• Libellen 
• Schmetterlinge 

Akustische Störreize z.B. durch 
verändertes Verkehrsaufkom-
men (bspw. Geschwindigkeits-
erhöhung, zum Istzustand er-
höhtes Verkehrsaufkommen 
etc.) Beeinträchtigungen in 
den angrenzenden Wirkräu-
men ist nicht auszuschließen 

Funktionsverlust/Schädi-
gung von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten 

Funktionale Entwertung von 
Habitaten durch Beunruhi-
gung von Individuen, 
Flucht- und Meidereaktio-
nen 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus  
• Amphibien 
• Schmetterlinge 

Visuelle Störreize durch das 
veränderte Verkehrsaufkom-
men  

Funktionsverlust/Schädi-
gung von Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten 
Funktionale Entwertung von 
Habitaten durch Beunruhi-
gung von Individuen, 
Flucht- und Meidereaktio-
nen 
Indirekte Beeinträchtigung 
von Nahrungshabitaten 
auf-grund von Beeinträch-
tigung von phototaktischen 
Insekten 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus 
• Amphibien 

Veränderung des Mikro- und 
Mesoklimas (z.B. durch groß-
flächige Rodungsmaßnahmen, 
Schneisen durch Waldgebiete 
im Zuge der Anlage von neuen 
Gleiskörpern, Verlegung von 
Kleinstgewässern etc.) 

Funktionsverlust von Fort-
pflanzungs- und Ruhestät-
ten 
Verlust und/oder Beein-
trächtigung von Nahrungs-
habitaten 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus 
• Amphibien 
• Reptilien 
• Tagfalter 

Einleitung in Gewässer (stoffli-
che, thermische und hydrauli-
sche Beeinträchtigung von Ge-
wässer) 

Funktionsverlust von Fort-
pflanzungs- und Ruhestät-
ten 

• Brutvögel 
• Fische 
• Libellen 



Wirkungen des Vorhabens 

 29 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

Wirkfaktor Beschreibung der Auswir-
kung 

Betroffene Arten bzw. Artengruppe 

Zerschneidung, Fragmentie-
rung, Kollision und Fallenwir-
kung 

Tötung von Individuen 
Funktionsverlust von Fort-
pflanzungs- und Ruhestät-
ten durch Zerschneidungs-
wirkungen 
Verlust und/oder Beein-
trächtigung von Nahrungs-
habitaten 

• Brutvögel 
• Fledermäuse 
• Haselmaus 
• Amphibien 
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4 Maßnahmen zur Vermeidung, zur Sicherung der kontinu-
ierlichen ökologischen Funktionalität und zur Sicherung 
des Erhaltungszustandes der lokalen Population 
Nachfolgend werden die artenschutzrechtlich notwendigen Maßnahmen 
zur Vermeidung, zur Sicherung der ökologischen Funktionalität (CEF-Maß-
nahme) und zur Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der 
lokalen Population (FCS-Maßnahme) beschrieben. Es sind etablierte und 
nach fachlichen Standards (u. a. LBM Rheinland-Pfalz 2021; MULNV & FÖA 
2021; Runge et al. 2010) nachweislich funktionierende Maßnahmentypen 
vorgesehen, für die ihre Wirksamkeit anzunehmen ist, wenn sie sich so ent-
wickelt haben, dass aus faunistischer Sicht eine Funktion möglich ist. Durch 
die vorgesehene allgemeine Pflege- und Funktionskontrolle der Maßnah-
men kann dies in ausreichender Form belegt werden (FGSV 2019). 

Ein Monitoring im Sinne eines Risikomanagements ist nur erforderlich, 
wenn genehmigungsrelevante Prognoseunsicherheiten bezüglich der 
Wirksamkeit von Maßnahmen vorliegen. Dies ist beispielsweise der Fall, 
wenn aus darlegbaren Gründen von einer nicht ausreichend prognosesi-
cheren Maßnahmenlösung Gebrauch gemacht wird, wobei die somit zu-
sätzlich entstehenden Risiken mit einer verfügbaren Alternativmaßnahme 
(mit ausreichender Prognosesicherheit) oder der Möglichkeit des Ge-
brauchs einer Ausnahme beherrschbar sind und die Risikofolgen sich mit-
tels eines Monitorings erfassen lassen (FGSV 2019). 

Das Risiko, das jeder Zukunftsprognose innewohnt, insbesondere bei der 
Frage, wie Tierarten auf ein bestimmtes Angebot reagieren, ist jedoch 
nicht Gegenstand eines Risikomanagements oder eines Monitorings im 
Sinne einer Pflege- und Funktionskontrolle. Reiter et al. (FGSV 2019, S.17) 
führen hierzu aus: „Ein Risikomanagement kann daher nur dann angeord-
net oder antragsgemäß planfestgestellt werden, wenn es der Beherr-
schung solcher Risiken dient, die über das jeder Prognoseentscheidung 
innewohnende Risiko hinausgehen. In der Literatur wird diesbezüglich von 
„qualifizierter Unsicherheit“ gesprochen (vgl. RUß, 2018, S. 19)“. Ein solcher 
Fall liegt bei den Arten Laubfrosch und Zauneidechse vor. In Kapitel (??) 
wird demzufolge für die Arten ein Monitoring vorgeschlagen. 

4.1 Bestimmung Maßnahmenbedarf und -umfang 
Nachfolgend wird aufgelistet, welcher Bedarf an Vermeidungs- und vor-
gezogene Ausgleichsmaßnahmen und Maßnahmen zur Sicherung des Er-
haltungszustandes bei den einzelnen Tierarten und -gruppen besteht. Die 
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Darstellung erfolgt in den entsprechenden Unterkapiteln in Maßnahmen-
blätter. 

4.2 Maßnahmen zur Vermeidung 
Folgende Vorkehrungen zur Vermeidung werden durchgeführt, um Ge-
fährdungen der nach den hier einschlägigen Regelungen geschützten 
Tier- und Pflanzenarten zu vermeiden oder zu mindern. Die Ermittlung der 
Verbotstatbestände gem. § 44 Abs. 1 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG erfolgt unter 
Berücksichtigung folgender Vorkehrungen: 

4.2.1. Vermeidungsmaßnahme V1 

Artgruppe: Fledermäuse 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V1 

Regelung für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Fledermäusen 
beim Fällen von Gehölzen 

Arten 

Mopsfledermaus (Barbastellus barbastellus), (Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii), 
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), 
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), Großes Mausohr (Myotis myotis), Kleine Bart-
fledermaus (Myotis mystacinus), Fransenfledermaus (Myotis nattereri), Kleiner Abend-
segler (Nyctalus leisleri), Großer Abendsegler (Nyctalus noctula), Weißrandfledermaus 
(Pipistrellus kuhlii), Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii), Zwergfledermaus (Pi-
pistrellus pipistrellus), Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus), Braunes Langohr 
(Plecotus auritus), Graues Langohr (Plecotus austriacus), Zweifarbfledermaus (Vesper-
tilio murinus) 

Maßnahmenziel: Vermeidung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Erfolgt die Baufeldräumung während der Aktivitätszeit der Fledermäuse oder werden 
vorhandenen Baumquartierpotenziale als Winterquartiere genutzt, kann es zur Verlet-
zung oder Tötung von den in den Quartieren ruhenden Fledermäusen kommen. Die Aus-
lösung des Verbotstatbestandes der Tötung nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG kann nicht 
nur durch direkte Eingriffe in die Quartierpotenziale, sondern auch durch indirekte Stör-
wirkungen ausgelöst werden, z. B. wenn die Tiere durch sehr starke Schallwirkungen im 
Zuge von Abbrucharbeiten oder Vibrationen und Erschütterungen durch die Bautätigkeit 
oder Lichtimmissionen in Winterquartiere die unmittelbar an das Baufeld angrenzen 
(Wirkraum) gestört werden. In Folge der baubedingten Störungen im Winterquartier wer-
den die Tiere an ihren Hangplätzen beunruhigt, die Fledermäuse wachen auf und suchen 
sich u. U. ein Ausweichquartier. Bei entsprechender Kälte haben die Tiere nicht ausrei-
chend Reserven für diese energetisch kostenintensive Meidereaktion und sterben bei 
dem Versuch. Auch in milden Winter können wiederholte Störungen dazu führen, dass 
die Tiere zu schnell ihre Fettvorräte verbrauchen und nicht mehr genug Reserven für den 
gesamten Winterschlaf zur Verfügung haben (erhebliche Störung nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG in Verbindung mit einem signifikant erhöhtem Tötungsrisiko im Sinne des § 44 
Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG). 
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Artgruppe: Fledermäuse 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V1 

Regelung für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Fledermäusen 
beim Fällen von Gehölzen 

Beschreibung: 

Um eine baubedingte Tötung oder Verletzung von Individuen und damit einen Verstoß 
gegen den Tatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermeiden sind folgende Maß-
nahmen durchzuführen (siehe auch Prüf-/Entscheidungsdiagramm am Ende des Maß-
nahmenblattes): 

• Wenn Winterquartiere von baumhöhlenbewohnenden Fledermausarten mit hin-
reichender Sicherheit ausgeschlossen werden können, kann in den Gehölzbe-
stand in den Frostphasen zwischen Anfang Dezember und Ende Februar einge-
griffen werden. In der Regel sind in Gehölzen mit einem BHD < 10 cm keine Einzel-
tiere in Tagesverstecken zu erwarten. Gleiches gilt für Gebüsche. Besondere Vor-
kehrungen sind für Fledermäuse in solchen Gehölzbeständen nicht erforderlich. 

• Allerdings stellt dieser Fall eher die Ausnahme als die Regel dar und in der Mehr-
zahl der Fälle kann eine Besetzung der Quartierpotenziale nicht mit hinreichender 
Sicherheit ausgeschlossen werden. Demzufolge muss eine nähere Untersuchung 
des Quartierpotenzials erfolgen. In Bereichen bzw. an Strukturen, wo nachgewie-
sene oder vermutete Fledermausquartiere bestehen, sind zwingend den Bautä-
tigkeiten vorauslaufende Besatzkontrollen durchzuführen (BMDV 2023). 

• Für die dann notwendige Kontrolle, zum Nachweis von Fledermausindividuen in 
Baumhöhlen im Baufeld und dessen angrenzenden Wirkraum, wird ein Vorgehen 
entsprechend Prüfschema des BMDV (2023) empfohlen (siehe unten). 

• In den mehrstufigen Verfahren werden die entsprechenden Quartierpotenziale im 
Eingriffsbereich bzw. in den unmittelbar angrenzenden Wirkräumen endosko-
pisch, akustisch und durch Schwärm- und Ausflugbeobachtungen auf einen ak-
tuellen Besatz kontrolliert. Die Untersuchungen erfolgen in der Phase nach der 
Auflösung der Wochenstuben und vor Beginn der Winterruhe, d. h. im Zeitraum 
zwischen September und Oktober. In diesem Zeitraum sind Fledermäuse mobil 
und weisen eine geringe Quartierbindung auf. Da nur wenige Bäume mit Quartie-
reignung betroffen sind, können die Tiere bis zum Eintritt der Winterruhe auf Ver-
stecke im Umfeld ausweichen (BMDV 2023). 

• Nicht besetzte Quartiere werden nach der Kontrolle verschlossen, danach kann in 
den Wintermonaten die Fällung der Bäume erfolgen. 

• Besetzte Höhlungen werden mit fledermausgeeigneten Reusen (one way-pass) 
ausgestattet, die den Ausflug ermöglichen, den Wiedereinflug aber verhindern 
(HAMMER & ZAHN 2021). Nach anschließender Überprüfung zum Nachweis, dass das 
Versteck verlassen wurde, wird es verschlossen. 

• Wenn der Nichtbesatz eines Baumquartieres nicht sicher auszuschließen ist, ist 
als Ultima Ratio eine Bergung und Translokation des (vermutlich) besetzten Quar-
tieres möglich. Dieses Vorgehen muss im Vorfeld mit den entsprechenden Ge-
nehmigungsbehörden abgestimmt werden, um abzustimmen, ob für den jewei-
ligen Fall eine Ausnahmegenehmigung zu beantragen ist (FÖA 2017, BMDV 2023). 
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Artgruppe: Fledermäuse 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V1 

Regelung für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Fledermäusen 
beim Fällen von Gehölzen 

• Bergung und Translokation: Die Ausflugsöffnung wird für die Dauer der Fäll- und 
Umsetzaktion temporär verschlossen. Der Baum wird etappenweise gefällt, im 
Zuge der sukzessiven Fällung muss ein ausreichend großer Stammbereich frei-
geschnitten werden (> 4 m, mindestens 2 m ober- und unterhalb des Ausschlupf-
loches). Sicherung des Stammabschnitts mit der Baumhöhle und schonende und 
erschütterungsarme Translokation in vertikaler Ausrichtung. Wiederausbringung 
des Baumquartiers im funktionsräumlichen Zusammenhang in einem windge-
schützten Bereich sowie abseits von Stör- oder Gefahrenquellen (Straßen etc.). 
Die Ausrichtung und Höhe des Stammsegments sollte vergleichbar zur Aus-
gangssituation installiert werden. Die Bergung und Translokation eines mit Fleder-
mäusen besetzten Stammabschnitts sollte bei möglichst milden und frostfreien 
Temperaturen, die bereits einige Tage anhalten erfolgen, denn bei immobilen In-
dividuen im Winterschlaf ist bei entsprechenden Frosttemperaturen das Risiko zu 
hoch, dass durch die Störung das Tötungsverbot erfüllt wird. 

• Für einige kälteunempfindliche Arten (z. B. Rauhautfledermaus) ist eine Kontrolle 
von spaltenreichen Strukturen wie Holzstapeln erforderlich, wenn diese im Zuge 
der Baufeldfreimachung im Winter entfernt werden sollen. 

• Die Kontrollen der Quartierstrukturen müssen durch einen Fledermausspezialisten 
durchgeführt werden, ebenso muss die Umsetzung und Translokation von 
Stammabschnitten (nur in Ausnahmefällen) durch einen entsprechend ausge-
wiesenen Fledermausspezialisten begleitet werden. 

• Die UBÜ muss bei Baumquartieren in Eingriffsnähe, die aber von den Baufeldfrei-
machungen betroffen sind, beurteilen, ob diese durch bau- und anlagebedingte 
Sekundärfaktoren (z. B. Licht- u. Lärmimmissionen, Vibration und Erschütterung 
durch den Baubetrieb, Veränderung des Kleinklimas) so beeinträchtigt werden, 
dass die Fortpflanzungs- und Ruhestätten dauerhaft bzw. temporär aufgegeben 
werden. 

Zeitraum: 

• Ein geeignetes Zeitfenster für die bauvorauslaufende Kontrolle (und nachfol-
gende Beseitigung von Quartierbäumen) stellt die Phase nach der Auflösung der 
Wochenstubenquartiere bis vor Beginn der Winterruhe ab September bis Oktober 
(November) dar. In diesem Zeitraum sind Fledermäuse ausreichend mobil und 
weisen eine geringe Quartierbindung auf (Ausnahmen im Falle von Balzquartie-
ren). 

• Wenn nach den Besatzkontrollen, die den eigentlichen Bautätigkeiten vorauszu-
laufen, besetzte Quartiere mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden 
können bzw. durch die entsprechenden Maßnahmen (siehe Prüf-/Entschei-
dungsdiagramm) ein selbständiges Verlassen der Baumquartierstrukturen er-
reicht wurde, kann mit den Rodungen im Zeitraum zwischen Anfang November 
bis Ende Februar begonnen werden. 
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Wirksamkeit: 

• Es handelt sich um ein bewährtes und etabliertes Vorgehen, dass dazu geeignet 
ist, ein über das allgemeine Lebensrisiko der Fledermäuse hinaus gehendes, sig-
nifikant erhöhtes Tötungsrisiko zu vermeiden. 

Umweltbaubegleitung (UBÜ) 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung 
voraus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu 
gewährleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 



Maßnahmen zur Vermeidung, zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität und zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 35 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

Artgruppe: Fledermäuse 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V1 

Regelung für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Fledermäusen 
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Prüf-/Entscheidungsdiagramm Prüf-/Entscheidungsdiagramm zum Vorgehen, wäh-
rend der bauvorauslaufenden Besatzkontrolle zur Vermeidung von baubedingten In-
dividuenverlusten (nach FÖA 2017, BMDV 2023, verändert). 
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4.2.2. Vermeidungsmaßnahme V2 

Artgruppe: Fledermäuse 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V2 

Regelung für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Fledermäusen 
beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden  

Arten 

Mopsfledermaus (Barbastellus barbastellus), (Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii)), 
Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), 
Großes Mausohr (Myotis myotis), Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus), Weißrand-
fledermaus (Pipistrellus kuhlii), Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii), Zwergfleder-
maus (Pipistrellus pipistrellus), Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus), Braunes 
Langohr (Plecotus auritus), Graues Langohr (Plecotus austriacus), Zweifarbfledermaus 
(Vespertilio murinus) 

Maßnahmenziel: Vermeidung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Nach aktuellen Planungs- und Kenntnisstand werden die Eisenbahnüberführungen (EÜ) 
über die Schmutter in Fischach (Bahn-km 8+163) und über die Neufnach bei Lehnersberg 
(Bahn-km 9+767) abgerissen und neugebaut. Zudem wird in Fischach das Bahnhofsge-
bäude und in Langeneufnach das Bahnhofsgebäude und die Lagerhalle zurückgebaut. 
Die zum Rückbau vorgesehenen Gebäude weisen Quartierpotenzial für Tages-, Zwi-
schen-, Paarungsquartiere und Wochenstubenquartierevon gebäudebewohnenden 
Fledermausarten auf. Zumindest für die kältetolerante synanthrope Zwergfledermaus 
sind Winterquartiere ebenfalls nicht vollständig auszuschließen. Wohingegen die Brü-
ckenbauwerke über die Schmutter bzw. die Neufnach soweit einsehbar nur Potenzial für 
Tages- und Zwischenquartiere aufweisen. Die Erfassungen aus dem Jahr 2024 ergaben 
weder direkte noch indirekte Hinweise auf kopfstarke Fledermausquartiere in den Ge-
bäuden oder in den Spalten der Brückenbauwerke. Sporadisch und diskontinuierlich fre-
quentierte Tages- und Zwischenquartiere können aber nicht ausgeschlossen werden. 
Erfolgt der Eingriff in die Gebäude in der Aktivitätszeit der Fledermäuse oder werden vor-
handene Spaltenquartiere als Winterquartiere von Einzelindividuen kälteresistenter Fle-
dermausarten genutzt, kann eine Verletzung oder Tötung von den in den Quartieren ru-
henden Fledermäusen nicht mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Beschreibung: 

Um eine baubedingte Tötung oder Verletzung von Individuen und damit einen Verstoß 
gegen den Tatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermeiden sind folgende Maß-
nahmen durchzuführen: 

• Analog zu den Baumhöhlen ist vor dem Eingriff in die Bausubstanz der Brücken-
bauwerke bzw. Gebäude eine Gebäude-/Bauwerksinspektion durchzuführen, da-
mit ein Besatz mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann. Die 
Bauwerke sind vor dem Eingriff endoskopisch und ggf. visuell (Ein- und Ausfug-
kontrollen) und akustisch auf einen aktuellen Besatz zu untersuchen. Die Untersu-
chungen sind in der Phase nach dem Auflösen der Wochenstuben und vor Beginn 
des Winterschlafs durchzuführen (September bis Oktober). 

• Wo nachgewiesene oder vermutete Fledermausquartiere bestehen (unabhängig 
davon, ob es sich um Einzelquartiere oder das Winterquartier einer größeren Zahl 
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von Fledermäusen handelt), ist der Abbruch von Bauwerksteilen nach Möglichkeit 
auf die Zeiträume zu vertagen, an denen das Quartier im Allgemeinen unbesetzt 
ist. Ein ggf. geeignetes Zeitfenster besteht nach der Auflösung der Wochenstu-
benquartiere bis vor dem Beginn der Winterschlafzeit in den Monaten September 
bis Oktober (BMDV 2023). 

• Wenn es aus baulicher Sicht möglich ist, die Quartierpotenziale nach der durch-
geführten Inspektion (endoskopisch, visuell und/oder akustisch) zu verschließen 
und wenn ein Besatz mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann, 
ist ein ganzjähriger Eingriff in die Bauwerke möglich, wenn sichergestellt ist, dass 
die Quartierpotenziale dauerhaft verschlossen wurden und keine Brutmöglichkei-
ten für Vögel vorhanden sind. 

• Leere Verstecke sind zu verschließen. Besetzte oder nicht vollständig einsehbare 
Verstecke werden mit fledermausgeeigneten Reusen (one way-pass) ausgestat-
tet. Nach anschließender Überprüfung zur Erbringung des Nachweises, dass das 
Versteck verlassen wurde, ist dieses unmittelbar zu verschließen. Im Zeitraum zwi-
schen Anfang September und Ende Oktober sind Fledermäuse relativ mobil und 
weisen in diesem Zeitraum nur eine geringe Quartierbindung auf (Ausnahme 
Balzquartiere). 

• Kann ein Konflikt mit gebäudebewohnenden Vogelarten nicht ausgeschlossen 
werden, ist der Eingriff in die Bauwerke nach Verschluss der Einflugmöglichkeiten 
auf das Zeitfenster von Ende Oktober bis Ende Februar zu beschränken. 

• Die Kontrolle und der Verschluss von Verstecken kann auch ein Jahr vor dem ei-
gentlichen Abriss- bzw. Eingriffstermin erfolgen, wenn sichergestellt ist, dass der 
Verschluss dauerhaft ist und der Besatz vorher mit hinreichender Sicherheit aus-
geschlossen werden konnte. Die Regelung für den Abriss von Brückenbauwerken 
stellt sicher, dass eine Nutzung von Hohlräumen in Brücken und Widerlagern 
rechtzeitig inspiziert wird. Nach dem vorzeitigen Verschluss von Einflugmöglich-
keiten besteht dann in der Folge bei Bauwerken keine Gefahr, dass sich innerhalb 
von einem Jahr neue für Fledermäuse nutzbare Fugen und Spalten bilden, da die 
Verwitterungsprozesse der Bausubstanz von Gebäuden und Bauwerken im Ver-
gleich zu Baumhöhlen deutlich langsamer verlaufen. 

Zeitraum:  

• Ein geeignetes Zeitfenster für die den Bautätigkeiten vorauslaufenden Kontrollen 
stellt die Phase nach der Auflösung der Wochenstubenquartiere bis vor Beginn 
der Winterruhe ab September bis Oktober (November) dar. In diesem Zeitraum 
sind Fledermäuse ausreichend mobil und weisen eine geringe Quartierbindung 
auf (Ausnahmen im Falle von Balzquartieren). 

• Wenn nach den Besatzkontrollen, die den eigentlichen Bautätigkeiten vorauszu-
laufen, besetzte Quartiere mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden 
können, kann in diesem Zeitraum auch der Abriss der Bauwerke erfolgen, wenn 
Konflikte mit anderen Tiergruppen ebenfalls ausgeschlossen werden können. 
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• Erfolgt der Abriss bzw. der Eingriff in die Bauwerke erst zu einem späteren Termin 
können unbesetzte Quartiere in dem Zeitfenster zwischen September und Oktober 
dauerhaft verschlossen werden bzw. wenn die Quartiere besetzt oder nicht voll-
ständig einsehbar waren, nach der Anbringung von fledermausgeeigneten Reu-
sen (one way-pass) und nachfolgenden Kontrollen verschlossen werden. 

• Nach dem dauerhaften Verschluss der Quartierpotenziale kann der Eingriff in die 
Bauwerke theoretisch ganzjährig erfolgen, außer wenn Konflikte mit anderen Tier-
gruppen bestehen. Ist dies der Fall, hat der Abriss bzw. der Eingriff in den Winter-
monaten zwischen Anfang November und Ende Februar zu erfolgen. 

Wirksamkeit: 

• Es handelt sich um ein bewährtes und etabliertes Vorgehen (BMDV 2023), dass 
dazu geeignet ist, ein über das allgemeine Lebensrisiko der Fledermäuse hinaus 
gehendes, signifikant erhöhte Tötungsrisiko zu vermeiden. 

Umweltbaubegleitung (UBÜ) 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 
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4.2.3. Vermeidungsmaßnahme V3 

Art: Haselmaus 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V3 

Regelung für die Baufeldfreimachung: Haselmausfreundliche Baufeldfreimachung 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Die Haselmaus hält sich in der Aktivitätszeit im Sommer in der Baum- und Strauchschicht 
auf und die Tiere bauen ihre Nester in dichte Vegetation und innerhalb von Baumhöhlen, 
Astgabeln und Rindenspalten. Im Winterhalbjahr zieht sich die Haselmaus vorwiegend in 
bodennahe dickwandige Nester aus Gras, Laub und Moos zum Winterschlaf zurück. Die 
Winternester befinden sich unter der Laubstreu und zwischen Wurzeln oder an Baum-
stümpfen. Demzufolge ist bei Eingriffen in den Lebensraum ganzjährig mit der Hasel-
maus zu rechnen und ein Eintreten des Tötungstatbestandes nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 
BNatSchG kann vom Grundsatz her nicht ausgeschlossen werden. 

Beschreibung: 

Um eine baubedingte Tötung oder Verletzung von Individuen der Haselmaus und damit 
einen Verstoß gegen den Tatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermeiden sind 
folgende Maßnahmen durchzuführen: 

Haselmausfreundliche Baufeldfreimachung: 

• Ziel der Maßnahme ist es, zur Zeit des Winterschlafs der Haselmaus die Habitat-
qualität durch die Rodung des Ober- und Unterholzes herabzusetzen und gleich-
zeitig eine Tötung von winterschlafenden Haselmäusen zu vermeiden. 

• Der Rückschnitt der Gehölze muss in der Winterschlafzeit der Haselmaus zwischen 
Anfang November bis Ende Februar erfolgen. 

• Aufgrund der Habitatausstattung ist mit einem flächendeckenden Vorkommen 
der Haselmaus in dem Waldgebiet beim Betriebsbahnhof Reitenbuch im Bereich 
der Planfeststellungsgrenze auszugehen. Demzufolge muss die haselmaus-
freundliche Baufeldfreimachung in diesem Waldgebiet flächendeckend durch-
geführt werden. 

• Der Rückschnitt der Gehölze und Bäume muss motormanuell als bodenschonen-
des Verfahren in einer Schnitthöhe von 0,5 m über dem Boden erfolgen, um even-
tuelle Winternester der Haselmaus zu schonen. Zur Vermeidung der Beeinträchti-
gung des Bodens und somit der Tötung von Haselmäusen im Winterschlaf ist ein 
Befahren der von der Art besiedelten Flächen mit Harvestern oder Rückemaschi-
nen zu unterlassen. 

• Wenn entsprechende Wege vorhanden sind, können die Rückschnitte z. B. mit ei-
nem hydraulischen Kneifer oder mittels Teleskoparm primär von den vorhande-
nen Wegen aus durchgeführt werden (SCHULTE 2021). Wenn keine Wege vorhanden 
sind bzw. die Flächen zu groß sein sollten, darf der Gehölzrückschnitt nur motor-
manuell und einzelstammweise erfolgen und die Baumstämme müssen mittels 
Forstseilwinde aus der Fläche herausgezogen werden. 

• Im Frühjahr, nach dem witterungsabhängigen Erwachen der Haselmäuse gegen 
Ende April bzw. Anfang Mai, ist davon auszugehen, dass die Tiere aus den 
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Art: Haselmaus 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V3 

Regelung für die Baufeldfreimachung: Haselmausfreundliche Baufeldfreimachung 

gerodeten und damit für die Art unattraktiv gewordenen Flächen in die angren-
zenden, noch vorhandenen Habitate abwandern. 

• Die Wurzelstubben verbleiben bis zu dem Ende der Winterruhe (frühestens Anfang 
Mai) im Boden, um den Haselmäusen ein sicheres Erwachen und Abwandern zu 
ermöglichen. Wenn davon ausgegangen werden kann, dass die Haselmäuse aus 
den unattraktiv gewordenen Flächen abgewandert sind, können die Wurzelstub-
ben von der Fläche entfernt werden. 

• Wenn die Entfernung der Wurzelstubben nicht bereits im Mai durchgeführt werden 
kann und sich in den Spätsommer/Herbst verzögert oder wenn nach der Entfer-
nung der Stubben nicht zeitnah die Baufeldfreigabe bzw. der Baubeginn erfolgt, 
muss verhindert werden, dass in dieser Zeitspanne durch den Vegetationsauf-
wuchs Strukturen entstehen, die ein zurückwandern der vergrämten Haselmäuse 
fördern. Im Baufeld sollte der Aufwuchs eine Höhe von 50 cm nicht überschreiten 
und muss demzufolge regelmäßig zurückgeschnitten werden.  

• Der Aufwuchs der Vegetation muss durch die UBB auf den Baufeldern regelmäßig 
kontrolliert und ggf. eine Rückschnitt veranlasst werden. Die Kontrollen entfallen, 
wenn der Baubetrieb auf den Flächen einsetzt. 

• Die Vergrämung der Haselmaus muss durch eine mit entsprechendem Vorlauf 
durchgeführte Habitataufwertung im Zuge von vorgezogenen Ausgleichsmaß-
nahmen (CEF) in den angrenzenden Flächen unterstützt werden (vgl. hierzu die 
Ausführungen zu den CEF-Maßnahmen C2 und C3). 

• An den Stellen, an denen neben der Haselmaus auch ein Vorkommen von streng 
geschützten Reptilienarten nicht ausgeschlossen werden kann (wie z. B. an Wald-
rändern), darf die Entfernung der Wurzelstubben ebenfalls erst erfolgen, wenn das 
Abfangen der Reptilien (Zauneidechse) abgeschlossen ist (vgl. hierzu die Ausfüh-
rungen zu der Vermeidungsmaßnahme V5). Um zu verhindern, dass streng ge-
schützte Reptilienarten auf die Rodungsflächen einwandern, muss vor dem Erwa-
chen der Reptilien aus der Winterruhe ein geeigneter Reptilienschutzzaun (vgl. 
hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V4) aufgestellt werden. 

• Ein regelmäßig durchgeführtes Verfahren bei temporärer oder dauerhafter Inan-
spruchnahme von breiten Gehölzstreifen/Waldflächen mit Haselmausvorkom-
men, ist die schrittweise Vergrämung der Haselmaus aus dem Eingriffsbereich 
(BÜCHNER et al. 2017). Nach BÜCHNER et al. (2017) kann eine Vergrämung nur erfolgs-
entsprechend sein, wenn der vorhabenbedingt beanspruchte Gehölzbestand 
eine Breite von 20 m nicht überschreitet und das an den Rodungsbereich angren-
zende Habitat ausreichend Lebensraum für die vergrämten Tiere (zusätzlich zu 
den bereits dort siedelnden Tieren) bereithält. Wenn der Rodungsbereich eine 
Breite von 20 m überschreitet, müssen die Rodung über mehrere Jahre hinweg in 
Schritten von maximal 20 m Breite erfolgen. 

• Aktuelle Untersuchungen (SCHULTE 2021, ANUVA 2022) belegen, dass die Haselmaus 
eine deutlich höhere Ausbreitungsfähigkeit besitzt als lange Jahre angenommen. 
Auf der Grundlage dieser Erkenntnisse ist davon auszugehen, dass eine 
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Vergrämungsdistanz von bis zu 100 m sich im Aktionsradius der betroffenen Ha-
selmausindividuen bewegt und demzufolge in dieser Distanz von einer erfolgrei-
chen Vergrämung ausgegangen werden kann (SCHULTE 2021, ANUVA 2022). 

• Im projektierten Vorhaben überschreiten die Vergrämungsdistanzen nicht die 
Distanz von 100 m (meist nicht mehr als 20 m) und die Tiere können auf die an-
grenzende Flächen vergrämt werden, die im Zuge von vorgezogenen Ausgleichs-
maßnahmen (CEF) zur Habitataufwertung (vgl. hierzu die Ausführungen zu den 
CEF-Maßnahmen C2 und C3) optimiert wurden. 

Zeitraum:  

Vergrämung: 

• Anfang November bis Ende Februar erfolgt die haselmausfreundliche Baufeldfrei-
machung. 

• Ab Anfang/Mitte Mai (witterungsabhängig) kann das Entfernen der Wurzelstub-
ben erfolgen, wenn davon ausgegangen werden kann, dass alle Haselmäuse das 
Baufeld selbstständig verlassen haben. Die Freigabe hierzu erteilt die UBÜ. 

Wirksamkeit: 

• Die Vergrämung der Haselmaus stellt eine wirksame und etablierte Maßnahme 
dar. Neuere Untersuchungen (SCHULTE 2021, ANUVA 2022) gehen davon aus, dass 
die Erfolgswahrscheinlichkeiten bei einer Vergrämung höher liegen als bei einer 
Umsetzung. Demzufolge sollte, wann immer dies möglich ist, eine Vergrämung 
der Umsetzung vorgezogen werden. 

• Die Maßnahmen zur Aufwertung entsprechender Haselmaushabitate (vgl. hierzu 
die Ausführungen zu den CEF-Maßnahmen ACEF19, ACEF20 und ACEF21 in den 
Kap. 4.4.2 bis 4.4.4) die bei der Vergrämung erforderlich sind, müssen mit entspre-
chendem zeitlichem Vorlauf erfolgen, damit die vergrämten bzw. umgesetzten 
Haselmäuse die angrenzenden Bereiche überhaupt besiedeln können. Durch die 
Pflanzung der Baum- und Straucharten und dem Ausbringen von Haselmauskäs-
ten kann die Habitatkapazität von Flächen erfolgreich gesteigert werden. Die Un-
tersuchungen von JUŠKAITIS (2006) belegen die Wirksamkeit von Aufwertungs-
maßnahmen. Der Autor konnte nach Ausbringung von Nistmöglichkeiten die Po-
pulationsdichte um das Zwei- bis Vierfache steigern. 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 
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4.2.4. Vermeidungsmaßnahme V4 

Artengruppe: Reptilien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V4 

Abzäunung des Baufeldes durch einen reptiliengerechten Schutzzaun 

Arten 

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Entlang der Bestandtrasse konnte im Zuge der Reptilienerfassung die streng geschützten 
Reptilienart Zauneidechse festgestellt werden. Im Zuge der Baufeldfreimachung müssen 
die Tiere gefangen und umgesiedelt werden (V5). In der Bauphase besteht die Gefahr, 
dass aus den angrenzenden Habitaten wieder Reptilien auf das Baufeld einwandern und 
im Zuge der Bautätigkeit getötet oder verletzt werden und der Verbotstatbestand nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG erfüllt wird. 

Beschreibung: 

Um eine baubedingte Tötung oder Verletzung von Individuen und damit einen Verstoß 
gegen den Tatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermeiden, sind folgende Maß-
nahmen durchzuführen: 

• Um eine Wiederbesiedlung der Bau- und BE-Flächen durch Reptilien zu verhin-
dern, sind die Flächen durch die Installation eines Reptilienschutzzauns von den 
angrenzenden Habitaten abzugrenzen. 

• Die Installation eines Reptilienschutzzaunes muss vor dem Umsiedeln der Repti-
lien funktionsfähig sein. Der Reptilienschutzzaun fungiert im Zuge der Umsiedlung 
als eine Wanderungssperre, die die Voraussetzung dafür darstellt, Reptilien, die 
sich nach der Abzäunung im Baufeld befinden, erfolgreich abzufangen und um-
zusiedeln zu können.  

• Aufgrund der flächenhaften Besiedlung der Bestandstrecke durch Reptilien ist da-
von auszugehen, dass alle Bau- und BE-Flächen im Umfeld entlang der Trasse bis 
zum Abschluss der jeweiligen Baumaßnahmen vollständig abzuzäunen sind. 

• Für die Reptilienschutzzäune sind dichte glatte Materialien zu verwenden, an de-
nen die Tiere nicht hochklettern können. Bewährt hat sich für diesen Zweck u. a. 
eine Rhizomsperre, aber auch andere Materialien mit vergleichbaren Eigenschaf-
ten können verwendet werden. 

• Die Höhe des Zauns oberhalb des Erdreiches sollte mindestens 50 cm betragen, 
um einen wirksamen Überkletterungsschutz zu gewährleisten. 

• Der Zaun sollte mindestens 10 bis 20 cm tief in den Boden eingegraben werden, 
um zu verhindern, dass Tiere sich darunter hindurchgraben. 

• Die Halterungen des Zauns sind auf der den Tieren abgewandten Seite (in Rich-
tung Baufeld) anzubringen. 

• Die Zäune dürfen keine Lücken aufweisen und überlappende Bereiche sind abzu-
dichten. 

• Die Reptilienhabitate werden so abgezäunt, dass keine Tiere mehr in das Baufeld 
einwandern können, die Tiere aber den Eingriffsbereich noch verlassen können. 
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Artengruppe: Reptilien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V4 

Abzäunung des Baufeldes durch einen reptiliengerechten Schutzzaun 

Diese Vorgabe wird erreicht, indem ca. alle 10 m z.B. einen kleinen Erdwall, der ke-
gelförmig bis an die Zaunoberkante reichen muss, aufgeschüttet wird (LAUFER 
2017).  

• Um ein Überklettern des Zauns durch Reptilien an der aufgewachsenen Vegeta-
tion zu verhindern, muss auf der den Tieren zugewandten Zaunseite ein ca. 
0,5 - 1 m breiter Streifen während der Standdauer des Zaunes durch regelmäßige 
reptilienfreundliche Mahd (Schnitthöhe 10 cm) von Aufwuchs freigehalten wer-
den. 

• Der Schutzzaun ist während der Bauphase regelmäßig von der UBB auf Funktions-
fähigkeit zu überprüfen. Auf eventuelle Schäden oder überwuchernde Vegetation 
ist zu achten. Im Falle von Beschädigungen muss die Funktionsfähigkeit umge-
hend wieder hergestellt werden. 

Zeitraum:  

• Der Zaun muss vor Baubeginn, zu Beginn der Aktivitätsphase der Zauneidechse 
(März/April bis September) installiert werden. 

Wirksamkeit: 

• Es handelt sich um eine bewährte und etablierte Maßnahme, die dazu geeignet 
ist, Reptilien am Einwandern in das Baufeld zu hindern, so dass eine unabsichtli-
che Tötung im Zuge der Baufeldfreimachung und der Baumaßnahmen vermie-
den wird. 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 
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4.2.5. Vermeidungsmaßnahme V5 

Artengruppe: Reptilien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V5 

Abfangen und Umsiedlung von Zauneidechsen aus dem Baufeld auf eine Zwischen-
hälterungsfläche und Wiederaussetzung im ursprünglichen Lebensraum nach Ab-
schluss und der Baumaßnahmen und Wiederherstellung und Reife der bahnbeglei-
tenden Reptilienhabitate. 

Art 

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Entlang der Bestandtrasse und den angrenzenden Flächen konnten im Zuge der Reptili-
enerfassung die streng geschützte Zauneidechse nachgewiesen werden. Im Vorfeld der 
Baufeldfreimachung müssen die Tiere gefangen und auf eine Zwischenhälterungsfläche 
umgesiedelt werden, da es ansonsten während der Baufeldräumung es zur Tötung und 
Verletzung von Individuen der Zauneidechse kommen kann und damit der Verbotstat-
bestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG erfüllt wäre. 

Beschreibung: 

Um in Zuge der Baufeldfreimachung eine Tötung oder Verletzung von Individuen und 
damit einen Verstoß gegen den Tatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermei-
den sind im Vorfeld die folgenden Maßnahmen durchzuführen: 

• Die Umsiedlung von Zauneidechsen stellt eine geeignete Maßnahme dar, um 
vom Vorhaben betroffene Tiere vor Tötungen bzw. Schädigungen im Zuge der 
Baufeldfreimachung zu schützen. 

• Voraussetzung für einen erfolgreichen Abfang der der Zauneidechse ist eine 
durchgängige, reptiliengerechte Abzäunung des Baufeldes bzw. der BE-Flächen 
im Bereich der nachgewiesenen Vorkommen der Arten (vgl. hierzu auch die Aus-
führungen zur Vermeidungsmaßnahme V13 in Kap. 4.3.13). 

• Der Reptilienschutzzaun muss vor der Umsiedlung der Tiere funktionsfähig sein. 

• Um ein erfolgreiches Umsiedeln der im Baufeld zu erwartenden Zauneidechsen 
effektiv durchführen zu können, muss in den Wintermonaten vor der Umsiedlung 
der Rückschnitt der Gehölze und Bäume motormanuell als bodenschonendes 
Verfahren in einer Schnitthöhe von 0,5 m über dem Boden erfolgen, um eventuelle 
winterschlafende Reptilien zu schonen. Zur Vermeidung der Beeinträchtigung des 
Bodens und somit der Tötung von Reptilien im Winterschlaf ist ein Befahren der 
von den Reptilienarten besiedelten Flächen mit Harvestern oder Rückemaschinen 
zu unterlassen. 

• Wenn entsprechende Wege vorhanden sind, können die Rückschnitte z. B. mit ei-
nem hydraulischen Kneifer oder mittels Teleskoparm primär von den vorhande-
nen Wegen aus durchgeführt werden (SCHULTE 2021). Wenn keine Wege vorhanden 
bzw. die Flächen zu groß sind, darf der Gehölzrückschnitt nur motormanuell und 
einzelstammweise erfolgen; die Baumstämme sind mittels Forstseilwinde aus der 
Fläche herauszuziehen. 
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Artengruppe: Reptilien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V5 

Abfangen und Umsiedlung von Zauneidechsen aus dem Baufeld auf eine Zwischen-
hälterungsfläche und Wiederaussetzung im ursprünglichen Lebensraum nach Ab-
schluss und der Baumaßnahmen und Wiederherstellung und Reife der bahnbeglei-
tenden Reptilienhabitate. 

• Die Entfernung der Wurzelstubben dürfen auf den Flächen mit Reptiliennachwei-
sen erst durchgeführt werden, wenn die die Flächen nachweislich frei von Repti-
lien sind. 

• Die reptilienfreundliche Mahd von Gras- und Stauden- bzw.  Ruderalflächen im 
Baufeld mit entsprechenden Vorkommen der Zauneidechse muss, um den Fang 
der Tiere und die Kontrolle der Flächen zu erleichtern, zu Beginn der Fangsaison 
erfolgen. 

• Die Mahd ist streifenweise von innen nach außen mit Doppelmesser-Balkenmä-
hern und Freischneidern vorzunehmen. Die Schnitthöhe sollte mindestens 
10 – 15 cm betragen, um Verletzungen oder Tötungen von Reptilien im Zuge der 
Mahd zu vermeiden (BLANKE 2020, SCHULTE 2021). 

• Das Abfangen der Zauneidechsen muss durch erfahrene Herpetologen erfolgen, 
die nachweislich Erfahrung mit dem Fang und Umsiedlung von Reptilien haben. 

• Das Abfangen der Zauneidechse erfolgt über Schlingen (laut BLANKE 2004, LAUFER 
2014, SCHULTE 2021 die tierschonendste und effektivste Fangmethode), händisch 
und/oder unter Einsatz von Fangzauneimern. 

• Juvenile Zauneidechsen lassen sich aufgrund ihrer im Vergleich zu adulten Zau-
neidechsen hohen Mobilität und sehr geringem Körpergewicht nur per Hand oder 
mittels Becherfallen fangen. Ein Schlingenfang ist i. d. R. nicht möglich. 

• Da die Zauneidechsen zur Nahrungssuche ihre Verstecke verlassen und entlang 
der um die Abfangbereiche gestellten Zäune wandern, werden im Vorfeld auf der 
Innenseite der Reptilienzäunung in regelmäßigen Abständen Fangeimer instal-
liert. 

• Eimerfallen an Fangzäunen sind mit Prädatorenschutz zu versehen, auch für den 
Schutz von Kleinsäugern müssen die Fallen mindestens einmal täglich kontrolliert 
werden. Wenn erforderlich müssen Ausstiegshilfen für Kleinsäuger angebracht 
werden. 

• Die Zwischenhälterungsmaßnahmen sind mit größtmöglicher Schonung der im 
Eingriffsbereich vorhandenen Individuen durch den Einsatz von erfahrenen Feld-
herpetologen und der UBB durchzuführen. Bei der Zauneidechse sind im Zuge der 
Fangmaßnahmen und beim entsprechenden Handling der Tiere eine Autotomie 
(Schwanzabwurf) zu vermeiden, da Eidechsen durch die Autotomie erhebliche 
Kosten durch den Verlust an Fettreserven, die für eine erfolgreiche Hibernation 
(Überwinterung) notwendig sind, entstehen. Zudem wird die Kletterfähigkeit der 
Tiere vermindert. 

• Die Fanghistorie, d. h. die Anzahl, Alter und Geschlecht der gefangenen und um-
gesiedelten Tiere ist zu dokumentieren. 

• Die gefangenen Zauneidechsen sind direkt im Anschluss an die jeweilige Fangak-
tion auf die vorbereitete Zwischenhälterungsfläche zu verbringen (vgl. hierzu 
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Artengruppe: Reptilien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V5 

Abfangen und Umsiedlung von Zauneidechsen aus dem Baufeld auf eine Zwischen-
hälterungsfläche und Wiederaussetzung im ursprünglichen Lebensraum nach Ab-
schluss und der Baumaßnahmen und Wiederherstellung und Reife der bahnbeglei-
tenden Reptilienhabitate. 

auch die Ausführungen zu der Maßnahme zur Sicherung des Erhaltungszustands 
F1). Dabei ist zu gewährleisten, dass die Zwischenhälterungshabitate eine ent-
sprechende Habitatreife erreicht haben, ein entsprechender zeitlicher Vorlauf bei 
der Herstellung ist also zwingen einzuplanen. 

• Das Abfangen von Zauneidechsen muss vor Beginn der Baufeldfreimachung ab-
geschlossen sein. 

Zeitraum:  

• Der Zaun muss vor Baubeginn, zu Beginn der Aktivitätsphase der Zauneidechse 
(März/April bis September) installiert werden. 

• Notwendige Rodungsmaßnahmen im Baufeld bzw. auf den BE-Flächen müssen 
im Winter vor der geplanten Umsiedlung erfolgen. 

• Das Abfangen der Zauneidechsen muss in der Aktivitätszeit von Mitte März/April 
bis September erfolgen. 

• Um Rechtssicherheit zu erlangen, muss so lange gefangen werden bis an min-
destens drei Tagen bei optimalen Witterungsbedingungen innerhalb der Aktivi-
tätsphase keine Zauneidechsen mehr gefangen und gesichtet werden (Schulte 
2021). 

Wirksamkeit: 

• Das Abfangen von Reptilien aus dem Baufeld, stellt eine wirksame und etablierte 
Maßnahme dar, um baubedingte unabsichtliche Tötungen zu vermeiden. Der 
Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 wird nicht ausgelöst. Jedoch sind sog. 
„Fangverweigerer“ nicht vollständig auszuschließen, demzufolge wird im Zusam-
menhang mit dem Abfangen der Zauneidechse aus dem Baufeld eine Ausnah-
megenehmigung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG beantragt. 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 
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4.2.6. Vermeidungsmaßnahme V6 

Artgruppe: Amphibien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V6 

Abzäunung des Baufeldes durch einen amphibiengerechten Schutzzaun und Erhalt 
der raumzeitlichen Konnektivität durch regelmäßiges Umsetzen der Tiere während 
der artspezifischen Wanderungszeiten. 

Arten 

Europäischer Laubfrosch (Hyla arborea), Kleiner Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Der strenggeschützte Europäische Laubfrosch und der Kleine Wasserfrosch konnten im 
Baufeld bzw. den unmittelbar angrenzenden Flächen im Wirkraum nachgewiesen wer-
den. Baubedingt wird teilweise in potenzielle Laichgewässer des Laubfrosches aber nicht 
in Laichgewässer des Kleinen Wasserfroschs eingegriffen.  

Ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko ist zum einen durch den direkten baubedingten 
Eingriff in Laichgewässer und/oder Landlebensräume gegeben. Zudem ist in den Wan-
derungszeiten von einem erhöhten baubedingten Tötungsrisiko auszugehen, wenn die 
Tiere im Zuge der meist lokal, gerichtet und saisonal erfolgenden Wanderungsbewegun-
gen in das Baufeld geraten. Folgende Wanderungsbewegungen sind innerhalb von Am-
phibienpopulationen zu erwarten: 

- Laichwanderung: Wanderung vom Winterquartier zum Laichgewässer (Frühjahr) 

- Rückwanderung: Vom Laichgewässer zurück ins Landhabitat/Sommerlebens-
raum (Frühjahr, Sommer) 

- Jungtierwanderung: Jungtiere wandern nach der Metamorphose ins Landhabi-
tat (Sommer) 

- Herbstwanderung: Wanderung in das Landwinterquartier oder zum Laichgewäs-
ser zum Überwintern (Spätsommer, Herbst) 

Nach der Baufeldfreimachung besteht zudem die Gefahr, dass im Zuge der Bautätigkeit 
temporäre Gewässer geschaffen werden, die von Pionierarten wie dem Laubfrosch, aber 
auch der Gelbauchunke und der Kreuzkröte, die beiden letztgenannten Arten wurden 
zwar nicht im Untersuchungsraum aber im erweiterten Umfeld nachgewiesen, als Laich-
gewässer frequentiert werden. Im Baufeld und den BE-Flächen besteht somit die Gefahr, 
dass streng geschützte Amphibienarten im Zuge der Bautätigkeit verletzt oder getötet 
werden. Von Baugruben mit steilen Rändern geht für Amphibien zudem eine Fallenwir-
kung aus, da die Tiere sich in den meisten Fällen nicht aus diesen selbstständig befreien 
können. Ein Erfüllung des Verbotstatbestandes nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG ist dem-
nach nicht mit hinreichender Sicherheit auszuschließen. 

Beschreibung: 

• Ein Einwandern der meisten Amphibienarten ins Baufeld kann durch die für die 
Reptilien erforderliche Vermeidungsmaßnahme (vgl. hierzu auch die Ausführun-
gen zu der Maßnahme V5) ausgeschlossen werden, da der Reptilienschutzzaun 
auch für die Amphibien ein unüberwindbares Hindernis darstellt. 

• Für den Zaun sind dichte glatte Materialien zu verwenden, an denen die Tiere nicht 
hochklettern können (z. B. Rhizomsperren). 
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Artgruppe: Amphibien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V6 

Abzäunung des Baufeldes durch einen amphibiengerechten Schutzzaun und Erhalt 
der raumzeitlichen Konnektivität durch regelmäßiges Umsetzen der Tiere während 
der artspezifischen Wanderungszeiten. 

• Die Halterungen des Zauns sind auf der den Tieren abgewandte Seite zu installie-
ren. 

• Die Höhe muss oberirdisch mindestens 50 cm betragen und ist mindestens 10 bis 
20 cm in den Boden einzulassen, um ein Untergraben zu verhindern. In Bereichen, 
wo ein Eingraben u. U. nicht möglich ist, muss die Folie mittels schweren Substrats 
(Kies etc.) gegen Unterwanderung gesichert werden. 

• Der Europäische Laubfrosch weist eine sehr gute Kletterfähigkeit (Baumfrosch) 
auf und herkömmliche Amphibien- bzw. Reptilienschutzzäune stellen für den 
Laubfrosch keine Aus- bzw. Einwanderungsbarriere dar. In den Streckenabschnit-
ten, wo der Laubfrosch im projektierten Baufeld und/oder in den angrenzenden 
Wirkräumen nachgewiesen werden konnte oder Potenzial besteht auch wenn im 
Jahr 2024 kein Nachweis gelang, muss der Amphibienschutzzaun an der dem Ein-
griffsbereich abgewandten Seite mit einem Überkletter-schutz ausgestattet sein. 

• Um ein Überklettern des Zauns durch Amphibien an der aufgewachsenen Vege-
tation zu verhindern, muss auf der den Tieren zugewandten Zaunseite ein ca. 1 m 
breiter Streifen während der Standdauer des Zaunes durch regelmäßige amphi-
bienfreundliche Mahd (Schnitthöhe 10 cm) von Aufwuchs freigehalten werden. 

Zeitraum: 

• Der Zaun muss vor Baubeginn, spätestens zu Beginn der Aktivitätsphase der Am-
phibien (Februar bis Oktober) installiert werden. 

Wirksamkeit: 

• Durch die Leit- und Sperreinrichtungen kann eine Vermeidung einer Tötung oder 
Verletzung von streng geschützten Amphibienarten mit hinreichender Sicherheit 
ausgeschlossen werden. 

• In Verbindung mit einer UBB (vgl. hierzu auch die Ausführungen zu der Maßnahme 
V5) und der händischen Umsetzung der Tiere in den Wanderungszeiten ist zudem 
die raumzeitliche Konnektivität zwischen den Teillebensräumen gewährleistet. 

UBB: 

• Die Funktionsfähigkeit der Leit- und Sperreinrichtungen muss regelmäßig durch 
die UBB auf Funktionsfähigkeit überprüft werden. 

• Durch die Bautätigkeit und die dadurch erforderlichen Schutzzäune ist die raum-
zeitliche Konnektivität phasenweise unterbrochen. In den verschiedenen Wande-
rungszeiträumen müssen die Zäune bei für Amphibienwanderung geeignete Wit-
terung regelmäßig (in den Hauptwanderungszeiten u.U. täglich) kontrolliert und 
die Tiere händisch umgesetzt werden. An Stellen, wo regelmäßig mit individuen-
starken Wanderungsbewegungen gerechnet werden muss, können auch Fange-
imer eingesetzt werden, die täglich kontrolliert werden, müssen (vgl. hierzu auch 
die Ausführungen zu der Maßnahme V14). 
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4.2.7. Vermeidungsmaßnahme V7 

Artengruppe: Amphibien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V7 

Abfangen und Umsetzen/Umsiedlung von Laubfröschen aus dem Baufeld 

Art 

Laubfrosch (Hyla arborea) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Entlang der Bestandtrasse konnten im Zuge der Amphibienerfassung der streng ge-
schützte Laubfrosch nachgewiesen werden. Im Vorfeld der Baufeldfreimachung müssen 
die Tiere gefangen und im räumlichen Zusammenhang in ein Ersatzlaichgewässer 
(Tümpelkette - vgl. vorgezogene Ausgleichsmaßnahme) bzw. den angreneznden für die 
Art geeigneten landlebensräume umgesetzt werden, da es ansonsten während der Bau-
feldräumung es zur Tötung und Verletzung von Individuen des Europäischen Laubfro-
sches kommen kann und damit der Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 
erfüllt wäre. 

Beschreibung: 

Um in Zuge der Baufeldfreimachung eine Tötung oder Verletzung von Individuen und 
damit einen Verstoß gegen den Tatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermei-
den sind im Vorfeld die folgenden Maßnahmen durchzuführen: 

• Die Umsetzung/Umsiedlung von Laubfröschen stellt eine geeignete Maßnahme 
dar, um vom Vorhaben betroffene Tiere vor Tötungen bzw. Schädigungen im Zuge 
der Baufeldfreimachung zu schützen (Schulte 2021). 

• Voraussetzung für einen erfolgreichen Abfang des Laubfrosches ist eine durch-
gängige, amphibiengerechte Abzäunung des Baufeldes bzw. der BE-Flächen (im 
Fall des Laubfrosches mit Überkletterschutz) im Bereich der nachgewiesenen Vor-
kommen der Arten (vgl. hierzu auch die Ausführungen zur Vermeidungsmaß-
nahme V6). 

• Der Amphibienschutzzaun muss vor der Umsiedlung der Tiere funktionsfähig sein. 

• Um ein erfolgreiches Umsiedeln der im Baufeld zu erwartenden Amphibienarten 
effektiv durchführen zu können, muss in den Wintermonaten vor der Umsiedlung 
der Rückschnitt der Gehölze und Bäume motormanuell als bodenschonendes 
Verfahren in einer Schnitthöhe von 0,5 m über dem Boden erfolgen, um eventuelle 
winterschlafende Amphibien zu schonen. Zur Vermeidung der Beeinträchtigung 
des Bodens und somit der Tötung von Amphibien im Winterschlaf ist ein Befahren 
der von den Amphibienarten besiedelten Flächen mit Harvestern oder Rückema-
schinen zu unterlassen. 

• Wenn entsprechende Wege vorhanden sind, können die Rückschnitte z. B. mit ei-
nem hydraulischen Kneifer oder mittels Teleskoparm primär von den vorhande-
nen Wegen aus durchgeführt werden (SCHULTE 2021). Wenn keine Wege vorhanden 
bzw. die Flächen zu groß sind, darf der Gehölzrückschnitt nur motormanuell und 
einzelstammweise erfolgen; die Baumstämme sind mittels Forstseilwinde aus der 
Fläche herauszuziehen. 
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Artengruppe: Amphibien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V7 

Abfangen und Umsetzen/Umsiedlung von Laubfröschen aus dem Baufeld 

• Die amphibienfreundliche Mahd von Schilf- und Stauden- bzw.  Ruderalflächen 
im Baufeld mit entsprechenden Vorkommen von Amphibien (landlebensräume) 
muss, um den Fang der Tiere und die Kontrolle der Flächen zu erleichtern, zu Be-
ginn der Fangsaison erfolgen. 

• Die Mahd ist streifenweise von innen nach außen mit Doppelmesser-Balkenmä-
hern und Freischneidern vorzunehmen. Die Schnitthöhe sollte mindestens 
10 – 15 cm betragen, um Verletzungen oder Tötungen von Amphibien im Zuge der 
Mahd zu vermeiden (BLANKE 2020, SCHULTE 2021). 

• Das Abfangen des Europäischen Laubfrosches erfolgt am effektivsten über Fan-
geimer entlang des Amphibienschutzzaunes und auf Fangfeldern innerhalb des 
Baufeldes. Die Fangeimer müssen mindestens 40 cm tief sein und bodenbündig 
eingegraben werden (SCHLÜPPMANN & KUPFER 2009). In Gelände mit hohem Wasser-
stand sind die Eimer fest zu verankern (z.B. mit Metallhaken, Spanndrähte etc.). Für 
den Schutz von Kleinsäugern müssen, wenn erforderlich Ausstiegshilfen ange-
bracht werden. 

• In den Laichgewässer im Baufeld muss durch Kescherfang nach adulten Laubfrö-
schen, Larven und Eiern gesucht werden und die Tiere bzw. die Entwicklungsfor-
men abgefangen werden. 

• Die Fanghistorie, d. h. die Anzahl, Alter und Geschlecht der gefangenen und um-
gesiedelten Tiere ist zu dokumentieren. 

• Das Abfangen des Laubfrosches muss durch erfahrene Herpetologen erfolgen, 
die nachweislich Erfahrung mit dem Fang und Umsiedlung von Amphibien haben. 

• Die gefangenen adulten Laubfrösche und die Entwicklungsformen sind direkt im 
Anschluss an die jeweilige Fangaktionen in das Ersatzlaichgewässer bzw. wenn 
die Tiere im Landlebensraum im Umfeld zu einem Laichgewässer in das bau- und 
anlagebedingt nicht eingegriffen wird, wird diese Art direkt in das wird im räumli-
chen Zusammenhang umzusetzen. 

• Das Umsetzen bzw. Umsiedeln der Laubfrösche muss vor Beginn der Baufeldfrei-
machung abgeschlossen sein. 

• Der Laubfrosch ist als Pionierart anzusehen und besiedelt schnell und zahlreich 
neu angelegte Ersatzlaichgewässer (vgl. hierzu die Ausführung zu der CEF-Maß-
nahme C4). Adulte Tiere legen z.T. Wanderdistanzen von mehr als 12 km zurück 
(Brunken 2004), demzufolge ist davon auszugehen, dass die Art in der Lage ist neu 
angelegte Laichgewässer auch über eine größere Distanz zu besiedeln, wenn kein 
Ausbreitungsbarrieren vorhanden sind. In der populationsgenetischen Untersu-
chung von Lay et al. (2015) wurde die Kolonisierung von neu für den Laubfrosch 
angelegten Laichgewässer untersucht. Die Autoren konnten nachweisen, dass 
66 % der Besiedler aus nahegelegenen Teichen (bis zu 500 m), 30 % aus Teichen 
in Entfernungen zwischen 500 und 2.500 m; und 4 % aus weit entfernten Teichen 
(2.500 bis 5.400 m) stammten. Neu angelegte Laichgewässer sind demzufolge 
schnell entwickelbar und entfalten für den Laubfrosch in kurzer Zeit (1 – 3 Jahre, 
Schulte 2021) ihre Wirksamkeit. 
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Artengruppe: Amphibien 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V7 

Abfangen und Umsetzen/Umsiedlung von Laubfröschen aus dem Baufeld 

Zeitraum:  

• Der Zaun muss vor Baubeginn, zu Beginn der Aktivitätsphase des Laubfrosches 
(März/April bis Oktober) installiert werden. Als wärmeliebende Art, tritt je nach Wit-
terungsbedingungen der Laubfrosch häufig erst ab Ende April/Anfang Mai in Er-
scheinung (Geiger 2008). Von April bis Juni ist der Laubfrosch an den Laichge-
wässern anzutreffen, nach dem Laichgeschäft verlassen die adulten die Gewäs-
ser und die adulten Tiere verbringen die Sommermonate in Hecken, Gebüsch 
und/oder in der Kronenregion von Bäumen. 

• Notwendige Rodungsmaßnahmen im Baufeld bzw. auf den BE-Flächen müssen 
im Winter vor der geplanten Umsiedlung erfolgen. 

• Das Abfangen der Laubfröschen muss in der Aktivitätszeit von März/April bis Ok-
tober erfolgen. 

• Um Rechtssicherheit zu erlangen, muss so lange gefangen werden bis an min-
destens drei Tagen bei optimalen Witterungsbedingungen innerhalb der Aktivi-
tätsphase keine Laubfrösche mehr gefangen oder gesichtet werden. 

Wirksamkeit: 

• Das Abfangen von Amphibien aus dem Baufeld, stellt eine wirksame und etab-
lierte Maßnahme dar, um baubedingte unabsichtliche Tötungen zu vermeiden. 
Der Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 wird nicht ausgelöst. Jedoch sind sog. 
„Fangverweigerer“ nicht vollständig auszuschließen, demzufolge wird im Zusam-
menhang mit dem Abfangen der Zauneidechse aus dem Baufeld eine Ausnah-
megenehmigung nach § 45 Abs. 7 BNatSchG beantragt.  

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 
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4.2.8. Vermeidungsmaßnahme V8 

Artengruppe: Schmetterlinge 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V8 

Strukturelle Vergrämung des Dunklen und Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläuling aus 
dem Baufeld 

Arten 

Dunkler und Heller Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous und Maculinea 
teleius) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Entlang der Bestandtrasse konnten im Zuge der Schmetterlingserfassungen sowohl 
Eihüllen an trockenen Blütenköpfen, die der Gattung Maculinea zugeordnet werden 
konnten, als auch adulte Falter des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea 
nausithous) nachgewiesen werden. Eine Differenzierung, ob es sich bei den Eihüllen um 
Eier von M. nausithous oder M. teleius handelt, war nicht möglich.  

Beiden Wiesenknopf-Ameisenbläuling-Schwesterarten kommen häufig syntop auf ex-
tensiv genutzten, strukturreiche Feucht- und Nasswiesen mit Vorkommen des Großen 
Wiesenknopfes vor und der Entwicklungszyklus und die Phänologie der beiden Arten wei-
sen große Überschneidungsbereiche auf. Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling be-
siedelt auch kleinräumigere Biotope und trockenere Lebensräume, wohingegen der Helle 
Wiesenknopf-Ameisenbläuling meist nur auf geeigneten großflächigen feuchten Bioto-
pen vorkommt.  

Erfolgt die Baufeldfreimachung während der Entwicklung der Eier und Larven kann es zur 
Tötung und Verletzung von Entwicklungsstadien der beiden Maculinea Arten kommen 
und der Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG wird erfüllt. 

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea nausithous) fliegt in Bayern in ei-
ner Generation von Mitte Juli bis Mitte August. Aufgrund der nur kurzen durchschnittli-
chen Lebenserwartung beginnen Begattung und Eiablage häufig bereits kurz nach dem 
Schlüpfen der Falter. Die Weibchen legen ihre Eier ausschließlich in die Blütenknospen 
des großen Wiesenknopfes (Sanguisorba officinalis). Nach dem Schlupf bohrt sich die 
Raupe in die Blüte. Im vierten Larvenstadium verlässt die Raupe die Pflanze und vollzieht 
ihre weitere Entwicklung in Nestern bestimmter Ameisenarten („chemische Mimikry“). Als 
Hauptwirt fungiert die Rote Knotenameise (Myrmica rubra) und die die Raupen ernähren 
sich von der Ameisenbrut oder werden gefüttert. Die Raupen überwintern in den Amei-
sennestern und verpuppen sich im Frühsommer des nächsten Jahres nahe der Boden-
oberfläche im oberen Teil der Ameisennester. Ab Anfang/Mitte Juli schlüpfen die ersten 
Falter und verlassen die Ameisennester (LfU, BfN, Artensteckbrief, letzter Aufruf 
15.08.2025). Bei einem Teil der Raupen findet eine zweijährige Entwicklung im Ameisen-
nest statt (WITEK et al. 2006). 

Die Flugzeit des Helle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculinea teleius) liegt mit Aus-
nahme des Alpenvorlands zwischen Anfang Juli und Ende August. Alleinige Eiablage- 
und Raupennahrungspflanze ist der Große Wiesenknopf (Sanguisorba officinalis). Die 
Eier werden einzeln in die meist noch grünen Blütenköpfchen gelegt, wo die Jungraupen 
zunächst von den Blüten und Samenanlagen leben. Im vierten Stadium werden die Rau-
pen am Boden von Myrmica-Ameisen aufgesammelt durch eine sog. „chemische Mi-
mikry“ aufgesammelt und die Wirtsameisen die Schmetterlingsraupen wie ihre eigene 
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Artengruppe: Schmetterlinge 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V8 

Strukturelle Vergrämung des Dunklen und Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläuling aus 
dem Baufeld 

Brut aufziehen. Als Hauptwirt und damit meist limitierenden Faktor für die Populationen 
von M. teleius fungiert in Bayern Myrmica scabrinodis (LFU, Artensteckbrief, letzter Aufruf 
15.08.2025). Auch eine zweijährige Raupenentwicklung ist möglich (WITEK et al. 2006). 

Die nachfolgende Vermeidungsmaßnahme ist für beide Arten geeignet, wenngleich im 
Eingriffsbereich vermutlich nur der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling vorkommt. 

Beschreibung: 

Um in Zuge der Baufeldfreimachung eine Tötung oder Verletzung von Individuen bzw. 
Entwicklungsformen und damit einen Verstoß gegen den Tatbestand nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG zu vermeiden sind im Vorfeld die folgenden Maßnahmen 
durchzuführen: 

• Um zu vermeiden, dass Entwicklungsformen (Eier, Raupen oder Puppen) des 
Dunklen oder Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläulings im Zuge der Baufeldfreima-
chung unabsichtlich getötet oder verletzt werden, ist eine Vergrämungsmahd auf 
allen Eingriffsflächen mit Wiesenknopfvorkommen erforderlich. Durch eine Mahd 
im Eingriffsbereich kurz vor der Flugphase der Falter, wird eine Blüte des Großen 
Wiesenknopfs verhindert wird und in der Folge kommt es im Eingriffsbereich we-
der zu einer Eiablage noch zu einer Entwicklung von Raupen und Puppen. Die er-
forderliche Vergrämungsmahd muss im Folgejahr wiederholt werden, da eine 
zweijährige Entwicklungsphase nicht mit hinreichender Sicherheit ausgeschlos-
sen werden kann. Die Mahd der Eingriffsflächen muss reptilienschonend erfolgen 
(vgl. Maßnahme V5). 

• Im Eingriffsbereich ist der Große Wiesenknopf nur punktuell mit einzelnen Pflanzen 
vertreten, flächige Bestände fehlen. Der Ausgleich für den Verlust der Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG) erfolgt über eine vorgezo-
gene Ausgleichmaßnahme Maßnahmen im räumlichen Zusammenhang (vgl. 
vorgezogene Ausgleichsmaßnahme C4). 

• Im September nach der Vergrämungsmahd (2. Jahr) werden die im Eingriffsbe-
reich vorhandenen Vegetationssoden mit dem Großen Wiesenknopf und dem 
umgebenden Erdreich (mögliche Erdnester der Wirtsameise) zu Baubeginn auf-
genommen und auf der Ausgleichsflächen entlang der Grabenränder einge-
pflanzt. Entlang dieser Gräben hat es bereits Einzelpflanzen des großen Wiesen-
knopfs, demzufolge ist von geeigneten Wuchsbedingungen auszugehen und es 
kommt zu einer Verdichtung der bestehenden Bestände des großen Wiesen-
knopfs. 

Zeitraum:  

• Die Vergrämungsmahd muss kurz vor der Flugphase der beiden Wiesenknopf-
Ameisenbläuling Arten durchgeführt werden. Da der Helle Wiesenknopf-Amei-
senbläuling trotz fehlender gesicherte Falternachweise nicht vollkommen im Ein-
griffsbereich ausgeschlossen werden kann, sollte die Vergrämungsmahd Ende 
Juni, spätestens unmittelbar Anfang Juli durchgeführt werden. 
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Artengruppe: Schmetterlinge 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V8 

Strukturelle Vergrämung des Dunklen und Hellen Wiesenknopf-Ameisenbläuling aus 
dem Baufeld 

• Das Verpflanzen der einzelnen im Eingriffsbereich vorkommenden Vegetations-
soden mit Großen Wiesenknopf können im September nach der zweiten Vergrä-
mungsmahd erfolgen. Notwendige Rodungsmaßnahmen im Baufeld bzw. auf 
den BE-Flächen müssen im Winter vor der geplanten Umsiedlung erfolgen. 

Wirksamkeit: 

• Die Vergrämungsmahd stellt eine wirksame und etablierte Maßnahme dar, um 
baubedingte unabsichtliche Tötungen zu vermeiden. Der Verbotstatbestand 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 wird nicht ausgelöst.  

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 
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4.2.9. Vermeidungsmaßnahme V9 

Artengruppe: Libellen 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V9 

Vermeidung von Stoff-, Sediment- und Nährstoffeintrage und Veränderung des Strö-
mungsregimes und der Hydrodynamik zum Schutz der Grünen Flussjungfer und 
Fischarten die nicht im Anhang IV der FFH-RL gelistet sind. 

Arten 

Grüne Flussjungfer (Ophiogomphus cecilia), Fischarten: Mühlkoppe (Cottus gobio), Do-
nau-Bachneunauge (Eudontomyzon vladykovi), Bachforelle (Salmo trutta forma fario) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 & 3 
BNatSchG 

Konflikt: 

Vorhabenbedingt ist es erforderlich die Neufnach in dem Streckenabschnitt zwischen 
Bahnkilometer 12 + 250 und 12 + 450 (vgl. Anlage 13.1) auf einer Lauflänge von ca. 210 m 
zu verlegen. Laut Anlage 13.1 können bauzeitliche Sedimentumlagerungen bzw. -einträge 
ins Fließgewässer durch den Bauablauf minimiert, jedoch nicht vollständig verhindert 
werden. Zudem werden die Eisenbahnüberführungen (EÜ) über die Schmutter in Fisch-
ach (Bahn-km 8+163) und über die Neufnach bei Lehnersberg (Bahn-km 9+767) abge-
rissen und neugebaut und bei Bahn-km 10+582 bei Wollmetshofen ist der Neubau eines 
Fußgängersteges über die Neufnach projektiert. 

Bei Bauarbeiten am und im Gewässer sind Beeinträchtigungen durch Schadstoffein-
träge bzw. Abschwemmungen nicht auszuschließen. Baubedingte Einträge von Schad-
stoffen (Baustoffe, Betriebsstoffe von Baufahrzeugen, Sedimente, Baustellenabwasser) 
können zu Beeinträchtigungen der Habitat- und Lebensraumfunktion der Grünen Fluss-
jungfer und Fischen führen. Libellen und Fische können durch Verunreinigungen und Se-
dimentablagerungen geschädigt werden. Im Rahmen der Gewässerverlegung besteht 
die Gefahr Wasserhaltungsmaßnahmen besteht die Gefahr von Individuenverlusten bei 
Fischen bei Fischen und der Grünen Flussjungfer. 

Grüne Flussjungfer (Ophiogomphus cecilia): 

Die Grüne Flussjungfer (Ophiogomphus cecilia) konnte im Rahmen der Libellenerfassung 
in 3 Gewässerabschnitten (Linientransekte) in der Schmutter bei Fischach und in der 
Neufnach zwischen Fischach und Wollmetshofen an insgesamt 14 Abschnitten (Linien-
transekte) nachgewiesen werden. In der Schmutter bei Fischach konnten sowohl Imagi-
nes als auch Exuvien der Grünen Flussjungfer festgestellt werden (Reproduktionsnach-
weis). Exuvien der Grünen Flussjungfer konnten in der Neufnach nicht nachgewiesen 
werden, aber durch verhaltensökologische Beobachtungen ergaben sich ausreichend 
indirekte Hinweise (z.B. Territorialverhalten, Balz, Paarung, Eiablage, Larve) um von einer 
Reproduktion der Libellenart in den untersuchten Abschnitten auszugehen. 

Die Grüne Flussjungfer reagiert empfindlich auf Schadstoff-, Sediment- und Nähstoffe-
intrag und auf vorhabenbedingte Veränderungen des Abflussregimes. In dem Abschnitt 
der Neufnach der verlegt werden soll, konnte die Grüne Flussjungfer nicht nachgewiesen 
werden. Unterstrom zu der Verlegeung sind aber mehrere gesicherte bzw. relativ wahr-
scheinliche Reproduktionsvorkommen der Art im Zuge der Erfassungen der Libellen-
zönose festgestellt worden. In den Gewässerabschnitten im Bereich, der zur erneuernden 
EÜ und des Steges über die Neufnach konnte, die Libellenart nachgewiesen werden. 
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Artengruppe: Libellen 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V9 

Vermeidung von Stoff-, Sediment- und Nährstoffeintrage und Veränderung des Strö-
mungsregimes und der Hydrodynamik zum Schutz der Grünen Flussjungfer und 
Fischarten die nicht im Anhang IV der FFH-RL gelistet sind. 

Eine unabsichtliche Tötung von Entwicklungsformen (Larven) der Grünen Flussjungfer 
oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätte der Art ist demnach baubedingt an 
den oben unter Konflikten genannten Schlüsselstellen nicht mit hinreichender Sicherheit 
auszuschließen und in der Folge werden die Verbotstatbestände nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 & 3 BNatSchG berührt. 

Fische: 

In der Schmutter und in der Neufnach kommen die Fischarten Mühlkoppe (Cottus gobio), 
Donau-Bachneunauge (Eudontomyzon vladykovi) und Bachforelle (Salmo trutta forma 
fario) vor. Die Mühlkoppe und das Donau-Bachneunauge sind Arten des Anhangs II der 
FFH-RL. Wenn in das Fließgewässerbett baubedingt eingegriffen wird, kann es zu einer 
Tötung oder Verletzung der drei oben genannten Fischarten kommen. Wenngleich der 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG in diesen Fällen nicht greift. 

Die Mühlkoppe ist als schwimmschwache Fischart, im hohem Maße auf Grobsubstrat, 
eine besonders gute Wasserqualität und hautsächlich fließend-strömendes Wasser an-
gewiesenen und u.a. wirken sich eine Verschlechterung der Wasserqualität durch Ab-
wasser, Misch- und Niederschlagseinleitungen, anthropogen bedingte Gewässertrü-
bungen, Feinsedimenteinträge, Verschlammung und daraus resultierende Kolmation 
der Sohle negativ auf die Art aus. 

Das Donau-Bachneunauge reagiert u.a. empfindlich auf temporäre Abwasserwellen, 
diffuse Nährstoffeinträge, sowie sonstige Gewässerbelastungen, bspw. mit organischen 
Substanzen, Verschlammung der Gewässersohlen, Baumaßnahmen mit temporärer 
Veränderung der Strömungsverhältnisse und Sedimentation durch Anstau oder Verwir-
belungen und sonstige Veränderung der Hydrodynamik, insbesondere Trockenfallen von 
Gewässerabschnitten. 

Beschreibung: 

Um im Rahmen der Baumaßnahmen am und im Gewässer eine Tötung oder Verletzung 
von Imagines und Entwicklungsformen der Grünen Flussjungfer oder die Zerstörung der 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Libellenart und damit einen Verstoß gegen die Ver-
botstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 & 3 BNatSchG zu vermeiden sind im Vorfeld die fol-
genden Maßnahmen durchzuführen: 

• Ufergehölze und uferbegleitende Vegetation dürfen nur so weit entfernt bzw. be-
einträchtigt werden, wie für die Baudurchführung unbedingt erforderlich. 

• Der Eintrag von technischen und chemischen Fremdstoffen ins Gewässer im Zuge 
der Bautätigkeit ist auszuschließen. 

• Keine Lagerung von wassergefährdenden Stoffen im Uferbereich; Einrichtung von 
Lagerplätzen, Nebenanlagen und Transportwegen ausschließlich außerhalb des 
Uferbereiches des Gewässers. 

• Beachtung der Verwaltungsvorschrift zum Umgang mit wassergefährdenden 
Stoffen (VUmwS) sowie das Wasserhaushaltsgesetz in seiner aktuellen Fassung. 

• Arbeiten an der Gewässersohle sind auf das unbedingte Minimum zu reduzieren. 
Zum Abschluss der Arbeiten an der Gewässersohle muss der ökologische Zustand 
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Artengruppe: Libellen 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V9 

Vermeidung von Stoff-, Sediment- und Nährstoffeintrage und Veränderung des Strö-
mungsregimes und der Hydrodynamik zum Schutz der Grünen Flussjungfer und 
Fischarten die nicht im Anhang IV der FFH-RL gelistet sind. 

mindes-tens dem Zustand wie vor der Baumaßnahme entsprechen. D.h. Tiefen- 
und Strömungsvarianz sowie die Sohlsedimentstruktur sind zu erhalten oder zu 
verbessern. 

• •Gewässerzufahrten sind derart geeignet zu befestigen bzw. zu sichern, dass der 
Eintrag von Feinanteilen und Schwebstoffen in die fließende Welle minimiert wer-
den, z.B. durch die Befestigung der Gewässerzufahrt mit Betonplatten oder groben 
Steinschüttungen. 

• Wenn erforderlich müssen mobile Absetzbecken (Sedimentation) zur Abschei-
dung von Feststoffen wie z.B. Sand und Feinsand verwendet werden. Absetzbe-
cken können mit Kies- und Sandfiltern kombiniert werden, um die Reinigungswir-
kung (Trübungswerte des Abwassers) zu verbessern. Der anfallende Schlamm 
muss regelmäßig entfernt und um-weltkonform entsorgt werden. 

• Das Fahren im Gewässer bzw. der fließenden Welle ist auf ein unbedingtes Mini-
mum zu reduzieren. 

• Notwendige Wasserhaltungen sind so herzustellen, dass ein Eintrag von Feinsedi-
ment und Schwebstoffen in die fließende Welle minimiert werden. Zulässig sind 
dafür Spundwände, verschlossene Big-Bags, die außerhalb des Gewässers befüllt 
und entleert werden, zur Gewässersohle hin geschlossene Kastenfangdämme, 
die außerhalb des Gewässers befüllt und entleert werden oder Betonplatten 
mehrreihig verlegt mit innenliegender Sandsackdichtung. 

• Der frische Beton darf nicht mit der fließenden Welle in Berührung kommen. 

• Die Betontransportfahrzeuge und alle bautechnologisch zum Betonherstellen und 
dessen Verarbeitung genutzten Geräte, Materialien und Arbeitsmittel dürfen nicht 
am Gewässer gereinigt werden. Betonhaltiges Abwasser darf nicht ins Gewässer 
gelangen oder durch eventuelle Niederschläge ins Gewässer gespült werden. 

• Ein baubedingtes temporäres Trockenfallen von Gewässerabschnitten muss un-
bedingt vermieden werden. 

Im Abschnitt der Neufnachverlegung ist geplant, um eine übermäßigen Sedimenteintrag 
durch die Baumaßnahme in das Fließgewässer zu vermeiden, eine temporäre Verroh-
rung zu verlegen. Vor der temporären Verrohrung muss eine Bestandsbergung (abfi-
schen) des Fischbestandes unter folgenden Maßgaben erfolgen: 

• Die Bestandsbergung muss in Abstimmung mit der zuständigen Fischereibe-
hörde erfolgen. 

• Die Schonzeiten müssen gemäß Anlage 2 zu § 7 Abs. 1 Satz 3 Wasserhaushaltge-
setz (WHG) von Donau (D), Elbe (E), Rhein (R) und Weser (W) im Rahmen der 
Bauarbeiten eingehalten werden. 

• Die geborgenen Fische sind außerhalb des Eingriffsbereichs wieder in das Ge-
wässer zu verbringen. 

Zeitraum:  
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Artengruppe: Libellen 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V9 

Vermeidung von Stoff-, Sediment- und Nährstoffeintrage und Veränderung des Strö-
mungsregimes und der Hydrodynamik zum Schutz der Grünen Flussjungfer und 
Fischarten die nicht im Anhang IV der FFH-RL gelistet sind. 

• Der Eingriff in die Neufnach (Gewässerverlegung) muss außerhalb der Schonzeit 
der Arten Mühlkoppe (Cottus gobio) und Bachforelle (Salmo trutta forma fario) 
erfolgen. Die Schonzeit der Mühlkoppe reicht vom 1. Februar bis zum 30. April und 
der Bachforelle vom 1. Oktober bis zum 15. März. Die Schonzeit des Donau-Bach-
neunauges ist Bayern ist ganzjährig und die Fortpflanzung und die Art erfolgt in 
zwischen April und Juni. Ein Eingriff in der Fortpflanzungszeit der Neuenaugen 
schließt sich aus und unter Berücksichtigung der Schonzeiten von Mühlkoppe und 
Bachforelle bleiben die Monate Juli bis zum 1. Oktober für den Eingriff in das Ge-
wässer. Aufgrund des Vorkommens des Donau-Bachneunauges muss der güns-
tigste Eingriffszeitraum in das Gewässer eng mit der zuständigen Fischereibe-
hörde abgestimmt werden. 

• Die Erneuerung der EÜ und der Neubau des Stegs über die Neufnach können 
ganzjährig erfolgen, wenn ein tatsächlicher Eingriff in das jeweilige Fließgewässer 
vermieden werden und die Vermeidungsmaßnahmen vollumfänglich umgesetzt 
werden, um den baubedingte Sediment- und Schadstoffeinträge unter die die Er-
heblichkeitsschwelle zu senken. 

Wirksamkeit: 

• Die Vermeidungsmaßnahmen stellen wirksame und etablierte Maßnahmen dar, 
um baubedingte unabsichtliche Tötungen und die Zerstörung von Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten zu vermeiden. Der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 
Nr. 1 & 3 werden nicht ausgelöst. 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 
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4.2.10. Vermeidungsmaßnahme V10 

Artengruppe: Brutvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V10 

Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Tieren am Brut-
platz 

Arten 

Planungsrelevante Brutvogelarten: Bluthänfling, Braunkehlchen, Dohle, Dorngrasmü-
cke, Eisvogel, Feldlerche, Feldschwirl, Feldsperling, Gänsesäger, Graureiher, Grauspecht, 
Grünspecht, Habicht, Haussperling, Klappergrasmücke, Kuckuck, Mauersegler, Mäuse-
bussard, Mehlschwalbe, Neuntöter, Pirol, Rauchschwalbe, Rotmilan, Schwarzkehlchen, 
Schwarzspecht, Star, Steinschmätzer, Stieglitz, Turmfalke, Waldkauz, Weißstorch. 

Brutgilden: Am Boden und in Bodennähe brütende Arten, Gebäudebrüter, Höhlenbrüter, 
Halbhöhlen und Nischenbrüter, Stauden- und Röhrichtbrüter, Zweigbrüter 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Erfolgt die Baufeldräumung während der Brutzeit, kann es bei der Entnahme von Nestern 
zur Tötung von Individuen oder der Zerstörung von Gelegen kommen. In Bezug auf die an 
das Baufeld angrenzenden Lebensräume (Wirkräume), die von den Projektwirkungen 
betroffen sind, kann in Abhängigkeit zu den artspezifischen Fluchtdistanzen nicht aus-
geschlossen werden, dass es durch baubedingte Störungen zu der Aufgabe von Gelegen 
bzw. Nestlingen kommt, wenn mit der Bau-tätigkeit in der Brutzeit begonnen wird. 

Beschreibung: 

Um eine baubedingte Tötung oder Verletzung von Individuen oder die Zerstörung von 
Entwicklungsformen und damit einen Verstoß gegen den Tatbestand nach § 44 Abs. 1 
Nr. 1 BNatSchG zu vermeiden sind folgende Maßnahmen durchzuführen: 

• Die Entnahme von als Nistplatz geeigneten Strukturen muss für die oben genann-
ten Arten bzw. Brutgilden außerhalb der Brutzeit erfolgen. 

• Im Bereich von Brutplätzen störungsempfindlicher Arten im Wirkraum müssen die 
Baumaßnahmen außerhalb der artspezifischen Brutzeiten erfolgen. Wenn bereits 
vor der artspezifischen Brutzeit mit den Baumaßnahmen begonnen wurde, ist 
aufgrund der Bautätigkeit und den damit verbundenen Lärm- und Lichtimmissi-
onen und der erhöhten anthropogenen Aktivität davon auszugehen, dass stö-
rungsempfindliche Vogelarten die unmittelbar an das Baufeld angrenzenden Le-
bensräume meiden und so eine störungsbedingte Aufgabe von Gelegen oder 
Nestlingen mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann. 

• Nach bisherigem Planungs- und Kenntnisstand soll an dem projektierten Stre-
ckenabschnitt an mehreren Abschnitten zeitgleich gearbeitet werden, so dass 
wenn vor der Brutzeit mit den Arbeiten begonnen wird, eine störungsbedingte 
Aufgabe von Gelegen oder Nestlingen von störungsempfindlichen Vogelarten mit 
hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Sollte punktuell in einzelnen 
Abschnitte der Baubeginn erst in der Brutzeit erfolgen und sind im angrenzenden 
Wirkraum Strukturen für Fortpflanzungsstätten von störungsempfindlichen pla-
nungsrelevanten Vogelarten vorhanden, muss im Vorfeld eine Bauflächenkon-
trolle durch die UBB erfolgen. Die Bauflächenkontrolle bezieht sich im konkreten 
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Artengruppe: Brutvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V10 

Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Tieren am Brut-
platz 

Fall nicht auf die eigentliche Baufläche, sondern auf den angrenzenden Wirkbe-
reich des Bauvorhabens. 

• Eine Bauflächenkontrolle dient vor Baubeginn der aktuellen Überprüfung von 
Sachverhalten, die im Planfeststellungsbeschluss für den Bauzeitpunkt ange-
nommen wurden und die Grundlage der Festsetzung von Vermeidungs- oder 
Minderungsmaßnahmen sind (Runge et al. 2021). Die Bauflächenkontrolle ist im 
strengeren Sinn keine Vermeidungsmaßnahme, da diese vorrangig dem Erkennt-
nisgewinn und somit der raumzeitlichen Konkretisierung bzw. der Flexibilisierung 
der Vermeidungsmaßnahmen dient. 

• Der Baufortschritt sollte mit entsprechendem zeitlichem Vorlauf der UBB mitgeteilt 
werden, damit ein ausreichender Zeitkorridor besteht, um die Bauflächenkontrol-
len durchzuführen. 

• Im Rahmen der Bauflächenkontrolle erfolgt eine gezielte Suche nach Fortpflan-
zungsstätten in den angrenzenden Wirkräumen wie z. B. Baumhöhlen, Horste und 
Nester in gut einsehbaren Gehölzen sowie der Erfassung von Revier anzeigendem 
Verhalten. Die Kontrollen müssen bei günstiger Witterungsbedingungen und 
möglichst während der Hauptaktivitätszeit der zu erwartenden Vogelarten erfol-
gen. In der Mehrzahl der Fälle sind ein bis zwei Begehungen ausreichend (RUNGE et 
al. 2021). 

• Die Ergebnisse der Bauflächenkontrolle sind durch die UBB zu dokumentieren 
(Runge et al. 2021). 

• Ziel der Bauflächenkontrolle ist es sicherzustellen, dass keine Störungen von Vö-
geln am Brutplatz im näheren Umfeld zu den Baumaßnahmen stattfinden, die zu 
einer Aufgabe von Nestern/Gelegen und in der Folge zur Tötung von Entwick-
lungsformen der betroffenen Vogelarten führen. 

• Der Fokus bei der Baufeldkontrolle liegt auf störungsempfindlichen und relativ an-
spruchs-vollen planungsrelevanten Vogelarten, wohingegen störungsunemp-
findliche, ubiquitäre und anspruchsarme Vogelarten nur eine geringe bzw. sehr 
geringe Gefährdung gegen-über einer durch Störung induzierten erhöhten Mor-
talität aufweisen (Bernotat & Dierschke 2021). Bei störungsunempfindlichen Arten 
ist nur in Ausnahmefällen von einer Gefähr-dung auszugehen, die sich nach ak-
tuellem Planungs- und Kenntnisstand aber nicht ab-zeichnet. 

• Wenn die Beeinträchtigung einer störungsempfindlichen Art nach der Baufeld-
kontrollen nicht mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann, muss 
die Bauzeitenbeschränkung eingehalten werden, d. h. die Bautätigkeit auf der 
konkreten Teilfläche darf erst aufgenommen werden, wenn das Brutgeschäft ab-
geschlossen ist. 

Zeitraum:  

• Im Zeitraum zwischen Anfang Oktober und Ende Februar kann davon ausgegan-
gen wer-den, dass alle Tiere geschlüpft sind und Jungvögel das Nest bereits 
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verlassen haben, so dass im Falle der mobilen Artengruppe der Vögel nicht mit 
einer vermeidbaren Tötung gerechnet werden muss. 

• Wenn entsprechende Baumhöhlen im Eingriffsbereich vorhanden sind, die als 
Brutplatz für den Waldkauz geeignet sind, ist der Zeitraum zur Baufeldfreima-
chung bzw. des Bau-beginns auf den Zeitraum zwischen Anfang Oktober bis Ende 
Januar zu beschränken. 

Wirksamkeit: 

• Es handelt sich um eine bewährte, in der einschlägigen Fachliteratur allgemein 
anerkannte und deswegen etablierte Maßnahme, die dazu geeignet ist, eine un-
absichtliche Tötung am Brutplatz im Zuge der Baufeldfreimachung bzw. durch 
eine störungsbedingte Aufgabe von Entwicklungsformen zu vermeiden. 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 

• Im Rahmen der UBB kann es erforderlich werden, eine Bauflächenkontrolle durch-
zuführen, um sicherzustellen das bei einem entsprechenden Baufortschritt keine 
störungsempfindlichen Vogelarten im Wirkraum beeinträchtigt werden. Die Bau-
flächenkontrollen müssen durch erfahrene Ornithologen durchgeführt werden. 
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4.2.11. Vermeidungsmaßnahme V11 

Artengruppe: Brutvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V11 

Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Tieren am Brut-
platz 

Art 

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 & 2 BNatSchG 

Konflikt: 

Ein Revierzentrum des Braunkehlchens konnte deutlich außerhalb des Untersuchungs-
raums am Rande einer Viehweide nachgewiesen werden. Eine exakte Verortung gelang 
in der Brutsaison 2024 jedoch nicht, da aufgrund der starken Regefällen in der Brutphase 
2024 es zu einer frühzeitigen Brutaufgabe kam. Die planerisch relevante Fluchtdistanz 
des Braunkehlchens beträgt 40 m (Bernotat & Dierschke 2022) und das Braunkehlchen 
ist in Bayern vom Aussterben bedroht. Aufgrund der Seltenheit und der Störungsemp-
findlichkeit der Art, muss das Revierzentrum möglichst exakt verortet werden, um eine 
störungsbedingte Brutaufgabe oder Beeinträchtigung des Bruterfolges durch die Bau-
tätigkeit an der Staudenbahn zu vermeiden und falls eine Betroffenheit nicht vollständig 
ausgeschlossen werden kann entsprechende Schutz- und Vermeidungsmaßnahmen zu 
treffen. Nach Trautner & Joos (2008) ist bei Vogelarten mit einer so hohen Gefährdungs-
kategorie bereits die störungsbedingte Beeinträchtigung eines Reviers oder Revieranteils 
als erhebliche Störung im Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustands der lo-
kalen Population zu werten (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG). Nestbauende Weibchen reagie-
ren bis zum Zeitpunkt der Eiablage auf Veränderungen und Störungen in Nestnähe sehr 
empfindlich reagieren (Wichmann et al. 2013). Erst bei fortschreitender Brutperiode rea-
gieren die Weibchen weniger störungsempfindlich. Sacher (1993) beobachtete, dass ab 
dem 10. Bebrütungstag Fahrzeuge, die den Neststandort in einer Entfernung von 10 bis 
20 m passieren, von den Adulten weitestgehend toleriert werden. Fußgänger, die sich 
dem Neststandort nähern, führen in der Regel jedoch immer dazu, dass das Weibchen 
das Nest verlässt und erst wieder zu diesem zurückkehrt, sobald sich die Personen wieder 
20 bis 50 m vom Nest entfernt haben. Aufgrund der großen Distanz zum Vorhabenbe-
reich, ist eine baubedingte Brutaufgabe (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) bzw. eine Ver-
schlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Population 
(§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) wenig wahrscheinlich, aber aufgrund der mangelnden Lo-
kalisation auch nicht vollständig auszuschließen. Konservativ wird demzufolge eine Be-
einträchtigung aufgrund der Distanz im Vorfeld nicht per se ausgeschlossen. 

Beschreibung: 

Um eine störungsbedingte Brutaufgabe und damit einen Verstoß gegen den Tatbestand 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG oder eine Verschlechterung des Bruterfolges durch die 
Bautätigkeit und in der Folge aufgrund der Gefährdungskategorie der Art eine erhebliche 
Störung im Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Popula-
tion (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) zu vermeiden sind folgende Maßnahmen durchzufüh-
ren:  

• Der Baubeginn in dem Gleisabschnitt zwischen Bahn km 1 + 519 und 1 + 967 muss 
vor der Beginn der Brutzeit (Mitte/Ende April bis Ende Juli, Legebeginn ab Mitte 
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Artengruppe: Brutvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V11 

Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von Tieren am Brut-
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Mai) erfolgen. Aufgrund der Distanz des Vorhabens zum Revier ist nicht von einer 
Aufgabe des Reviers auszugehen, aber das Weibchen sucht sich nach der Ankunft 
im Brutgebiet, wenn die Bautätigkeit bereit stattfindet, einen Neststandort (Bo-
denbrüter) aus, der nicht durch die Bautätigkeit in irgendeiner Form beeinträch-
tigt wird.  

• Sollte es aus zwingenden baulogistischen Gründen in diesem Abschnitt, nicht 
möglich sein mit der Baumaßnahme bereits vor der Brutzeit zu beginnen, muss 
vor Bauanfang durch einen erfahrenen Ornithologen im Rahmen der UBB das Re-
vierzentrum ermittelt werden und in Abstimmung mit der zuständigen UNB abge-
schätzt werden, ob eine störungsbedingte Beeinträchtigung des Braunkehlchens 
mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden kann, wenn in der Brutzeit 
mit der Bautätigkeit begonnen wird. 

• Kann eine baubedingte Beeinträchtigung nicht mit hinreichender Sicherheit aus-
geschlossen werden, darf erst mit der Bautätigkeit begonnen werden, wenn das 
Brutpaar seine Bruttätigkeit abgeschlossen hat. 

Zeitraum:  

• Wenn vor der Brutzeit (Mitte/Ende April bis Ende Juli) mit dem Eingriff in dem Stre-
ckenabschnitt zwischen Bahn-km 1 + 519 und 1 + 967 begonnen wird, ist eine stö-
rungsbedingte Beeinträchtigung des Braunkehlchen-Brutrevieres mit hinreichen-
der Sicherheit auszuschließen. 

• Bei Baubeginn in der Brutzeit von Mitte/Ende April bis Ende Juli in diesem Abschnitt 
muss im vor Baubeginn das Revierzentrum ermittelt und eine Beeinträchtigung 
fachgutachterlich und in Abstimmung mit der UNB mit hinreichender Sicherheit 
ausgeschlossen werden. Erst dann kann mit der Bautätigkeit bin diesem Abschnitt 
begonnen werden. 

• Kann eine Beeinträchtigung nicht ausgeschlossen werden, darf die Bautätigkeit 
in diesem Abschnitt erst ab Anfang August einsetzen.  

Wirksamkeit: 

• Es handelt sich um eine bewährte, in der einschlägigen Fachliteratur allgemein 
anerkannte und deswegen etablierte Maßnahme, die dazu geeignet ist, eine un-
absichtliche Tötung am Brutplatz im Zuge der Baufeldfreimachung bzw. durch 
eine störungsbedingte Aufgabe von Entwicklungsformen zu vermeiden. 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt eine umweltfachliche Bauüberwachung vo-
raus (vgl. hierzu die Ausführungen zur Vermeidungsmaßnahme V14), um zu ge-
währleisten, dass alle Vorgaben eingehalten werden. 

• Im Rahmen der UBB kann es erforderlich werden, das revierzentrum des Braun-
kehlchen (Nestsstandort) möglichst exakt zu lokalisieren, um sicherzustellen das 
bei einem entsprechenden Baufortschritt die störungsempfindliche Vogelart im 
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Wirkraum nicht beeinträchtigt wird. Die Kontrolle muss durch einen erfahrene Or-
nithologen durchgeführt werden. 
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4.2.12. Vermeidungsmaßnahme V12 

Artengruppe: Brut-, Rast- und Zugvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V12 

Schutzmaßnahmen gegen Stromtod bzw. Stromschlag im Rahmen der Elektrifizie-
rung der Strecke 

Arten2 

Amsel, Dohle, Eichelhäher, Elster, Graureiher, Habicht, , Hohltaube, Kolkrabe, Mäusebus-
sard, Misteldrossel, Rabenkrähe, Ringeltaube, Rotmilan, Saatkrähe, Singdrossel, Star, 
Turmfalke, Wacholderdrossel, Waldkauz, Weißstorch 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Nach § 41 Satz 1 BNatSchG sind zum Schutz von Vögeln neu zu errichtende Masten und 
technische Bauteile von Mittelspannungsleitungen konstruktiv so auszuführen, dass Vö-
gel gegen Stromschlag geschützt sind. Die Regelung gilt auch für Oberleitungsanlagen 
von Eisenbahnen, welche entlang einer Bahnstrecke mit elektrischen Spannungen im 
Mittelspannungsbereich (10 bis 60 kV) betrieben werden. Ohne Vogelschutzmaßnahmen 
ist von einer Erfüllung des Verbotstatbestandes nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG auszuge-
hen. 

Beschreibung: 

Nach der Verwaltungsvorschrift VogelschutzSchieneVwV3 ist bei neu zu errichtende Mas-
ten und technische Bauteile von Oberleitungsanlagen von Eisenbahnen entsprechend 
§ 41 Satz 1 BNatSchG grundsätzlich durch eine spezifische bauliche Ausgestaltung der 
Anlagen(-teile) der angestrebten Schutz von Vögeln gegen Stromschlag zu gewährleis-
ten. Die unten aufgeführten Punkte sind der VogelschutzSchieneVwV entnommen: 

• Allgemeine Ausführungsbestimmungen für Schutzmaßnahmen (Nummer 4.2 der 
Verwaltungsvorschrift): Neu zu errichtende Masten und technische Bauteile von 
Oberleitungsanlagen von Eisenbahnen müssen entsprechend § 41 Satz 1 
BNatSchG grundsätzlich durch eine spezifische bauliche Ausgestaltung der An-
lagen(-teile) selbst den angestrebten Schutz von Vögeln gegen Stromschlag ge-
währleisten. Soweit neu zu errichtende oder zu erneuernde Masten und techni-
sche Bauteile entsprechend den nachfolgenden Vorgaben ausgestaltet sind, 
gelten die Anforderungen an die konstruktive Ausführung des Vogelschutzes im 
Sinne des § 41 Satz 1 BNatSchG in der Regel als erfüllt und es liegt in der Regel kein 
Verstoß gegen § 44 Absatz 1 Nummer 1 BNatSchG vor. 

 
2 Dargestellt sind ausschließlich die im Rahmen der Brutvogelerfassung nachge-
wiesenen Arten (Brutvögel und nahrungsgäste, während der Rast- und Zugzeit 
können noch weitere Arten hinzukommen die von der Maßnahmen profitieren die 
in der Aufzählung fehlen. 
3 Erste Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Durchführung des Bundesnatur-
schutzgesetzes zum Vogelschutz bei Elektrifizierung der Schieneninfrastruktur 
(VogelschutzSchieneVwV). Sachgebiet: Naturschutz und Landschaftspflege, Ge-
setzgeber: Bund. Vom 1. Juli 2025 (Banz 09.07.2025 B2). https://umweltdigi-
tal.de/v.1726029 
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Artengruppe: Brut-, Rast- und Zugvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V12 

Schutzmaßnahmen gegen Stromtod bzw. Stromschlag im Rahmen der Elektrifizie-
rung der Strecke 

• Einhalten von Mindestabständen (Nummer 4.2.1 der Verwaltungsvorschrift): Sitz-
gelegenheiten für Vögel auf Bauteilen mit Erdpotential in der Nähe aktiver Teile, 
die nicht gegen direktes Berühren geschützt sind, müssen einen Mindestabstand 
zu aktiven Teilen von 0,6 m aufweisen. Dieser Mindestabstand gilt auch für Sitz-
gelegenheiten auf aktiven Teilen zu Bauteilen mit Erdpotential. Bei Erdpotential 
führenden Sitzgelegenheiten (Mastspitze und Traverse) für Vögel unterhalb von 
aktiven Teilen, die nicht gegen direktes Berühren geschützt sind, ist ein zusätzli-
cher vertikaler Abstand von 1 m einzuhalten. 

• Artenschutzgerechte Ausgestaltung von Isolatoren (Nummer 4.2.2 der Verwal-
tungsvorschrift): Bahnenergieleitungen sind an Hängeisolatoren zu führen. Dabei 
ist zwischen Leitungsseil und Unterkante der Traverse ein Mindestabstand von 
0,6 m einzuhalten. Die Isolation der Abfangungen von Bahnenergieleitungen 
muss ebenfalls eine Länge von mindestens 0,6 m aufweisen. 

• Mindestabstand der Mastspitze (Nummer 4.2.3 der Verwaltungsvorschrift): Bei 
neu zu errichtenden Masten muss der vertikale Abstand zwischen Mastspitze und 
dem unter Spannung stehenden Spitzenrohr mindestens 0,6 m betragen. 

Wenn eine konstruktive Ausführung im Sinne von Nummer 4.2 der Verwaltungsvorschrift 
(technisch) nicht realisierbar oder unverhältnismäßig sind, können die Schutzmaßnah-
men von Nummer 4.3 herangezogen werden: 

• Maßnahmen am Auslegerrohr (Nummer 4.3.1 der Verwaltungsvorschrift): Zwi-
schen Auslegerrohr und Mast sind Verbundisolatoren mit einer geringeren Isola-
tionsstrecke (< 0,6 m) in Kombination mit Vogel- und Kleintierabweisern oder 
nachweislich wirksameren Konstruktionen zulässig. 

• Maßnahmen am Masttrennschalter (Nummer 4.3.2 der Verwaltungsvorschrift): Es 
sind nur Mastschalter mit Verbundisolatoren mit einer Luftstrecke von mindes-
tens 0,6 m zu verwenden. Der Einbau der Endverschlüsse erfolgt unterhalb der 
Speiseleitungsabfangung. Ein Aufsitzen der Vögel auf der Traverse ist durch Vo-
gelschutzmaßnahmen zu verhindern. Alternativ kann die Oberseite der Traverse 
mit nicht leitenden Schutzabdeckungen versehen werden, es können Bauteile in 
Kunststoffbauweise verwendet werden oder Masttrennschalter können unter Ein-
haltung der allgemeinen Ausführungsbestimmungen für Schutzmaßnahmen 
(siehe Nummer 4.2) auch unterhalb der Mastspitze angebracht werden. 

• Nichtleitend ummanteltes Tragseil unter bestehenden Bauwerken (Nummer 4.3.3 
der Verwaltungsvorschrift): Unter bestehenden Bauwerken sind spannungsfüh-
rende Tragseile mit einer nichtleitenden Kunststoffummantelung zu versehen. Die 
Ummantelung ist bis 20 m ins Bauwerksinnere sowie 1,5 m über die äußere Bau-
werksbegrenzung hinaus auszuführen. 

• Maßnahmen am Ausleger unter bestehenden Bauwerken (Nummer 4.3.4 der Ver-
waltungsvorschrift): Unter bestehenden Bauwerken sind spannungsführende 
Bauteile von Auslegern, welche den Mindestabstand von 0,6 m zu geerdeten 
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Artengruppe: Brut-, Rast- und Zugvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V12 

Schutzmaßnahmen gegen Stromtod bzw. Stromschlag im Rahmen der Elektrifizie-
rung der Strecke 

Bauwerken unterschreiten, oberhalb und seitlich mit nichtleitenden Schutzabde-
ckungen zu versehen. 

• Schutzabdeckung von Fahrdrähten und Deckenstromschienen unter bestehen-
den Bauwerken (Nummer 4.3.5 der Verwaltungsvorschrift): Unter bestehenden 
Bauwerken, welche aufgrund einer zu geringen Höhe nicht durch ein Kettenwerk 
durchspannt, werden können, sind die Fahrdrähte oder Deckenstromschienen 
durch nichtleitende Schutzprofile bis 20 m ins Bauwerksinnere sowie 0,6 m über 
die äußere Bauwerksbegrenzung hinaus vom Bauwerk abzuschirmen. 

• Maßnahmen an Mehrgleisauslegern bei geringem Abstand zur Hängesäule 
(Nummer 4.3.6 der Verwaltungsvorschrift): Kann bei Mehrgleisauslegern der 
Mindestabstand von 0,6 m zwischen dem mastnahen Ausleger und der Hänge-
säule des mastfernen Auslegers nicht gewährleistet werden, sind die entspre-
chenden Bauteile im Gefährdungsbereich von 0,6 m mit nichtleitenden Schutz-
abdeckungen zu versehen. Alternativ können Bauteile in Kunststoffbauweise 
verwendet werden. 

Zeitraum:  

• Die konstruktionsbedingten Maßnahmen unterliegen keinen jahreszeitabhängi-
gen Einschränkungen. Die Wirksamkeit der Maßnahmen muss bei Inbetrieb-
nahme der Oberleitung gewährleistet sein. 

Wirksamkeit: 

• Soweit neu zu errichtende oder zu erneuernde Masten und technische Bauteile 
entsprechend den oben genannten Vorgaben ausgestaltet sind, gelten die An-
forderungen an die konstruktive Ausführung des Vogelschutzes im Sinne des § 41 
Satz 1 BNatSchG in der Regel als erfüllt und es liegt in der Regel kein Verstoß ge-
gen § 44 Absatz 1 Nr. 1 BNatSchG vor (VogelschutzSchieneVwV, Stand 1. Juli 2025). 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Eine UBB ist nicht erforderlich. 
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4.2.13. Vermeidungsmaßnahme V13 

Artengruppe: Brut-, Rast- und Zugvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V13 

Vogelschutzmarkierungen gegen Leitungskollisionen 

Arten 

Graugans, Graureiher, Weißstorch 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 

Konflikt: 

Nach der Verwaltungsvorschrift (VogelschutzSchieneVwV) vom 1 Juli 2025 sind Maßnah-
men zum Schutz vor Leitungskollisionen zur Erfüllung des Vogelschutzes bei der Elektrifi-
zierung bestehender Eisenbahnstrecken in Anlehnung an die Bewertung der Kollisionsri-
siken von Freileitungen in besonders konfliktträchtigen Räumen erforderlich. Im Untersu-
chungsraum konnte eine Graureiherkolonie bei Fischach und eine zumindest regional 
bis landesweit bedeutsame Brutpaardichte an Graugänse und Weißstörche festgestellt 
werden. Der Weißstorch weist eine hohe vorhabenspezifische Mortalitätsgefährdung 
(Brut- und Jahresvögel) durch Anflug an Freileitungen auf und es ist i.d.R. schon bei ei-
nem mittleren konstellationsspezifischen Risiko davon auszugehen, dass der Verbotstat-
bestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG berührt und der Konflikt planungsrelevant ist 
(Bernotat & Dierschke 2021). Die Arten Graugans und Graureiher weisen eine mittlere 
vorhabenspezifische Mortalitätsgefährdung (Brut- und Jahresvögel) in Bezug auf den 
Anflug an Freileitungen auf und bei einem hohem konstellationsspezifischen Risiko ist 
davon auszugehen, dass der Konflikt planungs- und verbotsrelevant ist. Die Brutplätze 
und essenzielle Nahrungshabitate der drei genannten Arten befinden sich im unmittel-
bar angrenzenden Wirkraum des Vorhabenbereichs und unter Berücksichtigung der Ge-
ländemorphologie ist für alle drei Arten von einem hohen Konfliktpotenzial auszugehen 
und es ist von einer Erfüllung des Verbotstatbestandes nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG 
auszugehen. 

Beschreibung: 

Nach der Verwaltungsvorschrift VogelschutzSchieneVwV4 ist bei einem entsprechend 
festgestellten Kollisionsrisiko neu zu errichtende Masten und technische Bauteile von 
Oberleitungsanlagen von Eisenbahnen entsprechend § 41 Satz 1 BNatSchG grundsätzlich 
durch eine spezifische bauliche Ausgestaltung der Anlagen(-teile) der angestrebten 
Schutz von Vögeln gegen Stromschlag zu gewährleisten. Die unten aufgeführten Punkte 
sind der VogelschutzSchieneVwV entnommen: 

• Allgemeine Ausführungsbestimmungen für Schutzmaßnahmen (Nummer 4.2 der 
Verwaltungsvorschrift): Neu zu errichtende Masten und technische Bauteile von 
Oberleitungsanlagen von Eisenbahnen müssen entsprechend § 41 Satz 1 
BNatSchG grundsätzlich durch eine spezifische bauliche Ausgestaltung der An-
lagen(-teile) selbst den angestrebten Schutz von Vögeln gegen Stromschlag 

 
4 Erste Allgemeine Verwaltungsvorschrift zur Durchführung des Bundesnatur-
schutzgesetzes zum Vogelschutz bei Elektrifizierung der Schieneninfrastruktur 
(VogelschutzSchieneVwV). Sachgebiet: Naturschutz und Landschaftspflege, Ge-
setzgeber: Bund. Vom 1. Juli 2025 (Banz 09.07.2025 B2). https://umweltdigi-
tal.de/v.1726029 
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Artengruppe: Brut-, Rast- und Zugvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V13 

Vogelschutzmarkierungen gegen Leitungskollisionen 

gewährleisten. Soweit neu zu errichtende oder zu erneuernde Masten und tech-
nische Bauteile entsprechend den nachfolgenden Vorgaben ausgestaltet sind, 
gelten die Anforderungen an die konstruktive Ausführung des Vogelschutzes im 
Sinne des § 41 Satz 1 BNatSchG in der Regel als erfüllt und es liegt in der Regel kein 
Verstoß gegen § 44 Absatz 1 Nummer 1 BNatSchG vor. 

• Einhalten von Mindestabständen (Nummer 4.2.1 der Verwaltungsvorschrift): Sitz-
gelegenheiten für Vögel auf Bauteilen mit Erdpotential in der Nähe aktiver Teile, 
die nicht gegen direktes Berühren geschützt sind, müssen einen Mindestabstand 
zu aktiven Teilen von 0,6 m aufweisen. Dieser Mindestabstand gilt auch für Sitz-
gelegenheiten auf aktiven Teilen zu Bauteilen mit Erdpotential. Bei Erdpotential 
führenden Sitzgelegenheiten (Mastspitze und Traverse) für Vögel unterhalb von 
aktiven Teilen, die nicht gegen direktes Berühren geschützt sind, ist ein zusätzli-
cher vertikaler Abstand von 1 m einzuhalten. 

• Artenschutzgerechte Ausgestaltung von Isolatoren (Nummer 4.2.2 der Verwal-
tungsvorschrift): Bahnenergieleitungen sind an Hängeisolatoren zu führen. Dabei 
ist zwischen Leitungsseil und Unterkante der Traverse ein Mindestabstand von 
0,6 m einzuhalten. Die Isolation der Abfangungen von Bahnenergieleitungen 
muss ebenfalls eine Länge von mindestens 0,6 m aufweisen. 

• Mindestabstand der Mastspitze (Nummer 4.2.3 der Verwaltungsvorschrift): Bei 
neu zu errichtenden Masten muss der vertikale Abstand zwischen Mastspitze und 
dem unter Spannung stehenden Spitzenrohr mindestens 0,6 m betragen. 

Wenn eine konstruktive Ausführung im Sinne von Nummer 4.2 der Verwaltungsvorschrift 
(technisch) nicht realisierbar oder unverhältnismäßig sind, können die Schutzmaßnah-
men von Nummer 4.3 herangezogen werden: 

• Maßnahmen am Auslegerrohr (Nummer 4.3.1 der Verwaltungsvorschrift): Zwi-
schen Auslegerrohr und Mast sind Verbundisolatoren mit einer geringeren Isola-
tionsstrecke (< 0,6 m) in Kombination mit Vogel- und Kleintierabweisern oder 
nachweislich wirksameren Konstruktionen zulässig. 

• Maßnahmen am Masttrennschalter (Nummer 4.3.2 der Verwaltungsvorschrift): Es 
sind nur Mastschalter mit Verbundisolatoren mit einer Luftstrecke von mindes-
tens 0,6 m zu verwenden. Der Einbau der Endverschlüsse erfolgt unterhalb der 
Speiseleitungsabfangung. Ein Aufsitzen der Vögel auf der Traverse ist durch Vo-
gelschutzmaßnahmen zu verhindern. Alternativ kann die Oberseite der Traverse 
mit nicht leitenden Schutzabdeckungen versehen werden, es können Bauteile in 
Kunststoffbauweise verwendet werden oder Masttrennschalter können unter Ein-
haltung der allgemeinen Ausführungsbestimmungen für Schutzmaßnahmen 
(siehe Nummer 4.2) auch unterhalb der Mastspitze angebracht werden. 

• Nichtleitend ummanteltes Tragseil unter bestehenden Bauwerken (Nummer 4.3.3 
der Verwaltungsvorschrift): Unter bestehenden Bauwerken sind spannungsfüh-
rende Tragseile mit einer nichtleitenden Kunststoffummantelung zu versehen. Die 
Ummantelung ist bis 20 m ins Bauwerksinnere sowie 1,5 m über die äußere Bau-
werksbegrenzung hinaus auszuführen. 
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Artengruppe: Brut-, Rast- und Zugvögel 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V13 

Vogelschutzmarkierungen gegen Leitungskollisionen 

• Maßnahmen am Ausleger unter bestehenden Bauwerken (Nummer 4.3.4 der Ver-
waltungsvorschrift): Unter bestehenden Bauwerken sind spannungsführende 
Bauteile von Auslegern, welche den Mindestabstand von 0,6 m zu geerdeten 
Bauwerken unterschreiten, oberhalb und seitlich mit nichtleitenden Schutzabde-
ckungen zu versehen. 

• Schutzabdeckung von Fahrdrähten und Deckenstromschienen unter bestehen-
den Bauwerken (Nummer 4.3.5 der Verwaltungsvorschrift): Unter bestehenden 
Bauwerken, welche aufgrund einer zu geringen Höhe nicht durch ein Kettenwerk 
durchspannt, werden können, sind die Fahrdrähte oder Deckenstromschienen 
durch nichtleitende Schutzprofile bis 20 m ins Bauwerksinnere sowie 0,6 m über 
die äußere Bauwerksbegrenzung hinaus vom Bauwerk abzuschirmen. 

• Maßnahmen an Mehrgleisauslegern bei geringem Abstand zur Hängesäule 
(Nummer 4.3.6 der Verwaltungsvorschrift): Kann bei Mehrgleisauslegern der 
Mindestabstand von 0,6 m zwischen dem mastnahen Ausleger und der Hänge-
säule des mastfernen Auslegers nicht gewährleistet werden, sind die entspre-
chenden Bauteile im Gefährdungsbereich von 0,6 m mit nichtleitenden Schutz-
abdeckungen zu versehen. Alternativ können Bauteile in Kunststoffbauweise 
verwendet werden. 

Zeitraum:  

• Die konstruktionsbedingten Maßnahmen unterliegen keinen jahreszeitabhängi-
gen Einschränkungen. Die Wirksamkeit der Maßnahmen muss bei Inbetrieb-
nahme der Oberleitung gewährleistet sein. 

Wirksamkeit: 

• Soweit neu zu errichtende oder zu erneuernde Masten und technische Bauteile 
entsprechend den oben genannten Vorgaben ausgestaltet sind, gelten die An-
forderungen an die konstruktive Ausführung des Vogelschutzes im Sinne des § 41 
Satz 1 BNatSchG in der Regel als erfüllt und es liegt in der Regel kein Verstoß ge-
gen § 44 Absatz 1 Nr. 1 BNatSchG vor (VogelschutzSchieneVwV, Stand 1. Juli 2025). 

Umweltbaubegleitung (UBB): 

• Eine UBB ist nicht erforderlich. 
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4.2.14. Vermeidungsmaßnahme V14 

Artengruppe: alle Artengruppen bzw. Arten 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V14 

Umweltfachliche Bauüberwachung (UBB) 

Arten 

Alle artenschutzrechtlich relevanten Arten 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 – 3 
BNatSchG 

Konflikt: 

Mögliche bauzeitliche Verstöße gegen § 44 Abs. 1 Nr. 1 - 3 BNatSchG. 

Beschreibung: 

Die UBB begleitet und überwacht die Baumaßnahmen und stellt sicher, dass die erfor-
derlichen Schutzmaßnahmen (Vermeidungsmaßnahmen, vorgezogenen Ausgleichs-
maßnahmen und Maßnahmen zur Vermeidung einer Verschlechterung des Erhaltungs-
zustandes) nach den Vorgaben des Planfeststellungsbeschlusses und der planfestge-
stellten Maßnahmenplanung korrekt durchgeführt bzw. umgesetzt werden und keine Be-
einträchtigungen oder Schädigungen der vom Vorhaben betroffenen Arten nach § 44 
Abs. 1 Nr. 1 – 3 BNatSchG eintreten. 

Zu den standardmäßigen Aufgaben gehören: 

• Einweisung der ausführenden Baufirmen bzw. Personen in die jeweilige natur-
schutzfachliche Thematik und Erfordernisse. 

• Ansprechpartner für die Verfahrensbeteiligten bezüglich der geforderten Arten-
schutzmaßnahmen. 

• Fachliche Freigabe im Zuge von Maßnahmenumsetzungen. 

• Dokumentation von Maßnahmenumsetzungen. 

• Erstellen von halbjährigen Zwischenberichten und eines Abschlussberichts nach 
Ende der Bauphase. 

Zu den speziellen Aufgaben gehören beispielsweise: 

• Überwachung und Kontrolle der Einhaltung von Bauzeitenbeschränkungen (V1, V2, 
V3, V10). 

• Die Koordinierung und Umsetzung der Maßnahmen zur BaufeIdfreimachung (Ge-
hölze, Bauwerke) für Fledermäuse (V1, V2). 

• Fachliche Begleitung der Installation bzw. Durchführung von Zäunen oder Habi-
tatentwertungen und regelmäßige, bedarfsorientierte, dauerhafte Funktionskon-
trolle der durchgeführten Maßnahmen (V3, V4, V6). 

• Bei der Herstellung von Ersatzhabitaten sind flächenspezifisch erforderliche Bau-
zeitenbeschränkungen zu identifizieren und deren Einhaltung zu sichern (C1, C2, 
C3, C4, C5, C6, C7, C8). 

• • Fachliche Begleitung bei der Herstellung von Ersatzhabitaten und Ersatzmaß-
nahmen (C1, C2, C3, C4, C5, C6, C7, C8). 

• Fachliche Freigabe im Zuge von Maßnahmenumsetzungen und Dokumentation. 
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Artengruppe: alle Artengruppen bzw. Arten 

Artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: V14 

Umweltfachliche Bauüberwachung (UBB) 

• Fachliche Begleitung und Überprüfung der Umsetzung/Umsiedlung bzw. Zwi-
schenhälterung von streng geschützten Reptilien- und Amphibienarten sowie 
Dokumentation der Umsiedlungsergebnisse und Zusammenführen aller relevan-
ten Daten und Unterlagen (V5, V7). 

• Organisation einer Notbergung und sachgerechten Versorgung im Baufeld ver-
bliebener oder aufgrund von Beschädigungen der Zäune etc. wieder eingewan-
derter Individuen artenschutzrechtlich relevanter Arten. 

• Die Übersicht ist nicht vollständig; ggf. sind weiter Maßnahmen im Zuge des Bau-
fortschritts erforderlich, die von der UBB in Abstimmung mit dem Vorhabenträger 
und den zuständigen Genehmigungsbehörden entwickelt, abgestimmt und 
durchgeführt werden müssen. 

• Die UBB muss durch ein qualifiziertes Fachbüro durchgeführt werden. 

• Für bestimmte Fragestellungen sind Artenspezialisten (Herpetologe, Fledermaus-
kundler) hinzuziehen. 

Zeitraum:  

• Während der gesamten Bauzeit. 

Wirksamkeit: 

• Durch die Beteiligung einer versierten umweltfachlichen Bauüberwachung in 
Verbindung mit dem Hinzuziehen von Artenspezialisten wird die Wirksamkeit der 
Maßnahmen zur Vermeidung der Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 – 3 
BNatSchG bzw. der Maßnahmen zur Populationsstützung gewährleistet. 
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4.3 Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität (vor-
gezogene Ausgleichs- bzw. CEF-Maßnahmen i.S.v. § 44 Abs. 5 Satz 2 und 3 BNatSchG sowie 
langfristig ergänzende Ausgleichsmaßnahmen) 
Folgende Maßnahmen zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen 
Funktionalität (CEF-Maßnahmen) werden durchgeführt, um die ökologi-
sche Funktion vom Eingriff betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten zu 
sichern. Die Ermittlung der Verbotstatbestände erfolgt unter Berücksichti-
gung folgender Vorkehrungen: 

4.3.1. CEF-Maßnahme C1 

Artgruppe: Fledermäuse 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C1 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch Installation von Fledermaus-
kästen 

Arten 

Mopsfledermaus (Barbastellus barbastellus), Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), 
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), Großes Mausohr (Myotis myotis), Kleine Bart-
fledermaus (Myotis mystacinus), Fransenfledermaus (Myotis nattereri), Kleiner Abend-
segler (Nyctalus leisleri), Großer Abendsegler (Nyctalus noctula), Rauhautfledermaus 
(Pipistrellus nathusii), Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus), Mückenfledermaus (Pi-
pistrellus pygmaeus), Braunes Langohr (Plecotus auritus), Graues Langohr (Plecotus 
austriacus) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Im Zuge der Baufeldfreimachung gehen im Eingriffsbereich insgesamt 10 Bäume, die 
über ein Quartierpotenzial für Fledermäuse verfügen, verloren. Um den Verlust der öko-
logischen Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten für baumhöhlen- und spalten-
bewohnende Fledermausarten kurzfristig zu kompensieren, sind insgesamt 65 Fleder-
mauskästen im räumlichen Zusammenhang in angrenzende Waldflächen zu installie-
ren, die nicht von den Vorhabenwirkungen beeinträchtigt werden. 

Fachliche Herleitung: 

• Ziel der Installation von Fledermauskästen ist es, die auftretenden Quartierver-
luste in dem vom Vorhaben betroffenen Waldflächen kurzfristig zu kompensieren. 
Die Maßnahme dient dazu, verloren gehende oder funktional graduell entwertete 
Quartiere / Quartierhabitate im räumlichen Zusammenhang der betroffenen lo-
kalen Fledermauspopulationen über einen begrenzten Zeitraum bereit zu stellen 
(LBM 2021). 

• Verschiedene Fledermausarten nutzen Fledermauskästen als Tages-, Zwischen-, 
Paarungs- oder Wochenstubenquartier. Die Wirksamkeit der Maßnahme ist ab-
hängig vom ursprünglichen Quartiernutzungstyp der betroffenen Kolonie. Ist eine 
Kolonie betroffen, die bereits Kästen kennt ist mit einer kurzfristigen (weniger als 
fünf Jahre) Wirksamkeit zu rechnen (RUNGE et al. 2009, LBM 2021, DIETZ & KRANNICH 
2019, DIETZ et al. 2024). 
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Artgruppe: Fledermäuse 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C1 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch Installation von Fledermaus-
kästen 

• Wenn hingegen die Fledermäuse künstliche Quartiere nicht kennen, sind Progno-
sen zur Annahme der künstlichen Quartiere nur unzureichend möglich. Fleder-
mäuse durchlaufen in Bezug auf die Quartierwahl eine Prägungsphase. Wenn Fle-
dermäuse in den sensiblen Phasen durch die Nutzung natürlicher Baumhöhlen 
vorgeprägt wurden, erkennen die Tiere nicht ohne weiteres bzw. erst nach langer 
Zeit das Quartierpotenzial von Fledermauskästen (DIETZ & KRANNICH 2019). 

• Sind die vom Vorhaben betroffenen lokalen Waldfledermauspopulationen durch 
die Nutzung natürlicher Baumhöhlen und -spalten vorgeprägt, ist eine kurzfristige 
zeitnahe Annahme der Fledermauskästen nicht zu erwarten; es muss in Bezug auf 
die Annahmewahrscheinlichkeit, zumindest in Hinsicht auf Wochenstubenkolo-
nien, von einer mittleren (> 5 – 10 Jahre) bis langen (> 10 Jahre) Entwicklungs-
dauer ausgegangen werden. 

• Im Rahmen des F&E-Vorhabens „Untersuchungen und Empfehlungen zur Erhal-
tung der Fledermäuse in Wäldern“ kommen MESCHEDE & HELLER (2000) zum Schluss, 
dass der Einsatz von Fledermauskästen nicht geeignet ist, um langfristig den 
Mangel an natürlichen Baumhöhlen auszugleichen. Der Verlust von baumhöhlen-
reichen Wäldern, durch baubedingte Eingriffe, ist somit nicht über das Ausbringen 
von Fledermauskästen allein ausgleichbar (HAMMER & ZAHN 2017). Um eine langfris-
tige Sicherung eines Quartierverbunds zu erreichen muss i. d. R. der umliegende 
Wald aus der regulären forstlichen Nutzung genommen werden (Nutzungsver-
zicht oder Erhöhung des Erntealters von Waldbeständen auf >160 Jahre für Bu-
chen-, >200 Jahre für Eichen-, >120 Jahre für Nadelwälder), sodass sich eine aus-
reichende Anzahl an natürlichen Baumhöhlen entwickeln kann. 

Maßgaben: 

• In der Summe gehen im Zuge der Baufeldfreimachung 10 Bäume mit Quartierpo-
tenzial für Fledermäuse verloren. Um die im Zuge der Baufeldfreimachung entfal-
lenden, potenziell geeigneten Baumhöhlenquartiere kurzfristig auszugleichen, 
wird nach RUNGE et al. (2009) ein Ausgleich mit dem Faktor 1:5 empfohlen. Im kon-
kreten Fall müssen insgesamt 60 Fledermauskästen ausgeglichen werden, da ein 
Quartierbaum 4 Spechthöhlen und eine Spaltenstrukturen (Stammanriss) auf-
weist. Die Fledermauskästen müssen im räumlichen Zusammenhang zum Vorha-
benbereich installiert werden. 

• Im konkreten Fall wird eine aus der Artverteilung und der beanspruchten Quar-
tierpotenziale abgeleitete Kombination aus Fledermausflachkästen (n = 40 
Stück), Rundkästen (n = 20 Stück) empfohlen. 

• Die Kästen sollten möglichst in unmittelbarer Nähe zu den verlorenen Quartieren 
aufgehängt werden, in jedem Fall aber in dem von den betroffenen lokalen Popu-
lationen genutzten Lebensraum. Dabei sind die artspezifischen Aktionsradien ent-
sprechend der Fachliteratur zu beachten z. B. MESCHEDE & HELLER (2002) und 
KYHERÖINEN et al (2019). 

• Die Kästen sind an Bäumen anzubringen, die auf absehbarer Zeit gesichert wer-
den können (> 20 Jahre). Die Bäume sind entsprechend zu markieren, so dass ihre 
Bedeutung als CEF-Maßnahme deutlich wird (HAMMER et al. 2021). 
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Artgruppe: Fledermäuse 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C1 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch Installation von Fledermaus-
kästen 

• Eine ausreichende Entfernung zu potenziellen Stör- und Gefahrenquellen ist ein-
zuhalten, z. B. dürfen die Kastenstandorte nicht durch Licht von Verkehrswegen 
(Beleuchtung, Fahrzeuge) oder Siedlungen aufgehellt werden (HAMMER et al. 2021). 

• Die Kästen sind in unterschiedlichen Höhen (drei bis fünf Meter in Abhängigkeit 
von den Zielarten) und mit unterschiedlicher Exposition (von schattig bis sonnig, 
am Bestandsrand und innerhalb des Bestandes) (HAMMER et al. 2021) anzubringen. 

• Freie An- und Abflugmöglichkeiten sind dauerhaft sicherzustellen, d. h., dass ein 
regelmäßiger Rückschnitt von Aufwuchs zu erfolgen hat (HAMMER et al. 2021). 

• Die künstlichen Ersatzquartiere sind in Gruppen aus ca. fünf bis zehn Kästen (auf 
jeweils ca. 500 m²) anzubringen. Zwischen den Gruppen sollte ein Abstand von 
mindestens 100 m eingehalten werden (HAMMER et al. 2021). 

• Bei jeder Fledermauskastengruppe sollte mindestens ein Vogelkasten für Höhlen-
brüter (vgl. hierzu die Ausführungen zur vorgezogenen Ausgleichsmaß-
nahme ACEF24 in) angebracht werden, um die Konkurrenz durch Vögel in den Fle-
dermauskästen zu verringern (HAMMER et al. 2021). 

• Spaltenquartiere (Flachkästen, Fledermausbretter) können auch an Jagdkanzeln, 
Forsthütten und anderen Gebäuden im und am Wald angebracht werden, wenn 
die langfristige Erhaltung gesichert ist (> 20 Jahre) (HAMMER et al. 2021). 

• Die Fledermauskästen sind im Rahmen eines Monitorings jährlich zu prüfen und 
ggf. zu reinigen, dies gilt auch für unten offene Kastenmodelle. Ihre Funktionsfä-
higkeit ist so lange sicherzustellen, bis langfristige Maßnahmen zur Stärkung des 
Quartierangebots wirken (gutachterliche Einschätzung). 

• Die Pflegemaßnahmen und Termine müssen immer in Abstimmung mit der UBB 
erfolgen. 

• Die Installation der Fledermauskästen muss mindestens ein Jahr vor der Fällung 
der potenziellen Quartierbäume (möglichst noch früher) erfolgen (HAMMER et al. 
2021). 

• Die Anbringung der Fledermauskästen und die Kontrolle muss durch einen Fle-
dermausspezialisten durchgeführt bzw. begleitet werden (UBB). 

 

 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang 
trotz des baubedingten Verlusts der Quartierpotenziale für baumhöhlenbewoh-
nende Fledermausarten im räumlichen Zusammenhang kurzfristig erhalten 
bleibt. Die Annahmewahrscheinlichkeit ist allerdings abhängig von der Vorerfah-
rung der Fledermäuse mit künstlichen Quartieren und demzufolge kann die 
Dauer, bis die Kästen angenommen werden nicht prognostiziert werden. Im kon-
kreten Fall ist die Annahmewahrscheinlichkeit u.U. erhöht, da zumindest in dem 
Wald bei Reitenbuch bereits vereinzelt alte Vogelnistkästen hängen und so die 
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Artgruppe: Fledermäuse 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C1 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch Installation von Fledermaus-
kästen 

lokalen Fledermauspopulation vermutlich bereits mit dem Quartiertyp vertraut 
sind 
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4.3.2. CEF-Maßnahme C2 

Artgruppe: Säugetiere 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahme Nr.: C2 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Haselmaus, durch 
Installation Haselmauskästen und Anlage von Totholz-Reisighaufen 

Arten 

Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Durch die Umsetzung des Vorhabens gehen insgesamt ungefähr 10.000 m² potenziell für 
die Haselmaus geeigneter Lebensraum bau- und anlagebedingt verloren. Um den Ver-
lust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten auszugleichen, sind auf 10.000 m² Waldfläche 
insgesamt 10 künstlichen Nisthilfen sog. Haselmauskobel zu installierten Um der Hasel-
maus kurz- bis mittelfristige nutzbare Winterquartiere auf den Ausgleichflächen zur Ver-
fügung zu stellen, sind zudem insgesamt 5 Totholz-Reisighaufen für die Haselmaus an-
zulegen. 

Fachliche Herleitung:  

• Die Haselmaus konnte im Untersuchungsraum nur im Wald beim Betriebsbahn-
hof Reitenbuch nachgewiesen werden. Im Zuge der Realisierung des Betriebs-
bahnhofs werden ungefähr knapp 10.000 m² Waldfläche beansprucht. Im gesam-
ten Untersuchungsraum konnten in den Tubes nur zwei nur zwei Nester und ein-
malig ein Tier nachgewiesen werden. Hinweise auf eine Reproduktion der Hasel-
maus im Untersuchungsraum ergaben sich in den ausgebrachten Tubes nicht. 

• In Lebensräumen mit einer mittleren Habitateignung für die Haselmaus werden in 
der Fachliteratur Siedlungsdichten zwischen 2,5 bis 10 Individuen/ha angegeben 
(BRIGHT et al. 2006, SCHLEICHER et al. 2021, BERG & BERG 1999). Bei Lebensräumen hoher 
Eignung beläuft sich die Individuenzahl pro Hektar auf 15,6 bis 23 (SCHLEICHER et al. 
2021, KELM et al. 2015 und JUSKAITIS & BÜCHNER 2010). Demzufolge ist von einer unter-
durchschnittlichen Siedlungsdichte der Haselmaus im Untersuchungsraum aus-
zugehen. 

• Die aktuellen Haselmausfunde werden obwohl sich die Nachweis innerhalb der 
Planfestellungsgrenze befindet, vorhabenbedingt nicht beansprucht (sog. Rest-
fläche). Da es sich aufgrund der Habitataustattung um ein Haselmaushabitat mit 
nur mäßigen bis auseichenden Habitateigung für die Art handelt, ist von einem 
größeren Aktionsraum auszugehen und eine vorhabenbedingte Beeinträchti-
gung der nachgewiesenen Haselmaus kann nicht ausgeschlossen werden.  

• Haselmäuse bauen zwischen zwei und fünf Nester pro Sommer (STORCH 1978, BÜCH-

NER & JUŠKAITIS 2010); die Schlafnester werden häufig nebeneinander angelegt. Für 
jedes vergrämte bzw. umgesetzte Individuum müssen demzufolge mindestens 
fünf Haselmauskobel im räumlichen Verbund angeboten werden. 

• Aufgrund der kurzen Entwicklungsdauer und der sehr hohen Erfolgswahrschein-
lichkeit, dass die Kästen zeitnah angenommen werden, ist von einer sehr hohen 
Eignung als vorgezogene Ausgleichsmaßnahme auszugehen (RUNGE et al. 2009). 
Untersuchungen von JUŠKAITIS (2006) belegen zudem, dass die Populationsdichte 
um das 2- bis 4-fache durch die Ausbringung von geeigneten Nistmöglichkeiten 
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Artgruppe: Säugetiere 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Ausgleichsmaßnahme Nr.: C2 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Haselmaus, durch 
Installation Haselmauskästen und Anlage von Totholz-Reisighaufen 

gesteigert werden kann, soweit entsprechende natürliche Nistmöglichkeiten ei-
nen limitierenden Faktor darstellen. 

• Durch die Anlage von Totholz-Reisighaufen (mind. ein Winterhabitat/Individuum) 
werden der Haselmaus kurz- bis mittelfristig nutzbare Überwinterungsquartiere 
bereitgestellt (LBM 2021). Pro Individuum muss ein Winterhabitat (Totholz-Reisig-
haufen) angelegt werden (LBM 2021). 

Maßgaben: 

• Insgesamt sind auf den Flächen 10 künstliche Nisthilfen für die Haselmaus zu in-
stallieren, um den baubedingten Verlust der Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
auszugleichen. 

• Als Überwinterungshabitate müssen, verteilt auf die verschiedenen Teilfläche, ins-
gesamt 5 Totholz-Reisighaufen mit einem hohen Anteil an Laubstreu angelegt 
werden, damit den Haselmäusen kurz- bis mittelfristig nutzbare Winterhabitate 
zur Verfügung stehen. 

• Die Haselmauskobel sind regelmäßig zu kontrollieren (Monitoring). Es ist ein Risi-
komanagement für den Fall der Nichtannahme durch die Haselmäuse im Zuge 
des Monitorings zu entwickeln. 

• Die Maßnahme muss vor Rodungsbeginn realisiert werden. 

• Die UBB muss die fachgerechte Umsetzung der Maßnahmen begleiten. 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang 
trotz der bauzeitlichen Beanspruchung der Haselmaushabitate erhalten bleibt. In 
Verbindung mit den CEF-Maßnahmen ACEF20 und ACEF21 (vgl. hierzu die Kap. 4.4.3) 
kann eine Erfüllung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG mit 
hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 
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4.3.3. CEF-Maßnahme C3 

Artgruppe: Säugetiere 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C3 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Haselmaus, durch 
Pflanzungen früchtetragender Gehölzbestände 

Arten 

Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Durch die Umsetzung des Vorhabens gehen insgesamt rund 10.000 m² potenziell für die 
Haselmaus geeigneter Lebensraum baubedingt verloren. Um den Verlust von Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten auszugleichen, sind auf am Waldrand beim Betriebshof Reiten-
buch auf rund 20.000 m² Waldfläche, verteilt auf verschiedene Patches, zur Aufwertung 
der Haselmaushabitate einheimische und standortstypische früchtetragende Gehölze 
für die Haselmaus anzupflanzen und lichte Waldrandstrukturen zu schaffen. 

Fachliche Herleitung: 

• Innerhalb der Planfeststellungsgrenze weisen insgesamt 10.000 m² Waldfläche 
Habitatpotenzial für die Haselmaus auf. Im Untersuchungsjahr 2024 konnte nur 2 
Nester und eine adulte Haselmaus in einem der Nester nachgewiesen werden. 

• In Lebensräumen mit einer mittleren Habitateignung für die Haselmaus werden 
Siedlungsdichten zwischen 2,5 bis zehn Individuen/ha in der Literatur angegeben 
(BRIGHT et al. 2006, SCHLEICHER et al. 2021, BERG & BERG 1999). Bei Lebensräumen hoher 
Eignung beläuft sich die Individuenzahl pro Hektar auf 15,6 bis 23 (SCHLEICHER et al. 
2021, KELM et al. 2015 und JUSKAITIS & BÜCHNER 2010). Demzufolge ist von einer unter-
durchschnittlichen Siedlungsdichte der Haselmaus im Untersuchungsraum aus-
zugehen. 

• Aufgrund der nur geringen Siedlungsdichte wurde zur Berechnung des Kompen-
sationsbedarf von einer mäßigen bis mittleren Habitateignung ausgegangen. Der 
Raumanspruch einer adulten Haselmaus beträgt dann ungefähr 1,5 h (LLUR 2028) 
und durch die Realisierung des Betriebsbahnhof gehen rund 1 h Wald verloren. Der 
Verlust wird 1:2 ausgeglichen, d.h. auf 20.000 m² werden die Neupflanzungen vor-
gesehen. 

• Wenn alle Maßnahmen (Pflanzung von früchtetragenden Gehölzen (ACEF20), Ha-
selmauskobel und Totholzhaufen (ACEF19)) vollumfänglich umgesetzt und die 
Pflanzen gut anwachsen, ist von einer mittleren Habitateignung auszugehen. 
Nach LLUR (2018) beträgt der Raumanspruch eines adulten Tieres bei einer mitt-
leren Habitateignung 0,8 ha. RUNGE (2010) geht von einer Habitatreife in Bezug auf 
die Pflanzungen von maximal 5 Jahren aus. Nach derzeitigem Planungs- und 
Kenntnisstand stehen ein bis zwei Jahre zur Habitatreife zur Verfügung, zu diesem 
Zeitpunkt wird die nach ausreichender Entwicklungszeit anzunehmende gute Ha-
bitateignung nicht erreicht werden. Die Kobel und die Totholzhaufen sind aber 
schnell wirksam und da größere Pflanzen verwendet werden, ist eine mittlere Ha-
bitatreife unter günstigen Bedingungen in dieser Zeit erreichbar. 

• Wie sich die CEF-Flächen letztendlich entwickeln und vor allem wie schnell ist der-
zeit nicht vorauszusagen. Wenn alle Maßnahmen (Pflanzung von früchtetragen-
den Gehölzen, Haselmauskobel und Totholzhaufen) vollumfänglich umgesetzt 
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Artgruppe: Säugetiere 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C3 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Haselmaus, durch 
Pflanzungen früchtetragender Gehölzbestände 

und die Pflanzen gut anwachsen, ist von einer mittleren Habitateignung auszuge-
hen. Nach LLUR (2018) beträgt der Raumanspruch eines adulten Tiere dann nur 
0,8 ha. Runge (2010). 

• Im natürlichen Waldzyklus ist die Haselmaus eine Art der beginnenden Zerfalls-
phase und der Verjüngung des Waldes (LANG et al. 2013). In den heutigen Wirt-
schaftswäldern weisen lichte und unterholzreiche Laubmischwälder das höchste 
Habitatpotenzial für die Art auf. Lichte und sonnige Waldstandorte sind die favo-
risierten Habitate; entscheidend für ein Vorkommen der Haselmaus ist die Aus-
prägung von abwechslungsreichen Beständen an fruchttragenden Gehölzen 
(Brombeere, Himbeere, Hasel, Schlehe etc.).  

• Die innerhalb des projektierten Baufeldes nachgewiesenen Haselmäuse müssen 
vor der Baufeldfreimachung in die angrenzenden Lebensräume vergrämt wer-
den. Es ist davon auszugehen, dass die angrenzenden Flächen bereits durch die 
Haselmaus besiedelt sind. Aus diesem Grund ist es erforderlich, dass die angren-
zenden Flächen entsprechend aufgewertet werden, um eine ausreichende Le-
bensraumkapazität zur Aufnahme der zusätzlichen Individuen zu gewährleisten. 

• Durch die Pflanzung von standorttypischen früchtetragenden Gehölzen mit un-
terschiedlichen Blüte- und Fruchtzeiten ist zu gewährleisten, dass ein ausreichen-
des Nahrungsangebot über die gesamte Aktivitätszeit der Haselmaus zur Verfü-
gung steht. Bei entsprechend umfangreichen Pflanzungen kann die Kapazität 
(Siedlungsdichte) der Flächen für die Haselmaus entsprechend gesteigert wer-
den. 

• Die Anpflanzungen geeigneter früchtetragender Sträucher wirkt i. d. R. schnell, al-
lerdings wird die Entwicklung von komplexeren Strukturen längere Zeit in Anspruch 
nehmen (RUNGE et al. 2010). Aufgrund der kurzen Entwicklungsdauer und der hohen 
Erfolgswahrscheinlichkeit ergibt sich eine sehr gute Eignung als vorgezogenen 
Ausgleichsmaßnahme (RUNGE et al. 2010). 

Maßgaben: 

• Die Pflanzung der Nahrungsgehölze der Zielart Haselmaus muss unter Verwen-
dung großer Pflanzqualitäten erfolgen. 

• Die Gehölzpflanzungen verteilen sich insgesamt auf acht Arten, die in unter-
schiedlichen Anteilen auf den verschiedenen Teilflächen gepflanzt werden. In der 
untenstehenden Tabelle sind die Summen und die prozentualen Anteile der je-
weiligen Gehölzarten angegeben. 

Anzahl und relative Anteile der zu pflanzenden früchtetragende Gehölzpflanzen 
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Artgruppe: Säugetiere 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C3 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Haselmaus, durch 
Pflanzungen früchtetragender Gehölzbestände 

 

• An die Pflanzung schließt eine 3-jährige Fertigstellungs- und Entwicklungspflege 
an. 

• Nach der Fertigstellungs- und Entwicklungspflege der Gehölzpflanzungen soll 
eine naturnahe Waldbewirtschaftung bis zum Abschluss der Wachstumsphase 
erfolgen, wobei der Anteil an früchtetragende Gehölze erhalten werden muss. 

• Der zu erwartende Brombeeraufwuchs kann auf Teilflächen, die bis zu etwa 10% 
der offenen Flächen ausmachen, erhalten bleiben. 

• Die erforderlichen Pflegemaßnahmen und die Termine müssen immer in Abstim-
mung mit der UBÜ erfolgen. 

• Der Waldrand sollte stufig und strukturiert gestaltet werden und ein idealer Wald-
rand orientiert sich möglichst an einem strukturreichen Waldrandmodell mit ei-
nem divers strukturierten Waldrand und orientiert sich am aktuellen naturschutz-
fachlichen Wissensstand sowie an der praktischen Realisierbarkeit von Wald-
randpflegemaßnahmen (Schröder et al. 2016). Es ist davon auszugehen, dass sich 
die hohe Biodiversität von Waldrändern auch kleinräumiger aufbauen und orga-
nisieren lassen kann, und das in erster Linie vor allem offene und besonnte Be-
standesränder aus floristischer und faunistischer Sicht wertvoll sein können 
(Schröder et al. 2016). Die Waldrandbehandlung zielt daher auf die Gestaltung 
dreidimensional und kleinräumig divers strukturierter, tendenziell lichter Wald-
randlinien ab, die durch strukturfördernde und auflichtende Pflegeeingriffe ge-
schaffen werden (Schröder et al. 2016). 

• Die Maßnahme muss in Abhängigkeit der Größe der Pflanzen mindestens 1 bis 2 
Jahre vor Baubeginn realisiert werden. 

• Die UBB muss die fachgerechte Umsetzung der Maßnahmen begleiten. 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang 
trotz der bauzeitlichen Beanspruchung der Haselmaushabitate erhalten bleibt. In 
Verbindung mit der CEF-Maßnahmen C2 ist eine Erfüllung des Verbotstatbe-
stands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG mit hinreichender Sicherheit auszuschlie-
ßen. 

  

Artname

wissenschaftlich deutsch Anzahl %

Cornus sanguinea ssp. sanguinea Roter Hartriegel 120 11,8

Corylus avellana Hasel 300 29,4

Crataegus laevigata Zweigriffliger Weißdorn 60 5,9

Frangula alnus Faulbaum 150 14,7

Lonicera xylosteum Rote Heckenkirsche 60 5,9

Rosa canina Hundsrose 100 9,8

Sambucus nigra Schwarzer Holunder 130 12,7

Viburnum lantana Wolliger Schneeball 100 9,8

1.020Summe
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4.3.4. CEF-Maßnahme C4 

Artgruppe: Schmetterlinge 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C4 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings durch Extensivierung von bisher intensiv genutzten Grün-
lands, ergänzt durch gezielte Einbringung von Wiesenknopf-Pflanzen und einem op-
timierten Mahdregime 

Arten 

Dunkler Wienknopk-Meisenbläuling (Phengaris nausithous) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Im Eingriffsbereich entlang der Schienentrasse zwischen Gessertshausen und Fischach 
wachsen im Ruderalstreifen vereinzelt Pflanzen des Großen Wiesenknopfes (San-
guisorba officinalis) und punktuell konnten im Rahmen des Schmetterlingserfassung an 
einzelnen Pflanzen leere Eihüllen der Gattung Phengaris nachgewiesen werden. Da als 
adulter Falter ausschließlich der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Phengaris nau-
sithous) im Untersuchungsraum festgestellt werden konnte, ist davon auszugehen, dass 
sich es bei den Eiern um Entwicklungsformen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläu-
ling handelt. Um den Verlust von Fortpflanzungsstätten auszugleichen, wird auf an das 
Vorkommen angrenzenden Ausgleichsflächen im räumlichen Zusammenhang eine Ex-
tensivierung von geeigneten Grünlandflächen (G211) in Kombination mit einem Mahd-
Regime, dass auf die Phänologie des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling abge-
stimmt ist, etabliert. Dieses Mahd-Regime wird auch auf Ausgleichsflächen etabliert, die 
zwar nicht mehr weiter extensiviert werden können (G221), aber durch das Mahd-Regime 
der Art die Reproduktionsbedingungen deutlich verbessern, wenn die entsprechenden 
Wirtsameisen (Hauptwirt ist die Rotgelbe Knotenameise (Myrmica rubra)) auf den Flä-
chen vorkommen. Zudem werden Soden mit Pflanzen des großen Wiesenknopfs aus 
dem Eingriffsbereich ausgegraben und an geeigneter Stelle auf den Ausgleichsflächen 
ausgebracht. 

Fachliche Herleitung: 

• Innerhalb der Planfeststellungsgrenze wachsen einzelne Pflanzen des Großen 
Wiesenknopfs (Sanguisorba officinalis) entlang der Staudenfluren und Gräben 
entlang der Bestandstrasse und auf den an die Bahnlinie angrenzenden Grün-
landflächen im Wirkraum und sind ebenfalls Einzelpflanzen oder kleinere flächige 
Bestände von Sanguisorba officinalis ausgeprägt. Die Nachweise von Faltern im 
Untersuchungsraum beschränkte sich im Jahr 2024 auf drei kleine Teilflächen auf 
Höhe des Friedhofes von Gessertshausen. Zwei Nachweisflächen liegen außer-
halb der Planfeststellungsgrenze und eine Fläche innerhalb. Die Fläche innerhalb 
der Planfestellungsgrenze wurde als Tabuzone in Bezug auf bauzeitlich und dau-
erhafte Eingriffe abgegrenzt und die Fläche wird während der Bauzeit durch einen 
Zaun geschützt. Auf den drei Teilflächen konnten im Rahmen der Schmetter-
lingserfassung insgesamt 13 Falter nachgewiesen werden. Entlang der Bestand-
strasse zwischen Gessertshausen und Fischsach konnten an insgesamt 7 Fund-
punkten im Eingriffsbereich leere Eihüllen der Art an vertrockneten Wiesenknopf-
blüten kartiert werden. Die Schmetterlingsart ist auf ihre Wirtsameisenart (Haupt-
wirt gelegentlich auch andere Ameisenarten) die Rotgelbe Knotenameise 
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Artgruppe: Schmetterlinge 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C4 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings durch Extensivierung von bisher intensiv genutzten Grün-
lands, ergänzt durch gezielte Einbringung von Wiesenknopf-Pflanzen und einem op-
timierten Mahdregime 

(Myrmica rubra) angewiesen. Beim Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling gilt 
zwar Myrmica rubra als Hauptwirtsameise, es werden jedoch auch andere Arten 
parasitiert, z.B. Myrmica scabrinodis. 

• Nach Seifert (2007) handelt es sich bei Myrmica rubra um die insgesamt häu-
figste und ökologisch potenteste aller Myrmica-Arten in Mitteleuropa. Aufgrund 
der weiten Verbreitung und der ökologisch Bandbreite der Art, sie bevorzugt 
feuchte / schattige Standorte und kommt auf lockerwüchsigem Grünland, Wäl-
der, Waldränder, hochgrasige Wiesen und Staudenfluren vor, selten auf echtem 
Trockenrasen und im Siedlungsbereich (Bellmann 2005), ist ein flächiges Vor-
kommen im Untersuchungsraum relativ wahrscheinlich. 

• Vorhabenbedingt gehen vor allem einzelne Pflanzen des Großen Wiesenknopfes 
verloren die vom Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling nachweislich als Fort-
pflanzungs- und Ruhestätte genutzt werden. Da es sich im Eingriffsbereich nur um 
punktuelle sehr lückige Vorkommen handelt, ist davon auszugehen, dass die In-
dividuen der Art entlang der Schienentrasse zu einer größeren (Meta-)Populatio-
nen im Wirkraum gehören, da in dem Abschnitt zwischen Gessertshausen und 
Fischach geeignete Habitatflächen mit Beständen bzw. Einzelpflanzen des Gro-
ßen Wiesenknopfs unmittelbar an den Eingriffsbereich angrenzen (Grünlandflä-
chen, grabenbegleitende Staudenfluren) ausgeprägt sind. 

• Durch Extensivierung der Maßnahmenflächen und Optimierung des Mahd-Re-
gimes wird sowohl der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling als auch die Wirts-
ameise gefördert. Durch das Umsetzen von Soden mit Großen Wiesenknopf in an-
grenzenden Maßnahmenflächen im räumlichen Zusammenhang stehen die 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Art der jeweiligen lokalen (Meta-)Population 
weiterhin zur Verfügung. 

• Bei Phengaris nausithous werden alle diese Vorgänge in entscheidendem Maße 
vom Ausbreitungsverhalten beziehungsweise von der Mobilität bestimmt. In Be-
zug auf das Ausbreitungsverhalten zeigten verschiedenen Untersuchungen, dass 
die Art regelmäßig Distanzen im Bereich von einem bis drei Kilometer zurücklegt 
(Binzenhöfer 1997, Settele 1998, Stettmer et al. 2001a und 2001b). In diesen Entfer-
nungen ist ein Individuenaustausch (Genfluss) zwischen Teilpopulationen dem-
nach möglich. 

• Pan & Ilök (2010) schlagen im Rahmen des FFH-Monitoring die Zusammenfassung 
mehrerer Vorkommen über einen Radius von 300 m zu einer Untersuchungsflä-
che vor. Nach Stettmer et al. (2001a, b) beträgt die räumliche Entfernung zum 
nächstgelegenen regelmäßig besiedelten Habitat der Art max. ca. 400m. 

• Die punktuellen Nachweise entlang der Schienentrasse zwischen Gessertshausen 
und Fischach liegen in der Mehrzahl in 100 bis 300 m Radius zur nächsten Maß-
nahmenfläche. Die maximale Distanz zu den Punktnachweisen beträgt 500 m, 
geht man aber davon aus, dass diese Punktnachweise aufgrund der Habitataus-
stattung in den angreneznden Wirkräumen Teil einer größeren lokalen (Meta-
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Artgruppe: Schmetterlinge 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C4 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings durch Extensivierung von bisher intensiv genutzten Grün-
lands, ergänzt durch gezielte Einbringung von Wiesenknopf-Pflanzen und einem op-
timierten Mahdregime 

)Population sind, ist davon auszugehen, dass die Metapopulationen im Wirkraum 
im funktional räumlichen Zusammenhang zu den Maßnahmenflächen stehen.  

Maßgaben: 

• Damit Flächen als Habitate und Trittsteinbiotope für die Wiesenknopf-Ameisen-
bläulinge geeignet sind, ist das Vorhandensein der Wirtsameisenart in ausrei-
chender Nestdichte sowie von blühenden Exemplaren des Großen Wiesenknopfes 
(Sanguisorba officinalis) während der Flugzeit der Art Voraussetzung. Um dieses 
Ziel zu fördern, dürfen die Bestände im Zeitraum von Anfang Juni bis frühestens 15 
September nicht gemäht werden. 

• Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Phengaris nausithous) bevorzugt 
eher unregelmäßig gemähte, hochwüchsige Bestände (Mahd jährlich bzw. 
Saumstrukturen alle 2-3 Jahre), welche günstige Voraussetzungen für seine 
Wirtsameise bieten. 

• Extensivierung der Grünlandnutzung: (Das Pflegeregime ist an das von Baader-
Konzept im Zuge der Flurbereinigung entwickelte und mit der Höheren Natur-
schutzbehörde Augsburg abgestimmte Konzept angelehnt (Baader Konzept 
GmbH 2018). 

─ extensive, zweischürige Nutzung mit einer jährlichen Bearbeitungspause 
vom 1. Juni bis 15. September 

─ Abtransport des Mähgutes 

─ keine Düngung und Pestizidbehandlungen 

• Mahd der Gräben und Staudensäume: Bei den Randgräben sollte eine jährliche 
Mahd (Spätsommer-/Herbstmahd ab dem 15. September) und ein Abtransport 
des Mähgutes erfolgen. Bei den Binnengräben sollte die Mahd im zweijährigen 
Turnus (Spätsommer-/ Herbstmahd ab dem 15. September) und ebenfalls ein 
Abtransport des Mähgutes erfolgen. Die Grabenränder sollten alternierend ge-
pflegt werden, d.h. in jedem Jahr ist eine andere Seite des Grabens zu mähen. 

• Soden mit Pflanzen des großen Wiesenknopfs aus dem Eingriffsbereich sollten an 
den Grabenrändern eingepflanzt werden. 

• Die Maßnahmen müssen mit einem entsprechenden zeitlichen Vorlauf realisiert 
werden und Bei geeigneten Rahmenbedingungen ist von einer mehrjährigen Ent-
wicklungsdauer (Ausgangszustand Brache bzw. Intensivgrünland) bis zur Errei-
chung einer vollständigen ökologischen Funktion als Entwicklungshabitat für die 
Wiesenknopf-Ameisenbläulinge auszugehen (Runge et al. 2010). Dies setzt aller-
dings voraus, dass noch ausreichend Restvorkommen von Großem Wiesenknopf 
und Wirtsameisen in der Fläche vorhanden sind (Metapopulation). 

• Die UBB muss die fachgerechte Umsetzung der Maßnahmen begleiten. 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme mit ausreichendem zeitlichen Vorlauf wird ge-
währsleistet, dass die ökologische Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
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Artgruppe: Schmetterlinge 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C4 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläulings durch Extensivierung von bisher intensiv genutzten Grün-
lands, ergänzt durch gezielte Einbringung von Wiesenknopf-Pflanzen und einem op-
timierten Mahdregime 

des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings im räumlichen Zusammenhang 
trotz der bauzeitlichen und z.T. dauerhaften Beanspruchung der Habitate erhalten 
bleibt. Eine Erfüllung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist 
mit hinreichender Sicherheit auszuschließen. 
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4.3.5. CEF-Maßnahme C5 

Artgruppe: Europäische Vogelarten 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C5 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Arten Dorngrasmü-
cke und Neuntöter durch Pflanzung von Dornsträuchern und Einzelbäume/ Sträucher 
als Sing- bzw. Sitzwarte 

Arten 

Dorngrasmücke (Sylvia communis), Neuntöter (Lanius collurio), Schwarzkehlchen (Saxi-
cola rubicola) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

In räumlicher Nähe zur Bestandstrecke im Abschnitt zwischen Gessertshausen und 
Fischach konnten mehrere Revierzentren von Dorngrasmücke (n = 10), Neuntöter (n = 7) 
und Schwarzkehlchen (n = 4) abgegrenzt werden. Direkt innerhalb der Planfeststellungs-
grenze befinden sich 3 Revierzentren der Dorngrasmücke, 1 Revierzentrum des Neuntö-
ters und 2 Revierzentren des Schwarzkehlchens. Die Revierzentren liegen zum Teil auf so-
genannten Restflächen, d.h. diese werden bauzeitlich nicht beansprucht aber liegen sehr 
nah oder innerhalb des Baufeldes. Aufgrund der artspezifischen Fluchtdistanz von 10 m 
(Dorngrasmücke), 30 m (Neuntöter) und 40 m (Schwarzkehlchen) sind die Flächen bau-
zeitlich über mehrere Jahre ebenfalls nicht mehr für die Brutpaare der jeweiligen Arten 
nutzbar. Im Untersuchungsraum fokussieren die für die drei Arten essenziellen Gehöl-
strukturen auf die Randbereich der Schienentrasse und bau- und anlagebedingt gehen 
diese verloren (in Bezug auf die Restflächen nur temporär). Auf den Maßnahmenflächen 
werden in entsprechend größerem Abstand zueinander niedrige standortstypische 
niedrige Dornensträucher oder Einzelbäume an den Rändern der Staudenflächen und 
Gräben gepflanzt, um den Vögeln Sitz- und Singwarten und Nistmöglichkeiten zu geben. 

Fachliche Herleitung: 

• Die Dorngrasmücke brütet in halboffener bis offener Landschaft mit mindestens 
kleinen Komplexen mit nicht zu dichten Dornsträuchern, Stauden, jüngere Hecken, 
Einzelbüsche oder Einzelbäumen. Die Art ist auf Gehölze als Neststruktur und Sing-
warte angewiesen. Auch der Neuntöter brütet in halboffener und offener Land-
schaft mit aufgelockerten Buschbestand (und Einzelbäumen) und nutzt die Ge-
hölze sowohl als Neststandort als auch als Sitzwarte für die Jagd. Das Schwarz-
kehlchen brütet in offenen, vorwiegend gut besonnten Flächen mit flächende-
ckender nicht zu dichter Vegetation und höheren Sitzwarten auf Büschen und 
niedrigen Bäumen. Die Art brütet am Boden seltener über dem Boden. 

• Die Gehölzvorkommen im Offenland fokussieren in erster Linie auf die Randberei-
che der Bestandstrasse und gehen diese anlage- und baubedingt verloren fehlen 
den drei Arten essenzielle Habitatbestandteile die als Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätte aber auch als essenzieller Habitatbestandteil (Wartenjäger) genutzt wer-
den. Die Flächen verlieren somit ihre Funktion als Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
für die drei Vogelarten des Halb- bzw. Offenlandes. 

Maßgaben: 

• Um den Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten und / oder essenziellen Ha-
bitatbestandteile (Sitz- und Singwarten) auszugleichen müssen vorgezogen im 
räumliche Umfeld auf den Maßnahmenflächen niedrig bis mittelhoch wachsende 
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Artgruppe: Europäische Vogelarten 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C5 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Arten Dorngrasmü-
cke und Neuntöter durch Pflanzung von Dornsträuchern und Einzelbäume/ Sträucher 
als Sing- bzw. Sitzwarte 

Dornensträucher oder kleinere Einzelbäume gepflanzt werden. Bei den zu pflan-
zenden Arten dürfen nur standorts- und gebietstypisch einheimische Gehölze 
verwendet werden, 

• Die Pflanzungen müssen isoliert erfolgen, um den Offenlandcharakter der Maß-
nahmenflächen nicht zu verändern. 

• Die Pflanzungen sollten an den Grabenrändern oder den Rändern der Stauden-
fluren erfolgen. 

• Die Pflanzungen müssen so erfolgen, dass die Pflege der Grünlandflächen (Mahd) 
nicht wesentlich erschwert wird. 

• Die Pflanzungen müssen 1 bis 2 Jahre vor der Baufeldfreimachung erfolgen, um 
die nötige Habitatreife zu erzielen 

• Die UBB muss die fachgerechte Umsetzung der Maßnahmen begleiten. 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Arten Dorngrasmücke, Neuntö-
ter und im räumlichen Zusammenhang trotz der bauzeitlichen und z.T. dauerhaf-
ten Beanspruchung der Habitate der Art erhalten bleibt. Eine Erfüllung des Ver-
botstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG mit hinreichender Sicherheit 
auszuschließen. 
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4.3.6. CEF-Maßnahme C6 

Artgruppe: Europäische Vogelarten und Schmetterlinge 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C6 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestättender Dorngrasmücke, des 
Feldschwirls und des Nachtkerzenschwärmers durch Anlage von Hochstaudenfluren 

Arten 

Dorngrasmücke (Sylvia communis), Feldschwirl (Lanius collurio) und Nachtkerzen-
schwärmer (Proserpinus proserpina) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Bau- und anlagebedingt gehen die Staudenfluren entlang der Bestandstrasse temporär 
bzw. dauerhaft verloren. Auf den bahnbegleitenden Ruderal- und Staudenflächen brü-
ten die Vogelarten Dorngrasmücke (Zweigbrüter) und Feldschwirl (Bodenbrüter). Zudem 
sind die obligaten Futterpflanzen der Raupe des Nachtkerzenschwärmers (Proserpinus 
proserpina) Weideröschen (Epilobium sp.) und Nachtkerze (Oenothera sp.) verstreut, 
aber punktuell in zusammenhängenden Beständen entlang des die Bestandsstrecke 
begleitenden Staudensaums ausgeprägt. Um den Verlust der Fortpflanzungs- und Ru-
hestätten auszugleichen werden bestehen Staudenbestände auf den Maßnahmenflä-
chen verbreitert. 

Fachliche Herleitung: 

• Die Dorngrasmücke brütet in halboffener bis offener Landschaft mit mindestens 
kleinen Komplexen mit nicht zu dichten Dornsträuchern, Stauden, jüngere Hecken, 
Einzelbüsche oder Einzelbäumen. Die Art (Zweigbrüter) legt ihr Nest sowohl in Ge-
hölzen als auch innerhalb von Staudenbeständen an. Der Feldschwirl brütet am 
Boden zwischen Staudenbeständen mit weichen schmalblättrigen Halmen, die 
genügend Bewegungsfreiheit lassen. Da nicht davon ausgegangen werden kann, 
dass die Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusam-
menhang weiterhin gewahrt bleibt, da entweder nicht flächendeckend ausrei-
chend Staudensäume vorhanden sind oder diese Habitatpotenziale bereits von 
artgleiche Konkurrenten besetzt sind, muss der Verlust an Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten vorgezogen ausgeglichen werden. 

• Die Raupe des Nachtkerzenschwärmers ist obligat auf Weideröschen (Epilobium 
sp.) und Nachtkerze (Oenothera sp.) als Raupenfutterpflanzen angewiesen. Vor-
habenbedingt gehen Fortpflanzungsstätten des Nachtkerzenschwärmers verlo-
ren. Da die Raupenfutterpflanzen im Untersuchungsraum nur lückig ausgeprägt 
sind, ist nicht davon auszugehen, dass die Funktion der Fortpflanzungsstätten im 
räumlichen zusammenhang ohne Maßnahmen weiterhin erhalten bleibt. 

• Der Sumpfrohrsänger profitiert ebenfalls von der maßnahme der insgesamt mit 
43 Revierzentren i Untersuchungsbereich verbreitet ist, davon 12 im Eingriffsbe-
reich. 

Maßgaben: 

• Um den Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten und / oder essenziellen Ha-
bitatbestandteile (Sitz- und Singwarten) auszugleichen müssen vorgezogen im 
räumliche Umfeld auf den Maßnahmenflächen an den Rändern zu den Gräben 
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Artgruppe: Europäische Vogelarten und Schmetterlinge 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C6 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestättender Dorngrasmücke, des 
Feldschwirls und des Nachtkerzenschwärmers durch Anlage von Hochstaudenfluren 

oder den bereits bestehenden Staudenflächen je nach Größe der Fläche linien-
haft um ein bis zwei Meter verbreitert werden. 

• Die Staudenfluren können sich durch die Schaffung von Rohbodenflächen durch 
Abschürfungen, d.h. der Humus wird bis zum Rohboden abgetragen, damit sich 
eine lückige Staudenvegetation durch Samenanflug auf dem Rohboden entwi-
ckeln kann. 

• In Bezug auf den Nachtkerzenschwärmer ist dieses Vorgehen häufig nicht zielfüh-
rend, da die Entwicklung von Weideröschenbeständen häufig langwierig bzw. die 
Art u.U. nicht konkurrenzstark genug ist um den Verlust von Fortpflanzungsstätten 
des Nachtkerzenschwärmers vorgezogen zu realisieren (Hermann 2020). 

• Abschnittsweise wird daher die gezielte Pflanzung von Rhizomen einer möglichst 
konkurrenzkräftigen Weidenröschen-Art auf einem dafür gut geeigneten und 
günstig hergerichteten Standort vorgeschlagen (unter Berücksichtigung rechtli-
cher Vorgaben für Gewinnung und Ausbringung). 

• Laut Hermann (2020) hat sich die Verwendung des vergleichsweise hochwüchsi-
gen Zottigen Weidenröschens (Epilobium hirsutum), eine der vom Nachtkerzen-
schwärmer am häufigsten genutzten Raupennahrungspflanzen bewährt. 

• Exemplare dieser Hochstaude werden von einer kooperierenden Firma, etwa ei-
nem Gärtnerei- oder einem Landschaftspflegebetrieb, in Töpfen kultiviert und 
stehen für den Einsatz auf Maßnahmenflächen zur Verfügung. 

• Als Zielflächen eignen sich nur gut besonnte (Gehölzentfernung!), frische bis 
wechselfeuchte oder staunasse, in der Regel bindige Böden, die zuvor durch Ab-
schieben in einen vegetationsfreien Zustand gebracht wurden. 

• Rhizompflanzungen finden außerhalb der Vegetationsperiode statt (November 
bis Februar), die Pflanzstellen in Abständen von 3-5 m müssen gut sichtbar mar-
kiert werden und entscheidend für den Erfolg der Maßnahme ist, dass es in der 
darauffolgenden Vegetationsperiode weder zur Mahd oder Beweidung der Maß-
nahmenflächen kommt (Hermann 2020). 

• Ziel ist es die gepflanzten Stauden über ein vollständige Vegetationsperiode hin-
weg zu etablieren. Ist diese Ziel erreicht ist ab dem zweiten Jahr mit einer Auswei-
tung und Verdichtung ihres Bestandes über Wurzelausläufer zu rechnen, sodass 
spätestens binnen zwei Jahren die Entwicklung eines vitalen Wirtspflanzenbe-
standes hoher Eignung prognostiziert werden kann (Hermann 2020). 

• Im Optimalfall ist demzufolge eine Wirksamkeit in zwei Jahren erreicht. 
• Die UBB muss die fachgerechte Umsetzung der Maßnahmen begleiten. 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Arten Dorngrasmücke, Feld-
schwirl und Nachtkerzenschwärmer im räumlichen Zusammenhang trotz der 
bauzeitlichen und z.T. dauerhaften Beanspruchung der Habitate erhalten bleibt. 
Eine Erfüllung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist mit hin-
reichender Sicherheit auszuschließen. 
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4.3.7. CEF-Maßnahme C7 

Artgruppe: Europäische Vogelarten 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C7 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
höhlenbrütenden bzw. halbhöhlen- und nischenbrütenden Vogelarten im räumlichen 
Zusammenhang durch Installation von Nistkästen 

Arten 

Feldsperling (Passer montanus), Star (Sturnus vulgaris), Gilde der Höhlenbrüter bzw. 
Halbhöhlen und Nischenbrüter 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Im Zuge der Baufeldfreimachung gehen im Eingriffsbereich zwei Habitatbäume mit ins-
gesamt 5 Baumhöhlen verloren. Weiterhin sind zwei bzw. drei Revierzentren der höhlen-
brütenden Vogelarten Feldsperling und Star baubedingt vom Vorhaben betroffen. Wei-
tere 17 Revierzentren gehören zu der Gilde der Höhlenbrüter und 2 Revierzentren zu der 
Gilde der Halbhöhlen- und Nischbrüter. Um den Verlust der ökologischen Funktion dieser 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten für höhlenbrütende, bzw. halbhöhlen- und nischenbrü-
tende Vogelarten auszugleichen, sind insgesamt 72 Vogelnistkästen im räumlichen Zu-
sammenhang in angrenzende Waldflächen zu installieren, die nicht von den Vorhaben-
wirkungen beeinträchtigt werden. Die Nistkästen für den Feldsperling sollten an Feldge-
hölzen, Waldränder oder Obstbäumen angebracht werden.  

Fachliche Herleitung: 

• Im Zuge der Baufeldfreimachung, gehen insgesamt 24 Brutstätten bzw. Baum-
höhlen von höhlen- bzw. halbhöhlen- und nischenbrütende Vogelarten verloren. 
Um den Verlust der ökologischen Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten 
auszugleichen, müssen die Verluste durch die Installation von Vogelnistkästen 
kurzfristig ausgeglichen werden. 

• Ziel der Installation von Vogelnistkästen ist es, die auftretende Quartierverluste in 
dem vom Vorhaben betroffenen Wald- und Halboffen- und Offenlandflächen 
(Feldgehölze, Einzelbäume) kurzfristig zu kompensieren. Die Maßnahme dient 
dazu, verloren gegangene Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zu-
sammenhang den betroffenen lokalen Brutvogelpopulationen über einen be-
grenzten Zeitraum bereit zu stellen (LBM 2021). 

• Die Installation von Nisthilfen stellt eine etablierte Maßnahme für Vögel dar und 
die Wirksamkeit (< 5 Jahre) ist kurzfristig gegeben. 

Maßgaben: 

• In der Summe gehen im Zuge der Baufeldfreimachung insgesamt 24 Brutstätten 
bzw. Baumhöhlen für höhlenbrütende bzw. halbhöhlennischenbrütende Vogelar-
ten verloren. Um die im Zuge der Baufeldfreimachung entfallenden Fortpflan-
zungs- und Ruhestätten vorlaufend auszugleichen, wird ein Ausgleich mit dem 
Faktor 1:3 empfohlen (Runge 2010). Im konkreten Fall müssen demzufolge insge-
samt 72 Nisthilfen im räumlichen Zusammenhang zum Vorhabenbereich instal-
liert werden. 
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Artgruppe: Europäische Vogelarten 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C7 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
höhlenbrütenden bzw. halbhöhlen- und nischenbrütenden Vogelarten im räumlichen 
Zusammenhang durch Installation von Nistkästen 

• Im konkreten Fall wird eine Kombination aus Nistkästen verschiedener Größe mit 
unterschiedlichen Fluglochweiten vorgeschlagen, um ein möglichst breites Ar-
tenspektrum abzudecken. Vorzusehen sind: 

a. 20 Nistkästen mit einer Fluglochweite von 24 mm die z. B. für Blau- und Tan-
nenmeise geeignet sind. 

b. 35 Nistkästen mit einer Fluglochweite von 34 mm die z. B. für alle Meisenarten, 
Kleiber und Feldsperlingr geeignet sind. 

c. 10 Nistkästen mit einer Fluglochweite von 45 mm die z. B. für den Star geeignet 
sind. 

d. 2 Halbhöhlenkästen die z. B. für den Grauschnäpper oder den Hausrot-
schwanz geeignet sind. 

e. 5 Baumläuferkästen die für Wald- und Gartenbaumläufer geeignet sind. 

• Die Kästen sollten möglichst in unmittelbarer Nähe zu den verlorenen Quartierpo-
tenzialen (Baumhöhlen) aufgehängt werden, in jedem Fall aber in dem von den 
betroffenen lokalen Populationen genutzten Lebensraum. 

• Die Installation der Nisthilfen muss mindestens ein Jahr vor der Fällung der Habi-
tatbäume (möglichst noch früher) erfolgen. I 

• Die Nistkästen müssen an Bäumen angebracht werden, die auf absehbarer Zeit 
gesichert werden können (> 20 Jahre). Die Bäume müssen entsprechend markiert 
werden, so dass ihre Bedeutung als CEF-Maßnahme deutlich wird. 

• Nistkästen für Kleinvögel sind in einer Höhe von ungefähr 3 m anzubringen. Die 
Nisthilfen für den Star sollten in Höhen zwischen 4 und 6 m erfolgen. 

• Die Einflugöffnung sollte in Richtung Osten oder Südosten ausgerichtet werden. 

• Die meisten der Zielarten sind in der Brutzeit territorial und das nähere und weitere 
Umfeld der Kästen wird gegen innerartliche Konkurrenten verteidigt. Artfremde 
Vogelarten werden hingegen im näheren Umfeld geduldet. Demzufolge können 
Nistkästen in kleinen Gruppen aufgehängt werden, wenn Nisthilfen für verschie-
denen Vogelarten miteinander gruppiert werden. Der Mindestabstand zwischen 
den Kästen sollte aber 20 m betragen und die jeweiligen Gruppen sollten mindes-
tens 100 m voneinander entfernt sein. 

• Mindestens eine Nisthilfe für Höhlenbrüter sollte im Umfeld der parallel auszubrin-
genden Fledermauskastengruppe (vgl. hierzu die Ausführungen zur vorgezoge-
nen Ausgleichsmaßnahme C1) angebracht werden, um die Konkurrenz durch Vö-
gel in den Fledermauskästen zu verringern (HAMMER et al. 2021). 

• Die Vogelnistkästen sind jährlich im Herbst zu kontrollieren, zu reinigen und zu 
warten (Reparatur, Ersatz bei Beschädigung). Ist ein Nistkasten länger als drei 
Jahre nicht belegt, sollte ein Umhängen des Kastens in Erwägung gezogen wer-
den. 

• Die Pflegemaßnahmen und Termine müssen immer in Abstimmung mit der UBB 
erfolgen. 
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Artgruppe: Europäische Vogelarten 

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C7 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestätten von 
höhlenbrütenden bzw. halbhöhlen- und nischenbrütenden Vogelarten im räumlichen 
Zusammenhang durch Installation von Nistkästen 

• Die Anbringung der Vogelnistkästen und die Kontrolle muss durch einen Ornitho-
logen durchgeführt bzw. begleitet werden (UBB). 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang 
trotz des baubedingten Verlusts der Quartierpotenziale für höhlenbrütende bzw. 
halbhöhlen- nischenbrütende Vogelarten im räumlichen Zusammenhang erhal-
ten bleibt. Der Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG wird nicht erfüllt. 
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4.3.8. CEF-Maßnahme C8 

Artgruppe: Amphibien und Europäische Vogelarten  

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C8 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Europäischen Laub-
frosches und der Brutgilde der Schilf- und Röhrichtbrüter  

Arten 

Europäischer Laubfrosch (Hyla arborea) und der Brutgilde der Schilf- und Röhrichtbrüter 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Bau- und anlagebedingt gehen Schilfbestände entlang der Bestandstrasse temporär 
bzw. dauerhaft verloren. Der Europäische Laubfrosch nützt diese Bestände, die sich in der 
Nähe von dauerhaft wassergefüllten Gräben befinden (Laichgewässer) als Landlebens-
raum und Ruhestätte. Die relativ kleine Schilfbestände im Untersuchungsraum werden 
vom Teichrohrsänger und der Rohrammer (Gilde Schilf- und Röhrichtbrüter) als Fort-
pflanzungs- und Ruhestätte genützt. Um den Verlust der Fortpflanzungs- und Ruhestät-
ten auszugleichen werden bestehen Schilfbeständebestände auf den Maßnahmenflä-
chen verbreitert oder neu angelegt. 

Fachliche Herleitung: 

• Der Europäische Laubfrosch (Hyla arborea) nutzt Schilfbestände als Ruhestätten 
und Landlebensraum, wenn diese an das Laichgewässer angrenzen. Im Umfeld 
der nenue zu entwickelnden Tümpelkette für den Laubfrosch (vergleiche 
Ma0nahme F2) werden an den angrenzenden Flächen Schilfbestände etabliert, 
um den bau- und anlagebedingten Verlust von Ruhestätten auszugleichen. 

• Die Vogelarten Rohrammer und Teichrohrsänger sind ebenfalls von dem bau- 
und anlagebedingten Verlust von Schilfflächen (Fortpflanzungs- und Ruhestät-
ten) betroffen. Die Arten sind in Bayern zwar nicht im Bestand gefährdet aber die 
Schilfflächen im Untersuchungsraum sind räumlich relativ begrenzt und die an 
das Baufeld angrenzenden Schilfbestände sind bereits durch artgleiche Konkur-
renten der Art besetzt. 

Maßgaben: 

• Die Schilfbestände, die im Umfeld der Tümpelkette realisiert werden sollen, müs-
sen neu entwickelt werden. Bei der Neuanlage von Schilf-Röhricht ist eine detail-
lierte Prüfung zur Eignung des Standortes (Substrat, Wasserhaushalt) und zur 
Maßnahmendurchführung erforderlich, da sie ansonsten erfolglos verlaufen kann 
(z. B. Jedicke 2000). Da insbesondere beim Schilf die Etablierungsrate von Keim-
lingen gering ist und um die Ausbreitungsgeschwindigkeit zu erhöhen, sollte die 
Neuanlage der Röhrichte über Rhizompflanzungen erfolgen. Schilf vermehrt sich 
überwiegend vegetativ, günstig sind daher in der Regel mehrere kleinere Pflanz-
flächen (in die sich das Schilf ausbreitet) anstelle einer großen Pflanzfläche (Roth 
et al. 2001). 

• Eine Düngung der angrenzenden Flächen muss vermieden werden, da Schilf ver-
trägt keine zu hohen Nährstoffkonzentrationen verträgt. 

• Vossmeyer et al. (2021) machten guten Erfahrungen mit Schilfpflanzungen im Mai 
wohingegen Anpflanzungen im Spätsommer (August) keine positive Entwicklung 
zeigten.  
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Artgruppe: Amphibien und Europäische Vogelarten  

Vorgezogene artenschutzrechtliche Vermeidungsmaßnahme Nr.: C8 

Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Europäischen Laub-
frosches und der Brutgilde der Schilf- und Röhrichtbrüter  

• Auf einer Maßnahmenfläche haben sich am Rand bereits schmale Schilfbe-
stände etabliert, durch Rhizombildung breitet sich das Schilf bereits aus, diese 
Ausbreitung wird weiter zugelassen bis der schmale Schilfbestand sich um ca. 2 
bis 3 m verbreitert hat. Der Rest der Fläche sollte danach von Schilf freigehalten 
werden. 

• Im Optimalfall ist eine Wirksamkeit in ein bis drei Jahren erreicht (Runge et al. 
2020). Auf der Fläche mit dem bestehenden Schilfbestand ist schneller mit einer 
Ausbreitung zu rechnen. 

• Die UBB muss die fachgerechte Umsetzung der Maßnahmen begleiten. 
 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die ökologische 
Funktion der Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Europäischen Laubfrosches 
und der Brutgilde der Schilf- und Röhrichtbrüter im räumlichen Zusammenhang 
trotz der bauzeitlichen und z.T. dauerhaften Beanspruchung der Habitate erhalten 
bleibt. Eine Erfüllung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist 
mit hinreichender Sicherheit auszuschließen. 
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4.4 Maßnahmen zur Sicherung der Erhaltungszustandes der lokalen Population 
Eine artenschutzrechtliche Ausnahme darf nach § 45 Abs. 7 Satz 2 
BNatSchG nur erteilt werden, wenn sich der Erhaltungszustand der Popu-
lationen der betroffenen Arten innerhalb ihres natürlichen Verbreitungs-
gebiets nicht verschlechtert, soweit Artikel 16 FFH-RL keine weitergehenden 
Anforderungen stellt. Die Ausnahme darf einen ungünstigen Erhaltungszu-
stand nicht verschlechtern und die Wiederherstellung eines günstigen Er-
haltungszustands nicht behindern („neutrales Vorhaben“). 

Wenn eine solche Prognose, dass sich der Erhaltungszustand der betroffe-
nen Tierarten nicht verschlechtert, aus fachgutachterlichen Sicht nicht ge-
troffen werden kann, werden Ausgleichsmaßnahmen erforderlich. Diese 
so genannten FCS-Maßnahmen (favourable conservation status) bzw. 
populationsstützende Maßnahmen dienen dazu, die betroffene Popula-
tion zu stützen, den dauerhaften Fortbestand zu sichern und die Ver-
schlechterung des Erhaltungszustandes zu vermeiden. 

4.4.1. FCS-Maßnahme F1 

Artgruppe: Reptilien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F1 

Ausgleich für unvermeidbare Beeinträchtigungen von Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten der Zauneidechse durch Schaffung einer Zwischenhälterungsfläche bis die 
Baumaßnahmen abgeschlossen sind und die Randbereiche der Bahnstrecke wieder 
Habitatreife aufweisen 

Art 

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 
3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Um den vorhabenbedingten Verlust von Lebensräumen der Zauneidechse auszuglei-
chen, müssen entsprechende Ersatzlebensräume für die Art im räumlichen Zusammen-
hang zum Vorhabenbereich entwickelt werden. Nach Auswertung der Erfassungsergeb-
nisse aus dem Jahr 2024 beträgt der Flächenbedarf für die Ersatzlebensräume ungefähr 
8 ha (Flächenansatz). Trotz intensiver Suche gelang es dem Vorhabenträger nicht, Er-
satzhabitatflächen in diesem Umfang bereitzustellen. Aufgrund der mangelnden Flä-
chenverfügbarkeit wurde eine Zwischenhälterung der Zauneidechsen als geeignete 
Maßnahme in Betracht gezogen. Bei der Zwischenhälterung werden die abgefangenen 
Zauneidechsen für einen begrenzten Zeitraum in einem Freilandterrarium versorgt und 
nach Beendigung der Bauphase und Wiederherstellung von Strukturelementen in ihre 
ursprünglichen Lebensräume zurückgebracht. Es ist geplant die Zauneidechsen aus 
dem Baufeld ein Jahr vor Baubeginn in ein ca. 1 ha großes Freilandgehege umzusiedeln 
und dann ungefähr für weitere 3 Jahre in dem Freilandgehege zu hältern. Wenn nach 
Abschluss der Bauarbeiten die Randbereiche der Gleisflächen wieder eine ausreichende 



Maßnahmen zur Vermeidung, zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität und zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

 97 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

Artgruppe: Reptilien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F1 

Ausgleich für unvermeidbare Beeinträchtigungen von Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten der Zauneidechse durch Schaffung einer Zwischenhälterungsfläche bis die 
Baumaßnahmen abgeschlossen sind und die Randbereiche der Bahnstrecke wieder 
Habitatreife aufweisen 

Habitatreife erreicht haben, werden die zwischengehälterten Zauneidechsen wieder in 
den ursprünglichen Lebensraum der lokalen Population umgesiedelt.  

Vorkommen: 

Im Rahmen der Erfassungen konnten im Untersuchungsraum an den insgesamt 7 Ter-
minen in der Summe 236 Zauneidechsen nachgewiesen werden. Die Nachweise vertei-
len sich auf den gesamten Streckenabschnitt zwischen Gessertshausen und Langen-
neufnach. Von den beobachteten 236 Zauneidechsen waren 77 adult, 111 subadult und 
46 juvenile Tiere. Nicht von allen Tieren gelang eine Geschlechtsbestimmung. Von 182 
Zauneidechsen konnte das Geschlecht nicht bestimmt werden, 31 Tiere waren weibli-
chen und 23 männlichen Geschlechts. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird unter Zuhilfenahme der Bestim-
mungsgrößen Zustand der Population (Populationsgröße und Reproduktionsstruktur), 
Habitatqualität und Beeinträchtigungen (SACHTELEBEN & BEHRENS 2010) eingeschätzt. Die Po-
pulationsgröße der Zauneidechse kann nur unvollständig eingeschätzt werden, da da-
von auszugehen ist, dass ein großer Teil der Tiere im Rahmen der Begehung nicht erfasst 
werden konnte.  

Im Vorhabenbereich kann der Zustand der lokalen Zauneidechsenpopulation als „gut“ 
angesehen werden (Wertstufe B). Die Habitatqualität ist ebenfalls als „gut“ (Wertstufe B) 
und die Beeinträchtigungen sind als „mittel“ (Wertstufe B) einzustufen. Der Gesamtzu-
stand der lokalen Population wird bezogen auf deren Erhaltungszustand demnach mit 
der Wertstufe B als gut eingeschätzt. 

Der Erhaltungszustand der Zauneidechse auf Landesebene wird als ungünstig/unzu-
reichend beurteilt (LfU 2024). 

Fachliche Herleitung: 

• Ziel der Maßnahme ist die Wahrung des guten Erhaltungszustandes der lokalen 
Zauneidechsenpopulation durch die Zwischenhälterung in einem Freilandge-
hege. Nach Abschluss der Bauphase und wenn die Ruderalflächenentlang des 
Gleiskörpers wieder eine entsprechende Habitatreife erreicht haben werden die 
Tiere wieder in ihren ursprünglichen Lebensraum umgesiedelt. Der Erhaltungszu-
stand der betroffenen Population ist als gut einzustufen, wohingegen der Erhal-
tungszustand der gesamten landesweiten Zauneidechsenpopulation als un-
günstig / unzureichend eingestuft wird. Die Maßnahme zielt demzufolge nicht nur 
darauf ab den Erhaltungszustand der lokalen Population nicht zu verschlechtern, 
sondern durch die Maßnahme soll sichergestellt werden, dass die Wiederherstel-
lung des günstigen Erhaltungszustands auf Landesebene durch das Vorhaben 
nicht behindert wird. 

• Vorhabedingt werden im Zuge der Baufeldfreimachung Fortpflanzungs- und Ru-
hestätten der Zauneidechse über eine mehrjährige Bauphase temporär bean-
sprucht. Die Habitate werden bauzeitlich vollumfänglich beansprucht und die 
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unmittelbar an das Baufeld angrenzenden Flächen sind nicht für die Art als Le-
bensraum geeignet oder. stehen dem Vorhabenträger nicht zur Verfügung. Dem-
zufolge ist es nicht möglich die betroffenen Zauneidechsen in unmittelbar an das 
Baufeld angrenzende, zuvor für die Art aufgewerteten Bereiche zu vergrämen bzw. 
umzusetzen. 

• Eine Umsiedlung von Zauneidechsen in zuvor von der Art nicht besiedelte Lebens-
räume wird in der Fachliteratur als nur wenig geeignete Maßnahme eingeschätzt 
(z.B. RUNGE et al. 2009, BLANKE 2010, BLANKE & FEARNLEY 2015, ORTLIEB et al. 2017, SCHWARTZE 
et al. 2017 und VENNE 2017 alle in SCHULTE et al. 2021 zitiert). Wohingegen der Zwi-
schenhälterung zumindest eine mittlere Eignung (Schulte2021) attestiert wird. 

• SCHONERT (2009) veröffentlichte Erfahrungen mit einer Zwischenhälterung der Zau-
neidechse aus 3 Projekten in Brandenburg. Die Freilandterrarien hatten eine 
Grundfläche von etwa 100 – 150 m² und waren gegen Prädatoren durch eine Netz-
überspannung und eine 80 cm tiefe Einfassung (Wellblech) geschützt. Die maxi-
male Dichte der gehälterten Zauneidechsen betrug 0,38 adulte Individuen/m². 
Gehältert wurden 22, 48 bzw. maximal 87 Tiere. Nach 2 – 3-jähriger Hälterung 
wurden in etwa gleich viele Tiere wie zuvor abgefangen und nach der Hälterung 
auf den Flächen wieder ausgesetzt. 

• Die DB hält aktuell Mauereidechsen in einem 3.600 m² Freilandterrarium im Rah-
men der Projekts S21 (DB 2019). In den Jahren 2014/2015 wurden insgesamt 560 
(davon 362 Adulte) aus dem Baufeld gefangene Mauereidechsen in das Freiland-
terrarium verbracht, dies entspricht 0,1 adulte Individuen/m². Die Maßnahme 
wurde auf einem Poster im Rahmen der Landschaftstagung in Koblenz im Jahr 
2019 vorgestellt. Weitere publizierte und öffentlich zugängliche Ergebnisse über 
den Verlauf der langjährigen Zwischenhälterung liegen nicht vor. 

• In allen publizierten Projekten wurden die Eidechsen über mehrere Jahre zwi-
schengehältert.  

• LAUFER (2014) und SCHULTE (2021) gehen davon aus, dass eine Zwischenhälterung 
generell nur dann in Erwägung gezogen werden kann, wenn der ursprüngliche Le-
bensraum nach einer Baumaßnahme relativ zeitnah wieder in mindestens glei-
cher Qualität und Quantität wiederhergestellt werden kann. was im konkreten Fall 
zutrifft. 

• Publizierte Erfahrungen über die Erfolgsaussichten einer Zwischenhälterung einer 
großen Zauneidechsenpopulation wie im konkreten Fall fehlen bislang und be-
rücksichtigt man die Begehung mit den höchsten Sichtungszahlen von adulten 
und subadulten Zauneidechsen mit insgesamt 64 Tieren muss bei einem Korrek-
turfaktor von 6 mit 384 und bei einem Faktor von 10 mit mindestens mit 640 Tieren 
gerechnet werden, die über mehrere Jahre in dem Freilandterrarium gehalten 
werden müssen. 
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Maßgaben: 

Die nachfolgend beschriebene Maßnahme ist im Zusammenhang mit den folgenden 
artspezifischen Vermeidungsmaßnahmen zu betrachten: 

• V 4: Abzäunung des Baufeldes durch einen reptiliengerechten Schutzzaun 

• V 5: Abfangen von Zauneidechsen aus dem Baufeld und Zwischenhälterung 

Allgemeine Anforderungen an den Maßnahmenstandort: 

• Das Freilandterrarium muss sich in räumlicher Nähe zum Vorhabenbereich befin-
den, um lange Transportzeiten der gefangenen Zauneidechsen zu vermeiden.  

• Im Bereich der Hälterungsfläche darf es vorher keine Eidechsenvorkommen ge-
ben. 

• Das Freilandterrarium muss Eidechsensicher gebaut werden, d.h. die Tiere dürfen 
nicht aus dem Terrarium entkommen können und die Fläche muss gegen Präda-
toren und Vandalismus geschützt werden. 

• Es ist neben einer erforderlichen Ausnahmegenehmigung nach § 45 Abs. 7 
BNatSchG in Bezug auf den Fang der Zauneidechse und dem Timelag in der Bau-
phase bis der ursprüngliche Lebensraum der Zauneidechse wieder zur Verfügung 
stehen auch eine Genehmigung für die Freilandhälterung einzuholen. Bei Frei-
landterrarien für die Zwischenhälterungen handelt es sich nach § 43 BNatSchG 
um Tiergehege, in denen Tiere wild lebender Arten außerhalb von Wohn- und Ge-
schäftsgebäuden während eines Zeitraums von mindestens sieben Tagen im 
Jahr gehalten werden. „(3) Die Errichtung, Erweiterung, wesentliche Änderung und 
der Betrieb eines Tiergeheges sind der zuständigen Behörde mindestens einen 
Monat im Voraus anzuzeigen. Diese kann die erforderlichen Anordnungen treffen, 
um die Einhaltung der sich aus Absatz 2 ergebenden Anforderungen sicherzu-
stellen. Sie kann die Beseitigung eines Tiergeheges anordnen, wenn nicht auf an-
dere Weise rechtmäßige Zustände hergestellt werden können. 4In diesem Fall gilt 
§ 42 Absatz 8 Satz 2 und 3 entsprechend.“ 

 

 

 

Anforderung an Qualität und Menge: 

Größe der Ersatzlebensräume: 

• Die zur Verfügung stehende Fläche für das Freilandterrarium beträgt 10.000 m² 
und im konkreten Fall muss mit ungefähr 400 bis 700 adulten bzw. subadulten 
Zauneidechsen im Baufeld gerechnet werden, die zwischengehältert werden 
müssen. Nach LAUFER (2014) sind Bestandsdichten von unter 40 
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Alttieren/Subadulten pro 1.000 m² anzustreben, das entspricht einer Fläche von 
25 m² pro adulten oder subadulten Zauneidechse. Diese angestrebte Dichte wird 
erreicht, wenn die tatsächliche Zahl der gefangenen adulten bzw. subadulten 
Zauneidechsen die geschätzte Zahl von ungefähr 400 Tieren (Korrekturfaktor 6) 
nicht überschreitet (Dichte 0,04 adulte bzw. subadulte Zauneidechsen pro m²). 
Tritt der Pessimalfall ein, dass die höhere Schätzung mit bis zu 700 Tieren (Korrek-
turfaktor 10) zutreffend ist, reduziert sich die Fläche pro adulter bzw. subadulter 
Zauneidechse auf 14,3 m², was einer Dichte von 0,07 Tieren/m² entspricht. In den 
publizierten Studien zu den erfolgreichen Zwischenhälterungen betrug die maxi-
male Dichte der gehälterten adulten Zauneidechsen 0,38 Tiere/m² (in SCHULTE 
2021). Diese sehr hohe Dichte wird in der vorliegend projektierten Zwischenhälte-
rung nicht annähernd erreicht, zumal in die Kalkulation sowohl die adulten als 
auch subadulten Zauneidechsen eingegangen sind. Demzufolge ist davon aus-
zugehen, dass die zur Verfügung stehende Fläche ausreichend ist um alle Zau-
neidechsen aus dem Baufeld über mehrere Jahre Zwischenzuhältern. 

Maßnahmen zur Sicherung des Freilandterrariums 

• Das Freilandterrarium muss so aufgebaut sein, dass die Tiere auch über mehrere 
Jahre nicht aus dem Gehege entkommen können. In den publizierten Projekten 
verhindern eingelassene Stahl- bzw. Wellbleche (80 cm tief im Boden und 70 cm 
über der Erdoberfläche) das Entkommen der Tiere. 

• Die Tiere müssen gegen Prädation geschützt werden, daher muss das gesamte 
Gehege mit einem relativ engmaschigen Maschendrahtzaun umgeben werden, 
dieser schützt auch gegen Vandalismus. Zum Schutz vor Prädatoren aus der Luft 
(Greif- und Rabenvögel) muss das Freilandterrarium mit einem Netz überspannt 
werden. 

Maßnahmen zur Verbesserung der Habitateignung und Entwicklungsziele: 

• Aufgrund der hohen Zahl an Eidechsen auf einer relativ kleinen Fläche ist es erfor-
derlich, dass die Tiere, während des gesamten Hälterungszeitraumes regelmäßig 
zugefüttert werden, um Futtermangel und daraus resultierend Kannibalismus zu 
verhindern (insbesondere von Jungtieren). Zur Zufütterung haben sich Heimchen, 
Waldgrillen, Steppenheuschrecken, Wanderheuschrecken, Mehlkäferlarven, und 
Fruchtfliegen aus dem Tierfutterhandel bewährt. 

• Das Freilandterrarium muss durch verschiedenen Maßnahmen strukturiert wer-
den (Totholzhaufen, Wurzelstocksandlinsen, Überwinterungsstätten) um ein 
langfristiges Überleben der Population und eine Reproduktion der Tiere in dem 
Freilandgehege zu gewährleisten. 

• Um eine natürliche Erhöhung der Insektendichte in dem Freilandterrarium zu er-
reichen können auf der Fläche zusätzlich Kompost- oder Misthaufen (BD 2019) an-
gelegt werden, um die natürliche Insektendichte in dem Gehege zu fördern. 
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Schonert (2021) legten in dem Gehege einen kleinen flachen Teich an, der die na-
türliche Insektendichte fördern sollte. 

• Um ausreichend Sonnenplätze, Rückzugorte, Eiablageplätze und Überwinterungs-
möglichkeiten für die Zauneidechse in dem Freilandgehege bereitzuhalten, müs-
sen entsprechende Kleinstrukturen auf der Fläche angelegt werden. 

• Als Strukturelemente sind Totholz-/Asthaufen, kombinierte Wurzelstock-Sand-
haufen bzw. Stein-Totholzhaufenhaufen anzulegen. 

• Insgesamt müssen auf den in dem Gehege mindestens 10 Totholz-/Asthaufen 
unterschiedlicher Größe und Höhe, 8 Wurzelstock-Sandlinsen zur Reproduktion 
und 6 Stein-, Wurzelstockhaufen entwickelt werden. 

Zeitraum: 

• Die Anlage des Freilandterrariums und die Entwicklung von Kleinstrukturen muss 
mindestens 1 Jahr vor der Umsiedlung begonnen werden um den Tieren bereits 
ein möglichst entwickeltes Zwischenhälterungshabitat zur Verfügung stellen. 

Beschreibung der Kleinstrukturen: 

Totholz-/Asthaufen: (aus ALBERT KOECHLIN STIFTUNG 2018) 

• Standort: Sonnig und windgeschützt 

• Material: Totholz aller Art, vor allem dickere und dünnere Äste, aber auch größere 
Holzscheite, Teile von Stämmen, Schwemmholz oder Baumstrünke sowie Wurzel-
teller. 

• Bauweise: Es ist darauf zu achten, dass die Holzhaufen nicht zu kompakt werden 
und ausreichend viele und große Zwischenräume entstehen; gröberes Material 
ist gegebenenfalls mit einzubauen. Falls vorhanden, sind dornige Äste oder Ran-
ken eher locker obenauf zu legen. 

• Größe: Bereits sehr kleine Haufen oder Beigen von 1 m³ können Eidechsen Unter-
schlupf und Sonnenplätze bieten. Die Untersuchungen von ZAHN (2017) ergaben, 
dass größere lockere Totholzhaufen (>5 m²) für die Zauneidechse wirksamer sind 
(BIODIVERS 2016). Mindestens 60 % der anzulegenden Totholzhaufen sollten größer 
als 5 m³ sein. 

• Anzahl: Mindestens 15 Totholz-/Asthaufen, verteilt auf dem Freilandterrarium. 



Maßnahmen zur Vermeidung, zur Sicherung der kontinuierlichen ökologischen Funktionalität und zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 

102 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

Artgruppe: Reptilien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F1 

Ausgleich für unvermeidbare Beeinträchtigungen von Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten der Zauneidechse durch Schaffung einer Zwischenhälterungsfläche bis die 
Baumaßnahmen abgeschlossen sind und die Randbereiche der Bahnstrecke wieder 
Habitatreife aufweisen 

• Unterhalt: Kaum erforderlich; je nach Standort und verwendetem Material verrot-
ten die Haufen aber rasch und erfüllen dann ihren Zweck für Reptilien nicht mehr. 
Haufen und Beigen sind deshalb nach Bedarf mit neuem Material ergänzen oder 

durch neue Haufen zu ersetzen. Ein Kraut- oder Altgrassaum wirkt sich positiv aus 
und sollte gefördert werden.  

Totholz-/Asthaufen (aus ALBERT KOECHLIN STIFTUNG 2018, verändert). 

Wurzelstock - Sandlinsen: (aus ALBERT KOECHLIN STIFTUNG 2018) 

• Standort: Sonnig und windgeschützt 

• Material: 1 - 3 Wurzelstöcke, Sand. 

• Bauweise: Eine 50 - 80 cm tiefe Grube ist auszuheben, das Aushubmaterial ist ab-
zutransportieren. Der Boden der Grube sollte so beschaffen sein, dass das Wasser 
abfließen kann: Neigung 10 - 20 Prozent. Wo das nicht möglich ist, muss ein Drai-
nagegraben anzulegen. Der Grubenboden sollte aufgelockert werden. Die Wur-
zelstöcke werden anschließend in die Mulde gesetzt. Das Ende des Stamms ist 
nach unten oder zur Seite abzulegen. Auf diese Weise geben die abstehenden 
Wurzeln eine gute Deckung ab. Einzelne Stöcke sind aufrecht hinzustellen. Die 
Wurzelstöcke sind mit Sand anzufüllen oder teilweise auch zu überschütten. Pro 
Wurzelstock werden etwa 0,5 - 1 m³ benötigt. Der aufgefüllte Sand sackt später 
noch in sich zusammen. 

• Größe: Bereits sehr kleine Haufen oder Beigen von 1 m³ können Eidechsen Unter-
schlupf, Sonnen- und Eiablageplätze bieten. Geeigneter sind jedoch größere 
Haufen ab 3 m³ Volumen. 

• Anzahl: Mindestens 5 Wurzelstock-Sandlinsen sind innerhalb des Geheges zu ver-
teilen.  

• Unterhalt: Wachsende Gräser und Kräuter im Bereich der Haufen können geduldet 
werden. Eine Mahd ist nur nach Bedarf erforderlich. Die Mahd muss 
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reptilienfreundlich erfolgen, vorzugsweise mit einem Balkenmäher bei einer 
Schnittehöhe von mindestens 10 - 15 cm. 

• Bemerkung: Wurzelstöcke oder anderes grobes Totholz und Sand sind eine ideale 
Kombination für die Zaun- und andere Eidechsen. Solche Haufen dienen Eidech-
sen sowohl als Versteck- und Sonnenplatz wie auch als Eiablageplatz. Im konkre-
ten Fall dient die Maßnahme dazu die essenzielle Nahrungsgrundlage (u. a. juve-
nile Eidechsen) auf den Zauneidechsenflächen zu fördern. 

 

Wurzelstock - Sandlinsen (aus ALBERT KOECHLIN STIFTUNG 2018, verändert). 

 

 

 

Totholz- Steinhaufen: (aus LAUFER 2014, ergänzt durch Anmerkungen von KARCH 2011 und 
BIODIVERS 2016) 

• Standort: Sonnig und windgeschützt 

• Anordnung: Verteilt auf das Freilandgehege. 

• Material: Bevorzugt Bruchsteine, variable Form und unsortiert, ideale Steingröße: 
10x30 cm (Empfehlung nach KARCH: 80% des Materials mit Durchmesser von 20 - 
40 cm, Rest feiner oder gröber, Heterogenität ist wichtig). Wenn möglich sollte nur 
ortstypisches Gestein verwendet werden. Aufgrund von Stabilität und Sicherheit 
sind an Straßen- und Bahnböschungen gebrochene Steine runden vorzuziehen. 

• Bauweise: 
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a. Steinlinsen können manuell oder maschinell angelegt werden. Die Hu-
musauflage muss an dem Standort für die jeweiligen Steinlinse abgetragen 
und abschließend abgeführt werden. 

b. Eine 120 cm tiefe Grube in der Form der geplanten Linse ist auszuheben 
(Größe: 2 – 3 m breite und 5 – 10 m Länge). Kleinere Mengen nährstoffarmen 
Aushubs können rund um die Linse verteilt werden, größere Mengen oder sehr 
nährstoffreiches Material sollte abgeführt werden. 

c. Fakultativ: Auskleiden des Grubenbodens mit Sand oder Kies (max. 5% des 
Volumens). 

d. Auffüllen der Grube mit dem ausgewählten Gesteinsmaterial; größere Steine 
eher unten, kleinere flache eher oben, horizontal gelagert. Holzstücke und Äste 
(Wurzeln, grobe Äste) an der Oberfläche des Steinhaufens mit verbauen. In 
die entstehenden Zwischenräume zwischen den Steinen kann lokal etwas 
Sand, Kies oder Erde eingebracht werden. 

e. Auf Tonböden können sich im Bereich von Steinlinsen Wassertaschen bilden, 
die eine zusätzliche Drainage mittels Gräben erforderlich machen (Graben-
durchmesser 30 cm, gefüllt mit Kies 20/80). 

f. Damit die Steinlinsen als frostsicheres Winterquartier fungieren können sind 
mindestens 100 - 120 cm Tiefe erforderlich. 

• Größe: Volumen idealerweise 5 m³ oder mehr. 

• Anzahl: Mindestens 6 Totholz- Steinhaufen mit ausreichender Tiefe, um Winter-
quartierpotenzial bereitzuhalten sind auf der Fläche des Freilandterrariums zu 
verteilen. 

• Unterhalt: Totholz-Steinhaufen erfordern wenig Unterhaltsarbeiten. Es ist zu ga-
rantieren, dass im Randbereich ein extensiver Kraut- oder Altgrassaum entsteht. 
Idealerweise lässt man ihn verbrachen und entfernt nur aufkommendes Gebüsch 
nach Bedarf. Die Breite sollte mindestens 50 cm betragen, besser mehr. Lässt man 
grasige oder krautige Vegetationsinseln stehen, die sich im Lauf der Jahre auf den 
Steinlinsen bilden, bieten diese zusätzlichen Schutz und ein günstiges Mikroklima. 
Falls der Randbereich von Steinlinsen gemäht werden muss, ist möglichst im Ro-
tationsverfahren zu arbeiten und jährlich nur ein Drittel bis die Hälfte des Saumes 
zu mähen. Die Mahd muss reptilienfreundlich erfolgen, vorzugsweise mit Balken-
mäher und die Schnitthöhe sollte mindestens 10 - 15 cm betragen. 
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Totholz-Steinhaufen (aus LfU 2020, verändert) 

Allgemeine Hinweise zum Unterhalt des Freilandgeheges: 

• Besonnung laufend optimieren: Ein Reptilienlebensraum sollte mehrheitlich be-
sonnt sein. Wenn durch Einflug in dem Freilandgehege zu stark wachsenden und 
schattenwerfenden Gehölze aufkommen müssen diese zurückgeschnitten oder 
auf Stock gesetzt werden. Das Schnittgut kann vor Ort als Asthaufen abgelegt 
werden. 

• Altgras- und Krautsäume fördern: Eine verfilzte Grasschicht bietet Reptilien sehr 
gute Versteckmöglichkeiten und ideale Bedingungen zur Thermoregulation (Gra-
dient). Vor allem im Bereich von Kleinstrukturen, aber auch in den Randbereichen 
des projektierten Freilandgehege sollten Altgrasbestände entstehen und erhalten 
bleiben. 

• Mahd: Um zu verhindern, dass das Freilandgehege durch zu hohen Graswuchs für 
Zauneidechsen ungeeignet wird, muss gelegentlich eine Streifen- oder Rotations-
mahd durchgeführt werden. Die Schnitthöhe muss reptilienfreundlich bei min-
destens 10 - 15 cm liegen dabei dürfen die Randbereich und im Bereich von Klein-
strukturen nicht oder nur sehr extensiv gemäht werden, vorzugsweise mit einem 
Balkenmäher mit einer reptilienfreundlichen Schnitthöhe von mindestens 10 - 
15 cm. 

• Pflege von Kleinstrukturen (Holzhaufen, Sandlinsen, ggf. Steinschüttungen): Es 
gilt der Grundsatz so wenig zu pflegen wie möglich, die Besonnung und der Erhalt 
gut ausgeprägte Krautsäume ist aber sicherzustellen. Kleinstrukturen dürfen und 
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sollen mit Vegetation wie Gräsern und Kräutern, teilweise auch mit Sträuchern 
überwachsen. Nur beschattende Gehölze und Bäume sind zurückzuschneiden 
oder zu entfernen. 

Wirksamkeit: 

Es liegen umfangreiche Erkenntnisse zu den artspezifischen Habitatansprüchen der 
Zauneidechse vor und die Strukturmaßnahmen sind als wirksam anzusehen. Die weni-
gen Veröffentlichungen zu Zwischenhälterungen lassen den Schluss zu, dass die Maß-
nahme bei konkreter und vollständiger Umsetzung wirksam ist. SCHULTE (2021) geht zu-
mindest von einer mittleren Wirksamkeit aus. Die Bestandszahlen und der Reprodukti-
onsstatus der gehälterten Population muss in dem Zeitraum der mehrjährigen Zwi-
schenhälterung regelmäßig kontrolliert werden, um ggf. weitere Maßnahmen zum Po-
pulationserhalt in dem Freilandgehege zu treffen. Die Wirksamkeit der Maßnahme setzt 
eine umweltfachliche Bauüberwachung voraus (UBB), um zu gewährleisten, dass alle 
Vorgaben eingehalten werden und die Population täglich zugefüttert und regelmäßig 
auf die Populationsentwicklung beobachtet wird. 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass die lokale Zau-
neidechsenpopulation ihren guten Erhaltungszustand beibehält, bis die Tiere wie-
der in den ursprünglichen Lebensraum umgesetzt werden können. Auf Grundlage 
des vorgeschlagenen Maßnahmenplans (V4, V5, F1) ist in der Summe von einer 
mittleren bis hohen Wirksamkeit auszugehen, die dazu geeignet ist, das Tötungs- 
und das Zerstörungsverbot nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 3 BNatSchG zu vermeiden. 
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4.4.2. FCS-Maßnahme F2 

Artgruppe: Amphibien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F2 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestättendes 
des Laubfrosches im räumlichen Zusammenhang durch Anlage einer Tümpelkette 

Art 

Europäischer Laubfrosch (Hyla arborea) 

Maßnahmenziel: Vermeidung des Verbotstatbestands nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 
3 BNatSchG 

Beschreibung der geplanten Maßnahme: 

Um den vorhabenbedingten Verlust von Lebensräumen des Europäischen Laubfrosches 
auszugleichen, wird im räumlichen Zusammenhang eine Tümpelkette als entsprechen-
der Ersatzlebensraum angelegt. Wenn die nahegelegenen Laichgewässer baubedingt 
nicht beansprucht werden, werden die im Baufeld befindlichen Laubfrösche außerhalb 
des Baufeld umgesetzt. Wenn baubedingt in das Laichhabitat eingegriffen wird, werden 
die Tiere in die angelegte Tümpelkette/-gruppe auf der Maßnahmenfläche umgesiedelt. 

Vorkommen: 

Im Rahmen der Erfassungen konnten im Untersuchungsraum insgesamt 14 Nachweise 
des Europäischen Laubfrosches erbracht werden. Die Nachweise verteilen sich punktuell 
auf der gesamten Strecke zwischen Gessertshausen und Langenneufnach wenn ent-
sprechende für die Art geeigneten Gewässer in der Nähe liegen. 

Erhaltungszustand der lokalen Population: 

Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird unter Zuhilfenahme der Bestim-
mungsgrößen Zustand der Population (Populationsgröße und Reproduktionsstruktur), 
Habitatqualität und Beeinträchtigungen (SACHTELEBEN & BEHRENS 2010) eingeschätzt. 

Im Vorhabenbereich muss der Zustand der lokalen Laubfroschpopulation als „mittel bis 
schlecht“ angesehen werden (Wertstufe C). Die Habitatqualität ist als „gut“ (Wertstufe B) 
und die Beeinträchtigungen sind als „stark“ (Wertstufe C) einzustufen. Der Gesamtzu-
stand der lokalen Population wird bezogen auf deren Erhaltungszustand demnach mit 
der Wertstufe C als ungünstig/unzureichend eingeschätzt. 

Der Erhaltungszustand des Laubfrosches auf Landesebene wird ebenfalls als ungüns-
tig/unzureichend beurteilt (LfU 2024). 

Fachliche Herleitung: 

• Ziel der Maßnahme ist es den Erhaltungszustand der lokalen Population nicht 
weiter zu verschlechtern und zudem soll durch die Maßnahme soll sichergestellt 
werden, dass die Wiederherstellung des günstigen Erhaltungszustands auf lokaler 
und Landesebene nicht durch das Vorhaben behindert wird. 

• Vorhabedingt werden im Zuge der Baufeldfreimachung Fortpflanzungs- und Ru-
hestätten des Laubfrosches über eine mehrjährige Bauphase temporär bean-
sprucht. Die Habitate werden bauzeitlich vollumfänglich beansprucht und die un-
mittelbar an das Baufeld angrenzenden Flächen sind stellenweise nicht für die Art 
als Lebensraum geeignet oder. stehen dem Vorhabenträger nicht zur Verfügung. 
Demzufolge ist es nicht möglich die betroffenen Laubfrösche in unmittelbar an 
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Artgruppe: Amphibien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F2 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestättendes 
des Laubfrosches im räumlichen Zusammenhang durch Anlage einer Tümpelkette 

das Baufeld angrenzende, zuvor für die Art aufgewerteten Bereiche zu vergrämen 
bzw. umzusetzen. 

• Aus diesem Grund wird auf einer Maßnahmenfläche eine Tümpelkette/-gruppe 
entwickelt, in der die Tiere aus dem Baufeld umgesiedelt werden, wenn ein einfa-
ches Umsetzen außerhalb des Baufeldes nicht möglich ist. Die ist immer dann der 
Fall, wenn potenzielle Laichgewässer der Art, im konkreten Fall die permanent 
wassergefüllten Gräben entlang der Bestandsstrecke mit den angrenzenden 
ausgeprägten Schilf – und Staudensäumen, im Baufeld liegen. 

• Eine Umsiedlung von Laubfröschen wird in der Literatur zumindest eine mittlere 
Eignung attestiert (Schulte 2021). 

 

Maßgaben: 

Die nachfolgend beschriebene Maßnahme ist im Zusammenhang mit den folgenden 
artspezifischen Vermeidungsmaßnahmen zu betrachten: 

• V 6: Abzäunung des Baufeldes durch einen amphibiengerechten Schutzzaun und 
Erhalt der raumzeitlichen Konnektivität durch Umsetzung der Tiere in der Wande-
rungszeit. 

• V 7: Abfangen und Umsiedlung des Laubfrosches aus dem Baufeld. 

Allgemeine Anforderungen an den Maßnahmenstandort: 

• Die Zielfläche für die Tümpelkette muss in der Nähe aller für die Art relevanten 
Teillebensräume liegen, d.h. das Landhabitat als Sommerlebensraum und das 
Winterhabitat müssen für die Art von der Tümpelgruppe aus erreichbar sein (ei-
nige Hundert Meter bis ein Kilometer). Wie keine andere Art zeigt der Europäische 
Laubfrosch ein komplexes und stark variierendes Raum-Zeit-Verhalten in Anpas-
sung an die Biotopkomplexe (SCHULTE 2021). Diese raumzeitliche Dynamik muss 
auch auf der Umsiedlungsfläche gewährleistet sein. 

• Als Landlebensraum im Sommer nutzt die Art Auen-, Laubmischwälder, Gehölze 
sowie Hochstaudenfluren, Ufervegetation, Krautschicht, Gebüsch (z.B. Brombeere, 
Weiden) und Baumgruppen. Als Winterlebensraum frequentiert der Laubfrosch 
Auen-, Bruch- und Laubmischwälder, Hecken und Gebüsche in einer Distanz von 
unter 1 km vom Laichgewässer. Dort überwintert die Art in frostsicheren Verste-
cken wie Erdhöhlen, Laubhaufen, Wurzelstöcken, Steinspalten oder Asthaufen. 

• Weiterhin sollte die Fläche In erreichbarer Distanz zu bestehendem Vorkommen 
(bis 2 km) liegen.  

• Bevorzugt sollten Standorte mit natürlichem Gewässerpotential staunasse Stellen 
oder natürliche Wasserspeisung ausgewählt werden. 

• Die projektierte Maßnahmenfläche liegt auf Feuchtgrünland und im direkten Um-
feld befinden sich von Staudenbeständen flankierte Gräben und der Waldrand 
liegt ohne Ausbreitungsbarriere innerhalb des Aktionsradius der Art. Demzufolge 
ist durch die räumliche Lage der Maßnahme gewährleistet, dass die Bedürfnisse 
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Artgruppe: Amphibien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F2 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestättendes 
des Laubfrosches im räumlichen Zusammenhang durch Anlage einer Tümpelkette 

des Laubfrosches in Bezug auf die raumzeitliche Dynamik in Abhängigkeit zu den 
essenziellen Teilhabitaten weiterhin erfüllt wird. 

Anforderung an Qualität und Menge: 

Größe der Ersatzlebensräume: 

• Die Wasserfläche der Tümpelgruppe sollte insgesamt 500 m² (KARCH 20210) ein-
nehmen und die Mindestgröße eines einzelnen Tümpels darf 100 m² nicht unter-
schreiten. Die Tiefe der Tümpel sollten an den Uferzonen 10 bis 30 cm und an tie-
feren Stellen maximal 1 m betragen. 

• Die Gruppe sollte aus unterschiedlich große Tümpel bestehen, vorgeschlagen 
werden eine Gruppe aus 3 bis 4 Tümpeln z.B. ein 200 m²und drei 100 m² große 
Tümpel etc.. 

Maßnahmen zur Verbesserung der Habitateignung und Entwicklungsziele: (nach 
KARCH 2010) 

• Der Laubfrosch ist auf sich gut erwärmend Tümpel, mit Flachwasserzone am Ufer 
(30 cm tief und mehr als 1,5 m breite Flachwasserzone) angewiesen.  

• Wenn möglich sollte der Tümpel nur Grundwasser oder durch Niederschlagswas-
ser gespeist sein und kein Zu- oder Abfluss aufweisen, da ansonsten die Gefahr 
besteht, dass Fische einwandern. 

• Aufgrund der Konkurrenzsituation müssen die Tümpel fischfrei sein und als Pio-
nierart besiedelt der Laubfrosch zwar schnell neue Laichgewässer ist aber gegen-
über anderen Amphibienarten nicht konkurrenzfähig. 

• Im Gebiet kommt der konkurrenzstärkere Seefrosch vor und um eine Verdrängung 
des Laubfrosche zu vermeiden, müssen die Gewässer jährlich austrocknen und 
möglichst flach mit strukturreichen Uferlinien entwickelt werden und nicht groß 
und permanent wasserführend sein. 

Zeitraum: 

• Die Anlage der Tümpelgruppe muss mindestens ein Jahr vor Baubeginn erfolgen. 

Umsetzungsmöglichkeiten: 

• Standort: Sonnig und windgeschützt 

• Gewässer im Grundwasserbereich (KARCH 20210): Bei Niedrigwasserstand 
(Herbst/Winter) eine Mulde bis an Grundwasserniveau ausheben. Diese Mulde 
sollte noch kein oder nur wenig Wasser aufweisen. Bei Mittel- und Hochwasser-
stand bildet sich anschließend ein Gewässer, welches jährlich oder alle paar 
Jahre bei niedrigem Wasserstand trockenfällt (besser einmal zu rasch trocken-
fallend als permanent wasserführend). Sind die Schwankungen des Grundwas-
serniveaus (zeitlich und Amplitude) nicht bekannt, empfiehlt sich vor dem Bau, 
die Schwankungen mit Hilfe eines Baggerschlitzes vorzugsweise über ein Jahr 
(oder zumindest über einige Monate) zu beobachten.  
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Artgruppe: Amphibien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F2 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestättendes 
des Laubfrosches im räumlichen Zusammenhang durch Anlage einer Tümpelkette 

• Gewässer mit künstlicher Abdichtung (KARCH 20210): Mulden von 50 cm bis 
max. 1 m Tiefe mit Bagger ausheben und auf ausreichend große, flache Uferzo-
nen (< 30 cm tief) achten. Künstlich abdichten und wenn immer möglich Einbau 
einer Ablassvorrichtung. Diese Gewässer können bei Bedarf ab Spätsommer für 
einige Wochen oder Monate durchgehend entleert werden. Zur künstlichen Ab-
dichtung eignen sich verschiedene Materialien, wie Folie oder Beton. Jede Ab-
dichtung ist mit einer 10–30 cm dicken Schicht Wandkies oder gewaschenem 
Sand oder einem Gemisch von beiden zu überdecken. 

• Gewässer auf staunassem Untergrund (KARCH 20210): Flache Mulde ausheben 
und Umgebung in Richtung Mulde ausrichten, damit Niederschlagswasser in 
Mulde zusammenfliesst. Nicht zu tief ausheben, damit Austrocknung während 
Trockenperioden möglich. Untergrund in Mulde falls nötig verdichten. Die Was-
serführung kann durch Anpassen der Gewässerumgebung, welche ein Zusam-
menfliessen des Oberflächenwassers begünstigt oder durch ein Ausstreichen 
und Verdichten der Mulden optimiert werden. Das Gewässer kann durch Nut-
zung vorhandener Stauvorrichtungen oder unter Verwendung von Baumstäm-
men oder Holzpalisaden zusätzlich eingestaut werden. Allenfalls kleine Mengen 
Wasser zuleiten. Ist der Untergrund natürlicherweise nicht genügend dicht, kann 
er durch Einbringen von Lehm oder Waschschlamm abgedichtet werden. 

Unterhaltspflege (KARCH 2010): 

• Zeitraum Pflegeeingriff: In der Regel alle 3-10 Jahre zwischen 15. Oktober und 1. 
Februar (Ausnahmen je nach vorhandenem Artensprektrum möglich). Die Pfle-
gemaßnahmen sind je nach Gewässergröße, Stärke des Pflanzenbewuchses, 
Standort etc. anzupassen. In einer Gewässergruppe Pflegeeingriffe nicht in allen 
Gewässern gleichzeitig vornehmen, sondern einige Gewässer oder Teilbereiche 
als Refugien stehen lassen. 

• Licht hineinbringen: Gewässer sollen gut besonnt sein. Wenn sie durch aufkom-
mende Gehölze beschattet werden, Vegetation zurückschneiden und gezielt aus-
lichten (meist südseitig). Dabei einige Gehölze, Gebüsche und Hochstauden als 
Landlebensraum (Nahrungsbiotop, Sitzwarten) stehen lassen oder eigens Berei-
che ausscheiden, welche der Verbuschung überlassen werden (z.B. Weidengebü-
sche am Rande von Feuchtgebieten). Pflegeeingriffe sind je nach aufkommen-
dem Jungwuchs alle 5–15 Jahre nötig. 

• Landlebensraum offenhalten: Umgebung der Gewässer nach Bedarf mähen oder 
beweiden und ab Herbst entbuschen oder ausholzen. Auch überflutete Wiesen 
können im Idealfall nach dem Abtrocknen als extensive Wiese oder Weide genutzt 
werden (Mahd mit Balkenmäher und Schnitthöhe mind.12 cm). Keine Mähgutauf-
bereiter einsetzen (Verluste an Jungtieren der Amphibien!). 

• Verschiedene Sukzessionsstadien erhalten: Periodisch neue Flachgewässer in ei-
nem Gewässerverbundsystem anlegen. Die Neuschaffung von Gewässern ist in 
einem Lebensraumkomplex mit fehlender Dynamik sehr wichtig. Ist aus 
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Artgruppe: Amphibien 

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen Population Nr.: F2 

Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ruhestättendes 
des Laubfrosches im räumlichen Zusammenhang durch Anlage einer Tümpelkette 

Platzgründen die Neuschaffung von Gewässern nicht möglich, können alternativ 
einige Gewässer im Verbundsystem periodisch regeneriert werden. 

• Nicht natürlichen Fischbestand eliminieren: Fische können Laubfroschlaich und -
kaulquappen massiv dezimieren und Laubfroschbestände in einem Gewässer 
sogar ganz zum Verschwinden bringen. Nach Rücksprache mit Fischereiaufseher 
Teich abpumpen oder Weiher ablassen. In der Regel ist ein Ausfischen (auch 
elektrisch) nicht effizient. 

Wirksamkeit: 

RUNGE et al. (2010) sprechen der Neuanlage von Laichgewässern eine sehr hohe Eignung 
zu. Zudem attestierten die Autoren der Umsiedlung und auch der Zwischenhälterung 
eine hohe Eignung. 

Auswirkungen der Maßnahme auf die Beurteilung der Verbotstatbestände für die re-
levante Art: 

• Mit der Umsetzung der Maßnahme wird gewährsleistet, dass der Erhaltungszu-
stand der landesweiten Laubfroschpopulation sich nicht verschlechtert, bzw. die 
Wiederherstellung des günstigen Erhaltungszustandes nicht behindert wird. 
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5 Bestand und Darlegung der Betroffenheiten der Arten 
5.1 Bestand und Betroffenheit der Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

5.1.1. Pflanzenarten nach Anhang IV b) der FFH-Richtlinie 
Bezüglich der Pflanzenarten nach Anhang IV b) der FFH-Richtlinie (FFH-RL) 
ergibt sich aus § 44 Abs. 1 Nr. 4 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG für nach § 15 Abs. 1 
BNatSchG unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und 
Landschaft, die nach § 17 Abs. 1 oder Abs. 3 BNatSchG zugelassen oder von 
einer Behörde durchgeführt werden, folgendes Verbot:  

Schädigungsverbot (siehe Nr. 2 der Formblätter) 

Beschädigen oder Zerstören von Standorten wildlebender Pflanzen der 
besonders geschützten Arten oder damit im Zusammenhang stehendes 
vermeidbares Entnehmen, Beschädigen oder Zerstören von Exemplaren 
wildlebender Pflanzen bzw. ihrer Entwicklungsformen.  

Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn 

▪ die Beeinträchtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben das Ent-
nahme-, Beschädigungs- und Zerstörungsrisiko für Exemplare der 
betroffenen Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchti-
gung bei Anwendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutz-
maßnahmen nicht vermieden werden kann (§ 44 Abs. 5 Satz 4 i.V.m. 
Satz 2 Nr. 1 BNatSchG analog), 

▪ die Pflanzen oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer erfor-
derlichen Maßnahme, die auf den Schutz der Exemplare oder ihrer 
Entwicklungsformen vor Entnahme, Beschädigung oder Zerstörung 
und die Erhaltung der ökologischen Funktion der Standorte im 
räumlichen Zusammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt werden 
und diese Beeinträchtigungen unvermeidbar sind (§ 44 Abs. 5 Satz 
4 i.V.m. Satz 2 Nr. 2 BNatSchG analog), 

▪ die ökologische Funktion des von dem Eingriff oder Vorhaben be-
troffenen Standortes im räumlichen Zusammenhang weiterhin er-
füllt wird (§ 44 Abs. 5 Satz 4 i.V.m. Satz 2 Nr. 3 BNatSchG analog). 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Pflanzenarten 

Im Rahmen eines Scoping-Termins 2023 wurden alle relevanten Tier- und 
Pflanzengruppen thematisiert. Hierbei konnte für die beiden Arten Europä-
ischer Frauenschuh (Cypripedium calceolus) und Sumpf-Siegwurz (Gla-
diolus palustris) keine Relevanz festgestellt werden, sodass ein 
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Vorkommen hinreichend sicher ausgeschlossen ist. Weitere Pflanzenarten 
sind im Landkreis Augsburg nicht relevant.  

5.1.2. Tierarten nach Anhang IV a) der FFH-Richtlinie 
Bezüglich der Tierarten nach Anhang IV a) der FFH-RL ergeben sich aus 
§ 44 Abs. 1 Nrn. 1 bis 3 i.V.m. Abs. 5 BNatSchG für nach § 15 Abs. 1 BNatSchG 
unvermeidbare Beeinträchtigungen durch Eingriffe in Natur und Land-
schaft, die nach § 17 Abs. 1 oder Abs. 3 BNatSchG zugelassen oder von einer 
Behörde durchgeführt werden, folgende Verbote:  

Schädigungsverbot von Lebensstätten (siehe Nr. 2.1 der Formblätter) 

Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten.  

Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funk-
tion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder 
Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird (§ 44 
Abs. 5 Satz 2 Nr. 3 BNatSchG).  

Störungsverbot (siehe Nr. 2.2 der Formblätter) 

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, 
Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten.  

Ein Verbot liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population der betroffenen Arten verschlechtert (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG). 

Tötungs- und Verletzungsverbot (siehe Nr. 2.3 der Formblätter) 

Beschädigen oder Zerstören von Standorten wildlebender Pflanzen der 
besonders geschützten Arten oder damit im Zusammenhang stehendes  

Fang, Verletzung oder Tötung von Tieren sowie Beschädigung, Entnahme 
oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen bei Errichtung oder durch die 
Anlage des Vorhabens sowie durch die Gefahr von Kollisionen im Straßen-
verkehr. 

Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor,  

▪ wenn die Beeinträchtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben 
das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen 
Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei An-
wendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen 
nicht vermieden werden kann (§ 44 Abs. 5 Satz 2 Nr. 1 BNatSchG); 

▪ wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer er-
forderlichen Maßnahme, die auf den Schutz der Tiere vor Tötung 
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oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, Be-
schädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen 
Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zu-
sammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beein-
trächtigungen unvermeidbar sind (§ 44 Abs. 5 Satz 2 Nr. 2 
BNatSchG). 

5.1.2.1. Fledermäuse 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richt-
linie 

Im Vorhabengebiet konnte das Vorkommen einer Vielzahl an Fledermaus-
arten nachgewiesen werden. Da eine Unterscheidung anhand der Rufauf-
zeichnungen bis auf Artniveau bei einigen Fledermausarten nicht möglich 
war, wurden entsprechend alle möglichen Arten aufgelistet. 

Im Gegensatz zu den anderen Tiergruppen wurde die tabellarische Über-
sicht nach wissenschaftlichen Namen geordnet, entsprechend auch die 
Reihenfolge der Formblätter. 

Tabelle 5: Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Fledermausarten 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name RL D RL BY EZK 

Barbastella barbastellus Mopsfledermaus 2 3 u 

Eptesicus nilssonii Nordfledermaus 3 3 u 

Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus 3 3 u 

Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus 3 2 u 

Myotis brandtii Große Bartfledermaus 2 * u 

Myotis daubentonii Wasserfledermaus * * g 

Myotis myotis Großes Mausohr * * u 

Myotis mystacinus Kleine Bartfledermaus * * u 

Myotis nattereri Fransenfledermaus * * g 

Nyctalus leisleri Kleinabendsegler D 2 u 

Nyctalus noctula Großer Abendsegler V * u 

Pipistrellus kuhlii Weißrandfledermaus * * g 

Pipistrellus nathusii Rauhautfledermaus * * u 

Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus * * g 

Pipistrellus pygmaeus Mückenfledermaus * V g 

Plecotus auritus Braunes Langohr 3 * g 

Plecotus austriacus Graues Langohr 1 2 s 

Vespertilio murinus Zweifarbfledermaus D 2 u 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
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 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Bayern gem. [2] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 
EZK Erhaltungszustand Kontinental [3] 
 s ungünstig/schlecht 
 u ungünstig/unzureichend 
 g günstig 
 ? unbekannt 

Insgesamt ergaben sich im Rahmen der bioakustischen Erfassungen Hin-
weise auf 18 Fledermausarten im Untersuchungsraum, wobei bioakustisch 
nicht alle Arten sicher zu differenzieren sind. 

Die Echoortungsrufe der sympatrisch vorkommenden Arten Braunes 
(Plecotus auritus) und Graues Langohr (Plecotus austriacus) bzw. Große 
(Myotis brandtii) und Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) sind im 
Rahmen von Lautanalysen aufgrund des großen Überschneidungsbe-
reichs nur schwer zu differenzieren. Aus diesem Grund wird empfohlen die 
oben erwähnten Fledermausarten nur auf Gattungsniveau zu bestimmen 
(MARCKMANN 2020, 2022). In Bezug auf die zwei Langohrfledermausarten 
werden beide Arten in der vorliegenden artenschutzrechtlichen Prüfung 
vertieft behandelt. Der Lebensraum der Großen Bartfledermaus ist über-
wiegend durch alte Laubmischwaldbestände und Gewässer geprägt 
(DIETZ & KIEFER 2014). Die zu aktivierende Bestandstrasse verläuft jedoch na-
hezu ausschließlich im Offenland und die Große Bartfledermaus ist bislang 
nicht im Untersuchungsraum gemeldet. In der vorliegenden artenschutz-
rechtlichen Prüfung wir die Große Bartfledermaus demzufolge nicht 
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vertieft behandelt, sondern nur die deutlich häufiger auftretende und auf-
grund der Habitatansprüche zu erwartenden Kleine Bartfledermaus. Die 
Bechsteinfledermaus ist bioakustisch ebenfalls nur unter akustisch sehr 
günstigen Aufnahmebedingungen sicher zu differenzieren. Aufgrund der 
großen akustischen Überscheidungsbereiche der Lautaufnahmen inner-
halb der Gattung Myotis ist eine sichere Artzuweisung oft nicht möglich. 
Sehr häufig wird nur bis auf die Ebene „Mkm“ (mittlere bis kleine Myotis-
Arten) analysiert, unter der die vier Arten Wasser-, Kleine und Große Bart- 
und Bechsteinfledermaus subsummiert sind. Eindeutige und charakteris-
tische Lautaufnahmen konnten vereinzelt von den Arten Kleine Bartfleder-
maus (bei Ausschluss der großen Bartfledermaus) und Wasserfledermaus 
im Untersuchungsraum aufgezeichnet werden. Die Mehrzahl der Lautauf-
nahmen konnten nur auf das Gruppenniveau „Mkm“ bestimmt werden. Da 
nicht ausgeschlossen werden kann, dass einige Lautaufnahmen zu der 
Bechsteinfledermaus gehören, werden in der vertiefenden Prüfung die drei 
Arten Bechsteinfledermaus, Kleine Bartfledermaus und Wasserfledermaus 
behandelt. 

Das Große Mausohr (Myotis myotis) und die Fransenfledermaus (Myotis 
nattereri) sind bioakustisch leichter nachzuweisen als die Arten, die der 
Gruppe der „Mkm“ zugeordnet werden und einzelne im Untersuchungs-
raum aufgezeichnete Lautaufnahmen konnten relativ eindeutig der jewei-
ligen Fledermausart zugeordnet werden. Wenn keine eindeutige Artzuord-
nung möglich war und die Lautaufnahmen auch nicht der Grupp „Mkm“ 
zugeordnet werden konnte, wurden die Lautaufnahmen nur bis auf das 
Gattungsniveau Myotis sp. differenziert. 

Die Rufaufnahmen der Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) sind 
relativ charakteristisch (Marckmann 2020) und ein Zuordnung war in den 
meisten Fällen eindeutig möglich. Eine vertiefende Betrachtung in der ar-
tenschutzrechtlichen Prüfung ist demzufolge erforderlich. 

Die Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) war in Bezug auf die zuge-
ordneten Lautaufnahmen die mit Abstand häufigste Fledermausart im 
Untersuchungsraum und die Mehrzahl der aufgezeichneten Aufnahmen 
konnte eindeutig zugeordnet werden. Die Ortungsrufe der Rauhautfleder-
maus (Pipistrellus nathusii) und der Weißrandfledermaus (Pipistrellus 
kuhlii) sind sich so ähnlich, dass sie akustisch nicht sicher unterschieden 
werden können. Im Landkreis Augsburg sind beide Arten gemeldet. Die 
Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) konnte ebenfalls regelmäßig 
im Untersuchungsraum nachgewiesen werden. Zwischen den Rufpara-
metern der vier im Untersuchungsraum nachgewiesenen Pipistrellus-Ar-
ten gibt es Überschneidungsbereiche, so dass ein Teil der Lautaufnahmen 
nur bis auf das Gattungsniveau Pipistrellus differenziert, werden konnte. 
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Alle vier Pipistrellus-Arten werden in der vorliegenden artenschutzrechtli-
chen Prüfung vertieft behandelt. 

Weiterhin häufig sehr unsicher ist die Artzuordnung der Rufe innerhalb der 
Gruppe „Nyctaloide“. Hierzu zählen die fünf Fledermausarten Breitflügelfle-
dermaus (Eptesicus serotinus), Großer Abendsegler (Nyctalus noctula), 
Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri), Nordfledermaus (Eptesicus nils-
soni) und Zweifarbfledermaus (Vespertillio murinus). In den Fällen, wo eine 
Artzuordnung möglich war, stammten die Rufe von der Breitflügelmaus, 
Nordfledermaus, Kleinabendsegler und Großer Abendsegler. Mit Aus-
nahme der Zweifarbfledermaus werden alle Arten, die der Gruppe der 
Nyctaloid zugeordnet werden, vertieft behandelt. Die Zweifarbfledermaus 
ist auf der Grundlage von Lautaufnahmen nicht eindeutig von den ande-
ren Arten der Gruppe der „Nyctaloide“ zu unterscheiden. Bislang liegen im 
Landkreis Augsburg nur Einzelfunde der Art vor und aufgrund des Flugver-
haltens und der Quartierwahl der Art kann eine vorhabenbedingte Betrof-
fenheit mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Auf ein ver-
tiefende Untersuchung der Zweifarbfledermaus wurde aufgrund man-
gelnder Relevanz demzufolge verzichtet. 

Betroffenheiten der Fledermäuse 
Tabelle 6: Formblatt Mopsfledermaus 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 2 Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Sommerquartiere von Einzeltieren und Wochenstuben liegen ursprünglich in Wald-
gebieten und sind dort hinter abstehender Rinde von absterbenden oder toten 
Bäumen, seltener auch in Baumhöhlen oder -spalten zu finden. 
Natürliche Quartiere an Bäumen von Wochenstuben und Einzeltieren sind in Bayern 
inzwischen aus mehreren Naturräumen bekannt, so von Eichenwäldern der Main-
fränkischen Platten, von Fichten- und Buchenwäldern des Hinteren und Vorderen 
Bayerischen Waldes und von den Iller-Lech-Schotterplatten. Die Quartierbäume 
sind oft dünn (unter 20 cm BHD). Die Quartiere werden oft gewechselt und in der 
Regel nur wenige Tage lang genutzt; daher ist die Mopsfledermaus auf ein hohes 
Quartierangebot angewiesen. Sie bildet Wochenstubenverbände, bei denen die 
Teilkolonien meistens aus wenigen Weibchen mit Jungen (oft nur zehn bis 20 Tiere) 
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Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
bestehen. Die Wochenstuben sind i. d. R. von Mai bis Ende Juli besetzt. Die Quartiere 
der Teilkolonien liegen meist nur wenige 100 m voneinander entfernt. 
Sekundäre Quartierstandorte für die Mopsfledermaus können Gebäudespalten in 
dörflichem Umfeld oder an Einzelgebäuden sein, wo sie hinter Holzverkleidungen, 
Fensterläden und Brettern an Scheunenwänden Schutz sucht. Die Quartiere an Ge-
bäuden werden beständiger als Baumquartiere besiedelt, d. h. einige Wochen bis 
mehre Monate lang. Hier gibt es teilweise auch Gesellschaften von bis zu 80 Tieren. 
Die Jagdgebiete der Mopsfledermaus sind Wälder verschiedenen Alters und 
Baumartenzusammensetzung. Studien in Großbritannien zeigten, dass die Tiere 
Galerie- und Laubwälder bevorzugen. In den Schweizer Alpen zeigte sich eine klare 
Präferenz für reich strukturierte Wälder und eine Vermeidung offener Waldland-
schaften. Die Art ist sehr mobil und jagt für gewöhnlich innerhalb eines Radius von 
4-7 km rund um das Quartier, Einzeltiere können aber auch bis zu 20 km zurückle-
gen. Waldwege können dabei als Leitlinien genutzt werden. Gejagt wird sowohl bo-
dennah als auch im Kronenraum. Die Mopsfledermaus weist, anders als die meis-
ten anderen Fledermausarten, eine stärkere Beutespezialisierung auf und frisst 
hauptsächlich Kleinschmetterlinge. Einen geringeren Anteil der Beute (< 20 %) ma-
chen Zweiflügler aus. In Bayern wird die Mopsfledermaus an stark und weniger stark 
befahrenen Straßen überdurchschnittlich oft als Verkehrsopfer aufgefunden. In-
wiefern dies mit dem Jagdverhalten und dem Flugverhalten ihrer Beute zusam-
menhängt, ist ungeklärt. Jedenfalls scheint sie an Straßen regelmäßig so tief zu 
fliegen, dass sie in den Gefahrenbereich kommt. 
Die Winterquartiere werden meist von November bis März aufgesucht und liegen 
meist unterirdisch in Höhlen oder in Gewölben von Festungen, Schlössern und Bur-
gen. Die Hangplätze befinden sich oftmals in den stark von der Witterung beein-
flussten Eingangsbereichen oder an relativ zugigen Stellen, weshalb die Mopsfle-
dermaus als tolerant gegenüber Kälte und geringer Luftfeuchtigkeit gilt: Die Tiere 
hängen teils sogar unter Frosteinfluss. Bei milderen Temperaturen werden vermut-
lich auch Verstecke an Bäumen als Winterquartiere genutzt, da die Tiere oftmals 
erst bei strengem Frost in den Quartieren erscheinen. 
Die meisten Winterquartiere in Bayern sind individuenarm und beschränken sich 
auf wenige bis höchstens zehn Tiere. Zwei große Winterquartiere von bundesweiter 
Bedeutung mit zeitweise über 500 und ca.100 Tieren sind jedoch im Bayerischen 
Wald und im Spessart bekannt. An bedeutsamen Winterquartieren finden ab Juli 
bis Oktober auch ausgeprägte Schwärmaktivitäten statt. 
Die Mopsfledermaus ist relativ ortstreu, Wanderungen zwischen Sommer- und Win-
terquartieren umfassen meist Entfernungen unter 40 km. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsgebiet konnte die Mopsfledermaus im Zuge der Detektorbege-
hungen und der bioakustischen Dauererfassung in dem Waldgebiet bei Reiten-
buch, an der Baumallee entlang der Freiherr-von-Aufseß-Straße und jagend am 
Waldrand der südlich in unmittelbarer Nähe der Bestandstrecke auf Höhe von Woll-
metshofen verläuft, nachgewiesen werden. Hinweise auf eine Wochenstube im Un-
tersuchungsraum ergaben sich aufgrund der insgesamt nur geringen Zahl an auf-
gezeichneten Lautaufnahmen nicht. Gemäß den Empfehlungen des MLR (2024) 
wird demzufolge auf die Vorkommen innerhalb des Naturraums „Iller-Lech-Schot-
terplatten“ verwiesen. 
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Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Eine Wochenstube der Mopsfledermaus ist aufgrund der geringen Aktivität im Ein-
griffsbereich nicht zu erwarten. Potenzielle Tages- und Zwischenquartiere die von 
solitären Mopsfledermäusen (Männchen, nicht reproduzierende Weibchen) spora-
disch und diskontinuierlich genutzt werden, gehen im Zuge der Baufeldfreima-
chung verloren. Eine mögliche Betroffenheit von Tagesverstecken und Einzelquar-
tieren ist demnach möglich. Tagesquartiere von solitären Fledermäusen werden 
i.d.R. nur sporadisch und diskontinuierlich frequentiert und der Qualitätsanspruch 
der Tiere an das Quartier ist im Vergleich zu kopfstarken Wochenstubenquartiere 
relativ niedrig. Die Mopsfledermaus bevorzugt Spaltenquartiere meistens hinter 
abstehender Rinde. Für den Verlust dieser Quartiermöglichkeiten werden zum si-
cheren Erhalt der ökologischen Funktionalität der Lebensstätten im räumlichen Zu-
sammenhang Fledermauskästen unterschiedlichen Typs installiert.  

Betriebsbedingt sind durch die Lärm- und Lichtemissionen keine Beeinträchtigun-
gen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Mopsfledermaus zu erwarten. Bei 
dieser Einschätzung wurde berücksichtigt, dass die Art zwar als lichtscheu gilt (VOIGT 
et al. 2019) aber die Lichtintensität mit der Distanz von der Lichtquelle relativ schnell 
abfällt und durch die Vegetation weiter abgeschwächt wird. Punktuell im Nahbe-
reich von Quartieren kann es zu einer temporären Beeinträchtigung der Mopsfle-
dermaus durch betriebsbedingte Lichtimmissionen kommen, aber aufgrund des 
nur lückigen Verkehrs auf Bahnstrecken ist nicht von einem dauerhaften Verlust von 
Fortpflanzungs- und Ruhestätten durch Lichtimmissionen auszugehen. 

In Bezug auf betriebsbedingte Lärmimmissionen im Umfeld des Quartiers sind Fle-
dermäuse häufig relativ unempfindlich, wenngleich DIETZ et al. (2024) von einer ho-
hen Lärmempfindlichkeit der Mopsfledermaus am Quartier ausgeht. Aufgrund der 
insgesamt nur geringen betriebsbedingten Lärmbelastung aufgrund des nur lücki-
gen Zugverkehrs von 2 Zügen/h ist eine Beeinträchtigung jedoch nicht zu erwarten.  

Ein störungsbedingter Verlust von Fortpflanzungs- und Ruhestätten durch bau- 
und betriebsbedingte Lärmimmissionen kann mit hinreichender Sicherheit ausge-
schlossen werden. 

Unter Berücksichtigung der CEF-Maßnahme bleibt die Funktionalität im räumlichen 
Zusammenhang erhalten. Das Schädigungsverbot ist somit nicht einschlägig. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1 – Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (vgl. Kap. 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Im Untersuchungsraum wurden keine Wochenstuben und keine Winterquartiere 
der Mopsfledermaus festgestellt. Da nach derzeitigem Kenntnisstand keine kopf-
starken Quartiere der Art betroffen sind, können vorhabendingte erhebliche Störun-
gen im Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Popula-
tion unmittelbar am Quartier mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Die Mopsfledermaus sucht ihre Tagesverstecke (Tages-, Zwischen- und Wochen-
stuben-quartier) überwiegend an Bäumen, Gebäude werden seltener als Quartiere 
genutzt. Die Art zeigt eine enge Bindung an ältere Wälder (> 80 Jahre) mit hohem 
Totholzanteil, sowohl in Bezug auf die Quartierwahl als auch zur Nahrungssuche 
(DIETZ et al. 2024). Die Mopsfledermaus bevorzugt enge Spaltenquartiere und als 
Quartierbäume werden u.a. Buchen, Eichen, Erlen, Fichten und Kiefern genutzt (DIETZ 
et al. 2024). Die Mopsfledermaus zeigt eine deutliche Präferenz für abstehende Rin-
denschollen als Quartier (DIETZ et al. 2024). Weitere von der Art genutzten Spalten-
quartiere befinden sich z.B. in Zwiesel, seltener werden ausgefaulte Baumhöhlen 
frequentiert. 
An Gebäuden sucht die Mopsfledermaus ebenfalls enge Spaltenquartiere auf z.B. 
hinter Fassadenverkleidung aus Holz und Schiefer oder Hohlräume hinter Fenster-
läden (DIETZ et al. 2024). Hinweise auf eine Betroffenheit eines kopfstarken Wochen-
stubenverband der Mopsfledermaus ergaben sich im Zuge der Erfassungen nicht. 
Auf der Grundlage der Erfassungsergebnisse können sporadisch und diskontinu-
ierlich frequentierte Tages- und Zwischenquartiere von solitären Mopsfledermäu-
sen (Männchen, nicht reproduzierende Weibchen) im Eingriffsbereich nicht mit hin-
reichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 
In den Eingriffsbereichen kann es demzufolge im Zuge der Baufeldfreimachung zu 
Tötungen oder Verletzung von Individuen kommen, sollte die Baufeldfreimachung 
während der Aktivitätszeit der Tiere (Anfang März bis Ende Oktober) durchgeführt 
werden. Eine einfache Bauzeitenbeschränkung ist allerdings nicht vollumfänglich 
wirksam, da Mopsfledermäuse vergleichsweise kältetolerant sind und relativ lange 
in milden Wintern in oberirdischen Baumquartieren nachgewiesenen werden kön-
nen (DIETZ et al. 2024). Erst nach einem entsprechenden Kälteeinbruch suchen die 
Tiere frostsichere unterirdischen Winterquartiere auf wie z.B. stillgelegte Eisenbahn-
tunnel, tiefe Mauerfugen, Keller, historischer Gebäude, Bergwerkstollen und Felsen-
keller (DIETZ et al. 2024). Unter der vollumfänglichen Anwendung der Vermeidungs-
maßnahme V1 kann eine baubedingte Tötung von den in den Quartieren ruhenden 
Mopsfledermäusen mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 
Die Art weist eine hohe Empfindlichkeit gegenüber Kollisionsgefahren (BMDV 2023) 
auf. Von einem betriebsbedingten signifikant erhöhten Tötungsrisiko ist nur dann 
auszugehen, wenn eine bedeutsame Flugroute oder ein essenzielles 
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Tabelle 7: Formblatt Nordfledermaus 

Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Nahrungshabitat zerschnitten wird und eine kopfstarke Kolonie der Mopsfleder-
maus von dem Vorhaben betroffen ist. Aufgrund der nur wenigen Nachweise kann 
daher ein betriebsbedingtes signifikant erhöhtes Tötungsrisiko mit hinreichender 
Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 – Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. 

 CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 3 Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Jagdgebiete der Nordfledermaus sind ausgedehnte Waldgebiete mit Nadel- und 
Laubbäumen sowie Gewässer, die nicht unbedingt in der Nähe der Wochenstuben 
liegen müssen. Aktionsradien von 10 km um ein Quartier sind bekannt, Aktions-
räume von durchschnittlich 500 ha wurden mittels Radiotelemetrie nachgewiesen 
und insbesondere Männchen können bei nächtlichen Erkundungsflügen bis zum 70 
km zurücklegen. 
Die Tiere jagen häufig in einer Höhe von über fünf bis 20 Metern, oft über Seen und 
Bächen, aber auch über freien Flächen in Wäldern oder Siedlungen im schnellen, 
geschickten und wendigen Flug nach Insekten. In Ortschaften wird besonders häu-
fig in den Lichtkegeln von Straßenlaternen mit hohem UV-Lichtanteil gejagt. Bei ei-
nem geringen Insektenaufkommen werden solche Stellen gegen Artgenossen ver-
teidigt. Schlagopfer an Windenergieanlagen zeigen, dass sie gelegentlich auch 
deutlich höher fliegt. Je nach Lokalität fanden sich im Kot der Tiere große Anteile 
von Mücken (südwestliches Finnland), aber auch Schmetterlinge und Weichwan-
zen konnten häufig nachgewiesen werden (Tschechien). Bevorzugte Quartiertypen 
sind künstliche Spalten an Fassaden, Kaminen und anderen Stellen im Dachbe-
reich. Wochenstuben befinden sich besonders häufig in der Dachschräge von Ge-
bäuden zwischen Ziegelauflage und Holzverschalung und hinter Holzschindeln 
oder Schieferverkleidungen. Die Tiere können verschiedene Hangplätze unter dem 
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Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
gesamten Dach und bei Schlechtwetterperioden sogar die Wärme des Kamins 
nutzen. Regelmäßig sind sie auch hinter Holzverkleidungen oder unter der Eternit-
verkleidung an Hochhäusern zu finden. 
Die Wochenstuben werden von Mai bis etwa Anfang August besiedelt. Die größte 
Anzahl an Tieren in den Quartieren tritt etwa im Juni auf. Der Geburtszeitraum liegt 
meistens im Juni. Mit vier Wochen sind die Jungtiere bereits selbstständig; Die 
Weibchen kehren im Folgejahr an den Ort ihrer Geburt zurück, auch wenn sie meist 
erst ein Jahr später an der Reproduktion teilnehmen. 
Ihren Behausungen bleiben die Tiere oft sehr treu; so wurde Tiere beobachtet, die 
trotz intensiver Renovierungsarbeiten das Quartier nicht verlassen haben. In Wo-
chenstubenquartieren befinden sich meist 10-50 Individuen in einer Unterkunft, ge-
legentlich auch über 100 Tiere. 
Einzeltiere nutzen im Sommer die gleichen Quartiertypen, in denen auch die Wo-
chenstuben siedeln; sehr selten sind in Bayern Nachweise in Baumhöhlen. 
An Schwärmquartieren erscheinen vor allem Männchen der Art bereits im Juli und 
damit rund einen Monat früher als die meisten anderen Fledermausarten. 
In den Winterquartieren (Höhlen und Stollen) bleibt die Nordfledermaus von No-
vember bis März, spätestens bis Anfang April. Sie wird als kältetolerante Art ange-
sehen, da die Wahl des Hangplatzes meistens auf die kälteren Eingangsbereiche, 
auf Kaltluftbereiche in Quartieren oder auf zugige Quartiere fällt, so dass die Tiere 
manchmal sogar unter Frosteinfluss hängen. Vermutlich überwintern Nordfleder-
mäuse auch in tiefen, frostfreien Gesteinsspalten. Auch im Bodengeröll (Schotter, 
Geröllhalden) wurden Nordfledermäuse schon gefunden. Da im Winter in den un-
terirdischen Quartieren nur sehr wenige Tiere gefunden werden, erscheint es auch 
nicht ausgeschlossen, dass etliche Individuen in Gebäudespalten überwintern. 
Die Nordfledermaus ist bayernweit gesehen selten, regional aber durchaus häufig. 
Der kurzfristige Trend gilt als stabil. 

 Lokale Population: 

 Die Nordfledermaus konnte im Zuge der bioakustischen Erfassung nur sporadisch 
und diskontinuierlich im Untersuchungsraum nachgewiesen werden. Einzelne Laut-
aufnahmen gelangen am Ortsrand von Magertshausen, entlang eines Waldweges 
in dem Wald bei Reitenbuch und entlang der Allee der Freiherr-von-Aufseß-Straße. 
Wochenstuben der Art außerhalb des Untersuchungsraum innerhalb des Natur-
raums „Iller-Lech-Schotterplatten“ sind ebenfalls nicht bekannt und die Nordfle-
dermaus gilt in Südbayern als selten (Bayrische Landesamt für Umwelt 2021). 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Als typische Gebäudefledermaus ist die Nordfledermaus auf Quartiere in und an 
Gebäude angewiesen und an den drei Bestandsgebäuden (Bahnhofsgebäude 
Fischach, Bahnhofsgebäude und Lagerhalle Langenneufnach) die im Zuge der Vor-
habenrealisierung zurückgebaut werden sollen, sind Quartierpotenziale für diskon-
tinuierlich und sporadisch frequentierte Tages- und Zwischenquartiere vorhanden. 
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Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

Innerhalb des Untersuchungsgebiets und den angrenzenden Wirkräumen wurden 
keine Wochenstuben und Winterquartiere der Nordfledermaus festgestellt. Baube-
dingte Zerstörungen oder Beschädigungen von artenschutzrechtlich relevanten 
kopfstarken Quartieren können ausgeschlossen werden. 

Es ist nicht auszuschließen, dass solitäre Nordfledermäuse (meist Männchen) spo-
radisch und diskontinuierlich die Quartierpotenziale an den drei zum Rückbau vor-
gesehenen Gebäude nutzen. Solche nur sporadisch und diskontinuierlich frequen-
tierte Quartierpotenziale gehen im Zuge der Baufeldfreimachung verloren. Männli-
che Nordfledermäuse sind in ihrer Quartierwahl jedoch flexibel und in der Summe 
ist davon auszugehen, dass noch ausreichend Tagesquartiere für solitäre Nordfle-
dermäuse im räumlichen Umfeld vorhanden sind, so dass die Funktion der Fort-
pflanzungs- und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin gewahrt 
bleibt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Im Untersuchungsraum wurden keine Wochenstuben und Winterquartiere der 
Nordfledermaus festgestellt. Eine störungsbedingte Beeinträchtigung im Sinne ei-
ner Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population kann dem-
zufolge mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Innerhalb des Untersuchungsgebiets und den angrenzenden Wirkräumen wurden 
keine Wochenstuben und Winterquartiere der Nordfledermaus festgestellt. Baube-
dingte Zerstörungen oder Beschädigungen von artenschutzrechtlich relevanten 
kopfstarken Quartieren können ausgeschlossen werden. 
In den Quartierpotenzialen an den zum Rückbau vorgesehenen Quartierpotenzia-
len an den drei Bestandsgebäuden, sind solitäre Nordfledermäuse nicht mit hinrei-
chender Sicherheit auszuschließen. Wenn in der Aktivitätszeit der Tiere eingegriffen 
wird, kann eine Tötung oder Verletzung von den in den Spaltenquartieren ruhenden 
Tieren nicht mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Unter Berück-
sichtigung der Vermeidungsmaßnahme V2 kann ein baubedingte Tötung mit hin-
reichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 
Aufgrund des Flugverhaltens der Nordfledermaus, die Art fliegt relativ hoch und 
schnell, z. T. auch völlig im freien Luftraum, orientiert sich aber dabei oft an Struktu-
ren, wie z. B. an einem Waldrand kann ein betriebsbedingt signifikant erhöhtes Tö-
tungsrisiko mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V2 – Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 
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Tabelle 8: Formblatt Breitflügelfledermaus 

Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
von Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden 
(vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 3 Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Breitflügelfledermaus besiedelt bevorzugt tiefere Lagen mit offenen bis parkar-
tigen Landschaften, die auch ackerbaulich dominiert sein können. Ein hoher Grün-
landanteil ist jedoch von Vorteil. 
Die Art jagt in unterschiedlichen Höhen, je nach Beschaffenheit der Umgebung: Man 
kann sie sowohl in einiger Höhe beim Absuchen von Baumkronen nach schwär-
menden Insekten beobachten als auch über Viehweiden oder Wiesen. Schlagopfer 
an Windenergieanlagen zeigen, dass sie gelegentlich auch deutlich oberhalb der 
Baumkronen fliegt. Breitflügelfledermäuse zeigen hohe Flexibilität und saisonale 
Variabilität in der Wahl ihrer Beutetiere: Bevorzugt sind Käfer (z. B. Maikäfer, Dung- 
und Mistkäfer), Schmetterlinge und Zweiflügler, aber auch Köcherfliegen, Netz- und 
Hautflügler, Wanzen und Spinnen werden verzehrt. Auf frisch gemähten Wiesen wird 
auch am Boden Beute ergriffen. 
Die Sommerquartiere von Wochenstuben und Einzeltieren befinden sich in spalten-
förmigen Verstecken im Dachbereich von Gebäuden (Wohnhäuser, Kirchen etc.): 
unter Firstziegeln, hinter Verschalungen, hinter Fensterläden usw. Die trächtigen 
Weibchen finden sich im April in Gruppen von meist 15 bis 60 Tieren zusammen 
(selten über 200), um ihre Jungen zur Welt zu bringen. Koloniewechsel in nahe ge-
legene Ausweichquartiere kommen gelegentlich vor, auch kleine Männchenkolo-
nien sind für die Art bekannt. 
Die meisten Winternachweise stammen aus Höhlen und anderen unterirdischen 
Quartieren, aber Überwinterung ist auch in Zwischendecken von Gebäuden nach-
gewiesen - derartige Quartiere werden jedoch nur zufällig bekannt und können 
nicht systematisch untersucht werden. Möglicherweise spielen oberirdische Win-
terquartiere eine weit größere Rolle als bekannt ist. 
Breitflügelfledermäuse gelten als standorttreue Fledermäuse, da ihre Winterquar-
tiere meist weniger als 50 km vom Sommerlebensraum entfernt sind. 
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Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsraum konnte die Breitflügelfledermaus nur sporadisch und dis-
kontinuierlich nachgewiesen werden und kopfstarke Wochenstuben oder Winter-
quartiere können mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Grundsätz-
lich sind alle nachgewiesenen Wochenstuben und Winterquartiere der Breitfleder-
maus als lokale Populationen einzustufen. Auch der Nachweis kleiner Kollektive 
kann zur Abgrenzung einer lokalen Population herangezogen werden. Finden sich 
hierbei (bereits bekannte) Populationen/Wochenstuben/Winterquartiere innerhalb 
eines Radius von ca. 5 bis 10 km, so sind die nachgewiesenen Tiere mit diesen zu 
einer lokalen Population zusammenzufassen. Unter Berücksichtigung der fehlenden 
Kenntnis zur Lage und Größe der zum Untersuchungsraum nächstgelegenen Wo-
chenstube der Art ist die Abgrenzung einer lokalen Population im Sinne des § 44 
Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG im konkreten Fall nicht möglich. Gemäß den Empfehlungen 
des MLR (2024) wird demzufolge auf die Vorkommen innerhalb des Naturraums Il-
ler-Lech-Schotterplatten verwiesen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das geplante Vorhaben kommt es zum Verlust von drei Bestandsgebäuden 
mit Quartierpotenzial für die Breitflügelfledermaus. Zudem nutzen solitäre Breitflü-
gelfledermäuse (meist Männchen) auch Baumhöhlen als Tages- und Zwischen-
quartiere. Solche nur sporadisch und diskontinuierlich frequentierte Quartierpoten-
ziale gehen im Zuge der Baufeldfreimachung verloren. Männliche Breitflügelfleder-
mäuse sind in ihrer Quartierwahl jedoch flexibel und in der Summe ist davon aus-
zugehen, dass noch ausreichend Tagesquartiere für solitäre Breitflügelfledermäuse 
im räumlichen Umfeld vorhanden sind, so dass die Funktion der Fortpflanzungs- 
und Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin gewahrt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Im Untersuchungsraum wurden keine Wochenstuben und Winterquartiere der 
Breitflügelfledermaus festgestellt. Eine störungsbedingte Beeinträchtigung im 
Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population kann 
demzufolge mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 9: Formblatt Bechsteinfledermaus 

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Die Breitflügelfledermaus nutzt in Mitteleuropa fast ausnahmslos Gebäude als 
Quartiere und Wochenstuben befinden sich an und in Spaltenverstecken oder 
Hohlräumen von Gebäuden (z. B. Fassadenverkleidungen, Zwischendecken, Dach-
böden). Solitäre Breitflügelfledermäuse beziehen neben Gebäudequartieren auch 
Baumhöhlen, Nistkästen oder Holzstapel. Auf der Grundlage der Erfassungsergeb-
nisse können sporadisch und diskontinuierlich frequentierte Tages- und Zwischen-
quartiere von solitären Breitflügelfledermäuse (Männchen, nicht reproduzierende 
Weibchen) im Eingriffsbereich nicht mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen 
werden. In den Eingriffsbereichen kann es demzufolge im Zuge der Baufeldfreima-
chung zu Tötungen oder Verletzung von Individuen kommen, sollte die Baufeldfrei-
machung während der Aktivitätszeit der Tiere (Anfang März bis Ende Oktober) er-
folgen. 
Die Breitflügelfledermaus weist meist nur ein geringes Kollisionsrisiko auf und die 
Flüge finden überwiegend in Höhen über 5 m statt, was ihr Kollisionsrisiko mit Stra-
ßen- und Schienenfahrzeugen reduziert (BMDV 2023). Die Art zeigt dennoch ein be-
dingt strukturgebundenes Flug- und Echoortungsverhalten und orientiert sich re-
gelmäßig an Leitstrukturen wie Waldränder und Hecken. 
Laut BMDV (2023) besteht eine mögliche stärkere Gefährdung für die Breitflügelfle-
dermaus beim Hineinfliegen in den Verkehr auf mittelhohen Brücken. Im Vorhaben-
bereich sind solche Brückenbauwerke aber nicht vorhanden und ein betriebsbe-
dingtes signifikant erhöhtes Tötungsrisiko kann mit hinreichender Sicherheit aus-
geschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. 4.2.1) 
• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
4.2.2) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 2 Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 
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Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Die Bechsteinfledermaus ist eine typische "Waldfledermaus". Sie bevorzugt struk-
turreiche Laubwälder oder Mischwälder mit einem großen Angebot an Quartieren 
in Baumhöhlen oder Nistkästen. 
Bechsteinfledermäuse jagen in unmittelbarer Umgebung zu ihren Quartieren, be-
vorzugt in Buchen- oder Buchen-Eichenwäldern, in denen ein gut ausgeprägtes 
Unterholz vorhanden ist. Vorkommen in Nadelwäldern (z. B. Kiefern-Fichtenwäl-
dern in der Oberpfalz) sind selten. Die Tiere gehören zu den "Gleanern", d. h. sie 
nehmen ihre Beute häufig im Rüttelflug vom Substrat (Blätter, Äste, Boden) auf. 
Vermutlich jagen sie auch auf Ästen krabbelnd. Zu ihrem Beutespektrum zählen 
daher viele flugunfähige und tagaktive Arthropoden. 
Die Kolonien bilden "Wochenstubenverbände", die sich in Untergruppen mit häufig 
wechselnder Zusammensetzung aufteilen und alle paar Tage das Quartier wech-
seln. Da die Weibchen im Gebiet ihrer Geburtskolonie bleiben, bestehen enge Ver-
wandtschaftsverhältnisse zwischen den Tieren einer solchen Kolonie. Bei entspre-
chendem Angebot kann ein einzelner Wochenstubenverband der Bechsteinfle-
dermaus 30 bis 40 Quartierbäume nutzen, wobei die genutzte Fläche je nach 
Waldstruktur zwischen fünf und bis zu 300 ha liegen kann. Für einzelne Weibchen 
sind über 25 Quartierwechsel belegt, was den besonders hohen Anspruch an eine 
hohe Quartierdichte verdeutlicht. Aufgrund dieses Anspruchs ist die Bechsteinfle-
dermaus vom Vorhandensein alter Wälder (> 120 Jahre) abhängig. Die Männchen 
leben einzeln und wechseln weniger häufig das Quartier. 
Die Überwinterung findet in unterirdischen Quartieren statt (Höhlen, Keller), die 
meist in Entfernungen bis 50 km zu den Sommerlebensräumen liegen. Dort sind 
die meisten Tiere verborgen in Spalten und Hohlräumen, da nur wenige Individuen 
in den Winterquartieren beobachtet werden. Die Bechsteinfledermaus verlässt 
ihre Winterquartiere später als andere Arten, erst ab Mitte/Ende April [3]. 

 Lokale Population: 

 In Bezug auf die bioakustische Erfassungen ergaben sich keine eindeutigen Hin-
weise auf eine Vorkommen der Bechsteinfledermaus. Im Zuge der Auswertung der 
Lautaufnahmen konnten aber eine größere Zahl nur bis auf das Niveau der Gruppe 
der „Mkm“ bestimmt werden. Zu dieser Gruppe gehört auch die Bechsteinfleder-
maus und es kann nicht mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden, dass 
ein Teil der Vorkommen von der Bechsteinfledermaus stammt. Im Untersuchungs-
raum kann aufgrund der fehlenden akustischen Nachweise eine Wochenstube mit 
hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Im Umfeld des Untersuchungs-
raumes sind bislang ebenfalls keine Wochenstuben der Art gemeldet. 
Unter Berücksichtigung der fehlenden Kenntnis zur Lage und Größe der zum Unter-
suchungsraum nächstgelegenen Wochenstube der Art ist die Abgrenzung einer lo-
kalen Population im Sinne des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG im konkreten Fall nicht 
möglich. Gemäß den Empfehlungen des MLR (2024) wird demzufolge auf die Vor-
kommen innerhalb des Naturraums Iller-Lech-Schotterplatten verwiesen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C) 

 
 
 



Bestand und Darlegung der Betroffenheiten der Arten 

128 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Im Zuge der Baufeldfreimachung kommt es zum Verlust von Quartierpotenzialen, 
die von solitären Bechsteinfledermäusen frequentiert werden können. Die Bechst-
einfledermaus ist auf einen Quartierverbund mit mehr als 40 Bäumen angewiesen 
und besiedelt bevorzugt alte Spechthöhlen (DIETZ & KRANNICH 2019). Die Quartier-
bäume der Art befinden sich nach der Analyse von DIETZ & KRANNICH (2019) überwie-
gend (80%) in Waldbeständen die älter als 140 Jahre sind und der Verlust von alten 
Laubwald-beständen wirkt sich demzufolge sehr schnell negativ auf den Quartier-
verbund aus. Im Eingriffsbereich weisen die zu rodenden Baumbestände nur wenig 
Quartierpotenzial für Fledermäuse auf, da es sich überwiegend um junge bis mit-
telalte Laubbaumbestände handelt. In Bezug auf die von der Art bevorzugten 
Spechthöhlen, gehen baubedingt nur ein Baum mit 4 Spechthöhlen (Totholz) ver-
loren.  Für den Verlust dieser Quartiermöglichkeiten werden zum sicheren Erhalt der 
ökologischen Funktionalität der Lebensstätten im räumlichen Zusammenhang Fle-
dermaus-Flach- und Rundkästen installiert.  Die Funktionalität im räumlichen Zu-
sammenhang bleibt daher erhalten. Das Schädigungsverbot ist somit nicht ein-
schlägig. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1 - Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch Instal-
lation von Fledermauskästen 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Im Untersuchungsraum wurden keine Wochenstuben und Winterquartiere der 
Bechsteinfledermaus festgestellt. Eine störungsbedingte Beeinträchtigung im 
Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 
kann demzufolge mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Einzelquartiere in Baumhöhlen können nicht vollständig ausgeschlossen werden. 
Mit der vorgesehenen Bauzeitenbeschränkung (Maßnahme V1) und den damit ver-
bunden weiteren Maßnahmen zum Ausschluss von besetzten Quartieren wird eine 
baubedingte Tötung/Verletzung von Individuen vermieden. 
Die Bechsteinfledermaus weist gegenüber Straßenverkehr ein sehr hohes Kollisi-
onsrisiko auf (BMDV 2023). In Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche 
Handreichungen. Im Rahmen des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR 
„Quantifizierung und Bewältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fleder-
mauspopulationen als Arten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch das 
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Tabelle 10: Formblatt Wasserfledermaus 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Kollisionsrisiko von Fledermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der freien 
Strecke wurden keine Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Konflikten 
kam es im Rahmen des Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor Tunnel, 
wenn gleichzeitig bedeutsame Flugrouten betroffen waren. Im Untersuchungsraum 
konnten keine bedeutsamen Flugrouten der Bechsteinfledermaus mangels Nach-
weis abgegrenzt werden. Engstellen mit besonderem Kollisionsrisiko sind ebenfalls 
für die Art nicht abzuleiten.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Wasserfledermaus ist überwiegend eine Waldfledermaus. Sie benötigt struk-
turreiche Landschaften, die Gewässer und viel Wald aufweisen sollten. Hauptjagd-
gebiete sind langsam fließende oder stehende Gewässer, an denen sie dicht über 
der Wasseroberfläche in einer Höhe von etwa 30 cm schnell und wendig feste 
Bahnen zieht und dabei Insekten an oder auf der Wasseroberfläche mit ihren gro-
ßen Füßen ergreifen kann. Dem entsprechend werden bei der Jagd am Gewässer 
v. a. Schnaken, Zuckmücken, Eintags- und Köcherfliegen erbeutet. Darüber hinaus 
jagen die Tiere aber in Wäldern, Parks oder Streuobstwiesen auch Nachfalter und 
andere verfügbare, fliegende Beutetiere. 
Im Unterschied zu den meisten anderen Fledermausarten bilden bei der Wasser-
fledermaus auch die Männchen Sommerkolonien. Koloniequartiere befinden sich 
bevorzugt in Spechthöhlen von Laubbäumen, alternativ auch in Nistkästen (Vogel-
kästen oder Fledermaus-Rundhöhlen); nur selten findet man die Art in Gebäuden 
oder in Brücken. Jagen mehrere Fledermäuse an einem Gewässer, können sie Ter-
ritorien bilden, aus denen sie andere Fledermäuse zu vertreiben suchen; meistens 
ist aber kein Revierverhalten erkennbar und die Tiere jagen gemeinsam. Die Kolo-
niegröße liegt meist unter 50 Tieren, auch Kleingruppen sind möglich. Die Art zeigt 
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Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
vor allem in Baumquartieren ein ausgeprägtes Quartierwechselverhalten. So wur-
den in einer Saison für einen Wochenstubenverband schon bis zu 40 unterschied-
liche Quartiere gezählt. Für diese opportunistischen Jäger sind Quartiere in Gewäs-
sernähe von Vorteil, was die Bedeutung von Altbäumen in Ufernähe unterstreicht. 
Es sind jedoch auch Entfernungen über 10 km zwischen Quartier und Jagdhabitat 
bekannt. Zur Überwindung größerer Entfernungen werden gerne Flugstraßen ent-
lang von Vegetationsleitlinien genutzt. 
Wasserfledermäuse zeigen ab September an Winterquartieren oft ein ausgepräg-
tes Schwärmverhalten. Paarungen finden auch im Winterquartier noch statt. Ge-
eignete Quartiere sind v. a. feuchte und relativ warme Orte wie Keller, Höhlen und 
Stollen. Räume mit geringer Luftfeuchtigkeit dienen hingegen im Frühjahr und 
Herbst gelegentlich als Übergangsquartiere. Die Tiere überwintern sowohl frei an 
der Wand hängend als auch in Spalten verborgen; verschiedentlich wurden Was-
serfledermäuse im Geröll und im Bodenschotter von Winterquartieren gefunden. 
Die Wasserfledermaus wird als relativ ortstreue Art angesehen. Zwischen Winter- 
und Sommerquartiere liegen meistens nicht mehr als 100 km. 
Die älteste Wasserfledermaus wies ein Alter von fast 30 Jahren auf, obwohl die 
durchschnittliche Lebenserwartung nur bei etwa 4,5 Jahren liegt. 

 Lokale Population: 

 Die Wasserfledermaus konnte im Zuge der bioakustischen Erfassungen regelmäßig 
aber in geringer Individuendichte nachgewiesen werden. Im Untersuchungsraum 
kann eine kopfstarke Wochenstube oder Männchenquartier mit hinreichender Si-
cherheit ausgeschlossen werden. Aufgrund der regelmäßigen Nachweise ist aber 
eine Wochenstube oder ein Männchenquartier in den angrenzenden Wirkräumen 
nicht auszuschließen. Die Art findet günstige Habitatbedingungen im Umfeld des 
Vorhabenbereichs, die intensiv als Jagdgebiete genutzt werden. Der Erhaltungszu-
stand der lokalen Population wird daher mit gut bewertet. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Wochenstuben bzw. Quartiere der Wasserfledermaus sind im Eingriffsbereich nicht 
bekannt und konnten im Zuge der Erfassung auch nicht nachgewiesen werden. Ein 
Wochenstubenquartier in der näheren Umgebung ist jedoch zu vermuten. Quar-
tiermöglichkeiten bzw. Tagesverstecke in den vom Eingriff betroffenen Höhlenbäu-
men können daher nicht gänzlich ausgeschlossen werden. Für den Verlust der 
Quartiermöglichkeiten in den Höhlenbäumen werden Fledermaus-Flach- und 
Rundkästen installiert. Die Wasserfledermaus weist ein ausgeprägtes Quartier-
wechselverhalten auf und ihre Jagdgebiete liegen in einem Umkreis von bis zu 8 km 
um das Quartier (DIETZ & KIEFER 2014). Der Verlust eines einzelnen Quartierbaums ist 
daher nicht sofort mit dem Verlust der Wochenstube gleichzusetzen. Unter Berück-
sichtigung der beschriebenen Maßnahme bleibt die Funktionalität der Fortpflan-
zungs- und Ruhestätte daher auf jeden Fall im räumlichen Zusammenhang erhal-
ten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 
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Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1 - Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch Instal-
lation von Fledermauskästen. 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Die Wasserfledermaus kann empfindlich gegenüber Licht in ihren Jagdhabitaten 
reagieren (BMDV 2023). Nach derzeitigem Planungs- und Kenntnisstand wird nicht 
in den Nachtstunden gebaut und eine baubedingte Beeinträchtigung von essenzi-
ellen Jagdhabitaten kann mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 
Betriebsbedingt ist aufgrund des nur lückigen Zugverkehrs nicht mit einer erhebli-
chen Störung durch Lichtimmissionen im Sinne einer Verschlechterung des Erhal-
tungszustands der lokalen Population auszugehen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Quartiere und Tagesverstecke in Baumhöhlen und hinter abgeplatzter Rinde kön-
nen nicht ausgeschlossen werden, konkrete Hinweise auf eine Quartiernutzung lie-
gen jedoch nicht vor. Mit der vorgesehenen Bauzeitenbeschränkung (Maßnahme 
V1) und den damit verbunden weiteren Maßnahmen zum Ausschluss von besetzten 
Quartieren wird eine baubedingte Tötung/Verletzung von Individuen vermieden. 
Die Wasserfledermaus kann auch regelmäßig in Spalten an Brückenbauwerken 
nachgewiesen werden. Im Zuge des Rückbaus der zwei bestandbrücken kann es 
zur Tötung oder Verletzung von in den Spalten ruhenden Wasserfledermäusen 
kommen.  Mit der vorgesehenen Bauzeitenbeschränkung (Maßnahme V1) und den 
damit verbunden weiteren Maßnahmen zum Ausschluss von besetzten Quartieren 
wird eine baubedingte Tötung/Verletzung von Individuen vermieden. 
Die Wasserfledermaus weist gegenüber Straßenverkehr ein sehr hohes Kollisions-
risiko auf (BMDV 2023). In Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche 
Handreichungen. Im Rahmen des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR 
„Quantifizierung und Bewältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fleder-
mauspopulationen als Arten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch das 
Kollisionsrisiko von Fledermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der freien 
Strecke wurden keine Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Konflikten 
kam es im Rahmen des Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor Tunnel, 
wenn gleichzeitig bedeutsame Flugrouten betroffen waren. Im Untersuchungsraum 
ergaben sich am Wald in Reitenbuch und an der Freiherr von Aufseß-Straße un-
deutliche Hinweise auf Flugstraßen der Gattung „Myotis“. Die Auswertungen erga-
ben aber kein eindeutiges Bild und eine bedeutsame Flugstraße kann mit hinrei-
chender Sicherheit ausgeschlossen werden. Zudem ist auch keine Engstelle vor-
handen, aber zumindest bei der Allee werden die Tiere direkt in den Gefahrenbe-
reich geleitet. Allerdings schließt unmittelbar an die Allee der Haltepunkt Wollmets-
hofen an, so dass die Geschwindigkeit der Bahn in diesem Abschnitt deutlich 
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Tabelle 11: Formblatt Großes Mausohr 

Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
reduziert ist. Ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko über das natürliche Tötungsrisiko 
hinaus ist demzufolge nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Großes Mausohr (Myotis myotis) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Große Mausohren sind Gebäudefledermäuse, die strukturreiche Landschaften mit 
hohem Anteil geschlossener Wälder in der Umgebung als Jagdgebiete benötigen. 
Altersklassen-Laubwälder mit geringer Kraut- und Strauchschicht und einem hin-
dernisfreien Luftraum bis in 2 m Höhe werden als Jagdgebiete bevorzugt, inner-
halb der Wälder sind Buchen- und Mischwälder mit hohem Buchen-/Eichenanteil 
die bevorzugten Jagdgebiete. Seltener jagen Mausohren auch auf Äckern, Weiden 
oder über anderem kurzrasigen (frisch gemähten) Grünland. Die Tiere fangen in 
langsamem, bodennahem Flug Großinsekten (insbesondere Laufkäfer, Kohl-
schnaken) vom Boden oder dicht darüber. 
Mausohrweibchen sind sehr standorttreu; ihre Jagdgebiete, die sie teilweise auf 
festen Flugrouten entlang von Hecken, Baumreihen oder anderen linearen Struk-
turen anfliegen, liegen meist bis zu zehn (max. bis 25) km um die Quartiere. Als 
Wochenstubenquartiere werden warme, geräumige Dachböden von Kirchen, 
Schlössern und anderen großen Gebäuden mit Plätzen ohne Zugluft und Störun-
gen genutzt, selten auch Brückenpfeiler oder -widerlager von Autobahnen (zwei 
Fälle in Bayern). Ab Ende Mai/Anfang Juni gebären die Weibchen hier je ein Jun-
ges; ab Anfang August lösen sich die Wochenstuben wieder auf, einzelne Tiere 
bleiben jedoch bis in den Oktober/November hinein im Quartier, da Wochenstu-
benquartiere häufig auch Paarungsquartiere sind. 
Männchen und nicht reproduzierende (jüngere) Weibchen haben ihre Sommer-
quartiere einzeln in Baumhöhlen, Felsspalten, Dachböden, Gebäudespalten oder 
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Großes Mausohr (Myotis myotis) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Fledermauskästen. Subadulte Weibchen halten sich aber auch in den Kolonien 
auf. 
Ab Oktober werden die Winterquartiere - unterirdische Verstecke in Höhlen, Kel-
lern, Stollen - bezogen und im April wieder verlassen. Zwischen Sommer- und 
Winterquartieren können Entfernungen von weit über 100 km liegen. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsgebiet kann eine Wochenstube des Großen Mausohrs ausge-
schlossen werden. In den angrenzenden Ortschaften sin d aber Kirchen und Schlös-
ser vorhanden mit Quartierpotenzial für das Große Mausohr. Allerdings liegen keine 
Informationen über Wochenstuben in diesen Gebäuden vor. Im näheren und wei-
teren Umfeld, des Vorhabenbereichs sind mehrere Wochenstuben der Art bekannt 
(Bayrisches Landesamt für Umwelt 2021).  Für die gebäudebewohnende Art sind 
Schädigungen von Fortpflanzungs- und Ruhestätten nicht zu befürchten. Von dem 
Eingriff sind keine relevanten Gebäude (große Dachstühle von Gebäuden) betrof-
fen. Die von einzelnen Weibchen oder Männchen gelegentlich als Rastplatz wäh-
rend der Nacht oder als Tageseinstand genutzten Baumhöhlen werden von den 
Tieren flexibel innerhalb der relativ großen Aktivitätsräume aufgesucht. Für den 
Verlust solcher Tagesverstecke bzw. Quartiermöglichkeiten in den Höhlenbäumen 
werden zum sicheren Erhalt der ökologischen Funktionalität der Lebensstätten im 
räumlichen Zusammenhang Fledermaus-Flach- und Rundkästen installiert. Das 
Schädigungsverbot ist nicht einschlägig. 
 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Für die gebäudebewohnende Art sind Schädigungen von Fortpflanzungs- und Ru-
hestätten nicht zu befürchten. Von dem Eingriff sind keine relevanten Gebäude 
(große Dachstühle von Gebäuden) betroffen. Die von einzelnen Weibchen oder 
Männchen gelegentlich als Rastplatz während der Nacht oder als Tageseinstand 
genutzten Baumhöhlen werden von den Tieren flexibel innerhalb der relativ großen 
Aktivitätsräume aufgesucht. Für den Verlust solcher Tagesverstecke bzw. Quartier-
möglichkeiten in den Höhlenbäumen werden zum sicheren Erhalt der ökologischen 
Funktionalität der Lebensstätten im räumlichen Zusammenhang Fledermaus-
Flach- und Rundkästen installiert. Das Schädigungsverbot ist nicht einschlägig. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1 – Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch Instal-
lation von Fledermauskästen 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 
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Großes Mausohr (Myotis myotis) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Das Große Mausohr reagiert grundsätzlich sensibel gegenüber Störungen durch 
den verkehrsbedingten Schall und meidet deswegen den stark mit hochfrequen-
tem Lärm belasteten Verkehrsraum tendenziell (FÖA Landschaftsplanung 2011). Die 
direkte Störung einer Wochenstube (Fortpflanzungsstätte) oder eines Winterquar-
tiers durch baubedingten Lärm und Erschütterungen oder durch Licht ist nicht zu 
erwarten, da eine Wochenstube oder ein Winterquartier im Planbereich nicht vor-
handen ist. Das Große Mausohr nutzt große Dachstühle von Gebäuden als Wo-
chenstuben. Solche Strukturen sind im Eingriffsbereich nicht vorhanden. Nach der-
zeitigem Planungs- und Kenntnisstand sind ist nicht geplant die Bautätigkeit in der 
Nacht fortzusetzen. Baubedingte Störungen im Jagdhabitat sind demzufolge mit 
hinreichender Sicherheit auszuschließen.  
Betriebsbedingte Störungen der Nahrungshabitate durch den Zugverkehr sind auf-
grund der im Vergleich zum Straßenverkehr deutlich geringeren Verkehrsdichte 
nicht zu erwarten. Eine erhebliche Störung kann mit hinreichender Sicherheit aus-
geschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Tagesverstecke in Baumhöhlen und hinter abgeplatzter Rinde können nicht ausge-
schlossen werden. Zudem können sporadisch und diskontinuierlich frequentierte 
Tages- und Zwischenquartiere von solitäre Mausohren nicht nachgewiesen wer-
den. in den in den Rückzubauen Mit der vorgesehenen Vermeidungsmaßnahmen 
V1 und V2 und den damit verbundenen Maßnahmen zum sicheren Ausschluss einer 
Quartiernutzung kann ein baubedingte Erfüllung des Tötungsverbots mit hinrei-
chender Sicherheit ausgeschlossen werden. Das Große Mausohr weist aufgrund 
der strukturgebundenen Flugweise ein hohes Kollisionsrisiko an Straßen auf (BMDV 
2023).  In Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche Handreichungen. 
Im Rahmen des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR „Quantifizierung und 
Bewältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fledermauspopulationen als 
Arten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch das Kollisionsrisiko von Fle-
dermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der freien Strecke wurden keine 
Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Konflikten kam es im Rahmen des 
Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor Tunnel, wenn gleichzeitig bedeut-
same Flugrouten betroffen waren. Im Untersuchungsraum ergaben sich keine be-
deutsame Flugrouten des Großen Mausohrs und ein betriebsbedingtes erhöhtes 
Tötungsrisiko kann mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: 
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 



Bestand und Darlegung der Betroffenheiten der Arten 

 135 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

 

Tabelle 12: Formblatt Kleine Bartfledermaus 

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Da die Bartfledermaus ihr Quartier an Gebäuden in ländlichen Gegenden und eher 
im Randbereich von Städten sucht, wird sie als typische "Dorffledermaus" bezeich-
net. Sie ist hauptsächlich hinter Außenwandverkleidungen und Fensterläden von 
Wohnhäusern, Garagen und Scheunen zu finden, teilweise auch in Spalten zwi-
schen Giebel und Dachüberstand. Gelegentlich werden auch Einzeltiere und Kolo-
nien in Fledermauskästen (Flachkästen) im Wald bzw. in Waldnähe außerhalb von 
Dörfern beobachtet. Die bekannten Winterquartiere befinden sich ausschließlich 
unterirdisch in Kellern, Höhlen und Stollen, da die Tiere eine hohe Luftfeuchtigkeit 
und Temperaturen über Null Grad benötigen. 
Die Bartfledermaus jagt sowohl in Wäldern als auch in gut strukturierten Land-
schaften mit Gehölzen wie Hecken oder Obstgärten und an Gewässern mit Uferge-
hölzen. Dabei zeichnet sie ein schneller wendiger Flug aus, der in seiner Höhe stark 
variiert. Typisch für diese Fledermausart ist auch ein häufiger Wechsel zwischen 
verschiedenen Jagdgebieten, die sich in der Regel im Umkreis von 3 km um das 
Quartier befinden. 
Etwa ab Ende April verlässt die Bartfledermaus ihr Winterquartier. Die Weibchen be-
ziehen ab Mai ihre Wochenstubenquartiere, die oft erst im Juni die maximale Anzahl 
an adulten Tieren erreichen. Im Sommer sind auch bei Wochenstuben häufig Quar-
tierwechsel zu beobachten, erkennbar an einer späten Besiedelung oder kurzen 
Aufenthaltsdauer der Kolonie am Gebäude. Je nach Möglichkeit und ausgelöst 
durch Witterungswechsel wird der Hangplatz gerne auch innerhalb eines Gebäu-
des gewechselt. 
An manchen Winterquartieren zeigt die Bartfledermaus im Sommer und Frühherbst 
ein ausgeprägtes Schwärmverhalten. 
Mitte Oktober bis Mitte November zieht sich die Bartfledermaus wieder in ihr Win-
terquartier zurück. Sie ist eine Art, die nur kurze Wanderungen unter 100 km zurück-
legt. 

 Lokale Population: 

 Im Rahmen der akustischen Erfassungen ergaben sich mehrfach Hinweise auf 
Vorkommen der Kleinen Bartfledermaus im Untersuchungsraum und aufgrund 
der Habitatausstattung ist es die Art der mkm-Gruppe, mit der neben der Was-
serfledermaus im Untersuchungsraum gerechnet werden muss. Unter Berück-
sichtigung der Habitatausstattung und da die Kleine Bartfledermaus eine der 
häufigsten Fledermausarten in Südbayern ist, kann der Erhaltungszustand als gut 
betrachtet werden. 
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Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 
i.V.m. Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 In Bayern liegen Wochenstubennachweise vorwiegend hinter Holzverschalungen 
von Gebäuden vor. Die drei Bestandsgebäude, welche vom Vorhaben betroffen 
sind, weisen für die Art ein Quartierpotenzial vor. Konkrete Hinweise auf eine Nut-
zung der Potenziale ergaben sich im Laufe der Erfassungen nicht. Kopfstarke Wo-
chenstubenquartiere können im Untersuchungsraum demzufolge mit hinreichen-
der Sicherheit ausgeschlossen werden, wobei hingegen sporadisch und diskonti-
nuierlich genutzte Tagesverstecke nicht ausgeschlossen werden können. Gleiches 
gilt für Baumquartiere im Untersuchungsraum.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1:  Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Die Kleine Bartfledermaus kann empfindlich gegenüber Licht in ihren Jagdhabita-
ten reagieren (BMDV 2023). Nach derzeitigem Planungs- und Kenntnisstand wird 
nicht in den Nachtstunden gebaut und eine baubedingte Beeinträchtigung von 
essenziellen Jagdhabitaten kann mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen 
werden. Betriebsbedingt ist aufgrund des nur lückigen Zugverkehrs nicht mit einer 
erheblichen Störung durch Lichtimmissionen im Sinne einer Verschlechterung des 
Erhaltungszustands der lokalen Population auszugehen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Quartiere und Tagesverstecke in Baumhöhlen und hinter abgeplatzter Rinde kön-
nen nicht ausgeschlossen werden, konkrete Hinweise auf eine Quartiernutzung lie-
gen jedoch nicht vor. Mit der vorgesehenen Bauzeitenbeschränkung (Maßnahme 
V1) und den damit verbunden weiteren Maßnahmen zum Ausschluss von besetzten 
Quartieren wird eine baubedingte Tötung/Verletzung von Individuen vermieden. 
Die Kleine Bartfledermaus kann auch regelmäßig in Spalten an Bauwerken nach-
gewiesen werden. Im Zuge des Rückbaus der der Gebäude kann es zur Tötung oder 
Verletzung von in den Spalten ruhenden Kleinen Bartfledermaus kommen.  Mit der 
vorgesehenen Bauzeitenbeschränkung (Maßnahmen V1, V2) und den damit ver-
bunden weiteren Maßnahmen zum Ausschluss von besetzten Quartieren wird eine 
baubedingte Tötung/Verletzung von Individuen vermieden. 
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Tabelle 13: Formblatt Fransenfledermaus 

Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Die Kleine Bartfledermaus weist gegenüber Straßenverkehr ein hohes Kollisionsri-
siko auf (BMDV 2023). In Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche 
Handreichungen. Im Rahmen des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR 
„Quantifizierung und Bewältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fleder-
mauspopulationen als Arten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch 
das Kollisionsrisiko von Fledermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der 
freien Strecke wurden keine Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Kon-
flikten kam es im Rahmen des Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor 
Tunnel, wenn gleichzeitig bedeutsame Flugrouten betroffen waren. Im Untersu-
chungsraum ergaben sich am Wald in Reitenbuch und an der Freiherr von Auf-
seß-Straße undeutliche Hinweise auf Flugstraßen der Gattung „Myotis“. Die Aus-
wertungen ergaben aber kein eindeutiges Bild und eine bedeutsame Flugstraße 
kann mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Zudem ist auch keine 
Engstelle vorhanden, aber zumindest bei der Allee werden die Tiere direkt in den 
Gefahrenbereich geleitet. Allerdings schließt unmittelbar an die Allee der Halte-
punkt Wollmetshofen an, so dass die Geschwindigkeit der Bahn in diesem Ab-
schnitt deutlich reduziert ist. Ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko über das natür-
liche Tötungsrisiko hinaus ist demzufolge nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 
von Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden 
(vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Fransenfledermaus (Myotis natterii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Fransenfledermaus ist sowohl in Wäldern als auch in Siedlungen anzutreffen. 
Für Wochenstuben und Einzelquartiere werden im Wald Baumhöhlen und ersatz-
weise Fledermaus- oder Vogelnistkästen gewählt, in Ortschaften siedeln Fransen-
fledermäuse gerne in Hohlblocksteinen von Stallungen oder Maschinenhallen, 
aber auch in Spalten im Gebälk von Dachböden oder Kirchtürmen. 
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Fransenfledermaus (Myotis natterii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Das Verhalten der Waldkolonien ist wie bei anderen Wald bewohnenden Arten 
durch häufige Quartierwechsel geprägt, meist alle 1-4 Tage. Die Abstände zwi-
schen dem alten und neuen Quartier belaufen sich aber nur auf maximal 1 km 
Entfernung. Meist werden sowohl Kästen als auch Gebäudequartiere jährlich wie-
der besiedelt. Als Winterquartiere dienen unterirdische Höhlen, Stollen oder Keller, 
in denen eine hohe Luftfeuchtigkeit und Temperaturen von 2-8°C herrschen. Hier 
sind die Tiere meist in Spalten versteckt. Viele Winterquartiere dienen auch als 
Schwärmquartiere im Spätsommer und Herbst. 
Die Fransenfledermaus ist für ihre sehr langen Aktivitätszeiten in den Wintermona-
ten bekannt. Sie ist relativ kältetolerant und jagt noch bei wenigen Grad über Null. 
Daher hängt ihr Erscheinen in den Winterquartieren stärker als bei anderen Arten 
von der Witterung ab: bei kalten Temperaturen unter dem Gefrierpunkt sind mehr 
Tiere in den Winterquartieren sichtbar als bei Temperaturen über Null Grad. Die 
unterirdischen Winterquartiere werden regelmäßig erst im November bezogen, 
von manchen Tieren erst im Dezember. 
Fransenfledermäuse nützen bevorzugt Wälder und gehölzreiche Landschaftsteile 
(z. B. Parks und Gärten) für die Jagd. Sie sind bezüglich des Lebensraumes Wald 
nicht so stark spezialisiert wie die Bechsteinfledermaus und kommen regelmäßig 
auch in Nadelwäldern vor, in denen sie meist auf das Vorhandensein von Kästen 
angewiesen sind. Ähnlich wie Bechsteinfledermäuse können Fransenfledermäuse 
ihre Beute im Flug von Ästen und Blättern absammeln. Hierbei nutzen sie ihre 
Fransen am hinteren Rand der Schwanzflughaut zum Aufspüren und die 
Schwanzflughaut selbst zum Einfangen der Beute. Die Flughöhe variiert über die 
gesamten Vegetationsschichten. Ihr Beutespektrum enthält auch Spinnen (die sie 
auch aus den Netzen erbeuten), Weberknechte und tagaktive Insekten, die sich 
nachts auf den Blättern der Bäume ausruhen. Darüber hinaus jagt die Art auch 
gehölz- und ortsnah auf insektenreichen Flächen oder in Stallungen. 
Die Jagdgebiete finden sich in einem Radius von bis zu 6km um das Quartier. 
Zwischen Sommer- und Winterlebensraum finden i. d. R. nur kürzere Wanderun-
gen unter 40 km statt [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Rahmen der bioakustischen Erfassungen konnten nur sehr wenige Rufe der Art 
zugeordnet werden.  Die Art kann sowohl in Gebäuden als auch in Gehölzen vor-
kommen. Hinweise auf eine Wochenstubenkolonie im Untersuchungsraum erga-
ben sich nicht, in den angrenzenden Wirkbereichen ist eine Wochenstube nicht 
hinreichend sicher auszuschließen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Die drei Bestandsgebäude, welche vom Vorhaben betroffen sind, weisen für die 
Art ein Quartierpotenzial vor. Konkrete Hinweise auf eine Nutzung der Potenziale 
ergaben sich im Laufe der Erfassungen nicht. Kopfstarke Wochenstubenquartiere 
können im Untersuchungsraum demzufolge mit hinreichender Sicherheit ausge-
schlossen werden, wobei hingegen sporadisch und diskontinuierlich genutzte 
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Fransenfledermaus (Myotis natterii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Tagesverstecke nicht ausgeschlossen werden können. Gleiches gilt für Baum-
quartiere im Untersuchungsraum. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1:  Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Die Fransenfledermaus kann empfindlich gegenüber Licht in ihren Jagdhabitaten 
reagieren (BMDV 2023). Nach derzeitigem Planungs- und Kenntnisstand wird nicht 
in den Nachtstunden gebaut und eine baubedingte Beeinträchtigung von essen-
ziellen Jagdhabitaten kann mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 
Betriebsbedingt ist aufgrund des nur lückigen Zugverkehrs nicht mit einer erhebli-
chen Störung durch Lichtimmissionen im Sinne einer Verschlechterung des Erhal-
tungszustands der lokalen Population auszugehen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Quartiere und Tagesverstecke in Baumhöhlen und hinter abgeplatzter Rinde kön-
nen nicht ausgeschlossen werden, konkrete Hinweise auf eine Quartiernutzung lie-
gen jedoch nicht vor. Mit der vorgesehenen Bauzeitenbeschränkung (Maßnahme 
V1) und den damit verbunden weiteren Maßnahmen zum Ausschluss von besetzten 
Quartieren wird eine baubedingte Tötung/Verletzung von Individuen vermieden. 
Die Fransenfledermaus kann auch regelmäßig in Quartieren an Bauwerken nach-
gewiesen werden. Im Zuge des Rückbaus der der Gebäude kann es zur Tötung oder 
Verletzung von in den Spalten ruhenden Fransenfledermaus kommen.  Mit der vor-
gesehenen Bauzeitenbeschränkung (Maßnahmen V1, V2) und den damit verbun-
den weiteren Maßnahmen zum Ausschluss von besetzten Quartieren wird eine 
baubedingte Tötung/Verletzung von Individuen vermieden. 
Die Fransenfledermaus weist gegenüber Straßenverkehr ein hohes Kollisionsrisiko 
auf (BMDV 2023). In Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche Hand-
reichungen. Im Rahmen des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR „Quan-
tifizierung und Bewältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fledermaus-
populationen als Arten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch das Kol-
lisionsrisiko von Fledermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der freien 
Strecke wurden keine Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Konflikten 
kam es im Rahmen des Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor Tunnel, 
wenn gleichzeitig bedeutsame Flugrouten betroffen waren. Im Untersuchungs-
raum ergaben sich am Wald in Reitenbuch und an der Freiherr von Aufseß-Straße 
undeutliche Hinweise auf Flugstraßen der Gattung „Myotis“. Die Auswertungen 
ergaben aber kein eindeutiges Bild und eine bedeutsame Flugstraße kann mit 
hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. Zudem ist auch keine Engstelle 
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Tabelle 14: Formblatt Kleinabendsegler 

Fransenfledermaus (Myotis natterii) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
vorhanden, aber zumindest bei der Allee werden die Tiere direkt in den Gefahren-
bereich geleitet. Allerdings schließt unmittelbar an die Allee der Haltepunkt Woll-
metshofen an, so dass die Geschwindigkeit der Bahn in diesem Abschnitt deutlich 
reduziert ist. Ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko über das natürliche Tötungsri-
siko hinaus ist demzufolge nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: D Bayern: 2 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Kleinabendsegler ist eine typische Wald- und Baumfledermaus. Hierbei die-
nen ihm wiederum besonders Laubwälder und Mischwälder mit hohem Laubholz-
anteil als Lebensraum. Auch Parkanlagen mit altem Laubholzbestand werden be-
wohnt. Die Verteilung alter Laubwälder in Bayern erklärt gut seine Verbreitung. 
Da es sich beim Kleinabendsegler um eine wandernde Fledermausart handelt, 
schwanken die Bestände mit den Jahreszeiten. Tatsächlich sind in Bayern prak-
tisch nur Sommerquartiere bekannt, die etwa von April bis Oktober bezogen wer-
den. Im Herbst ziehen die Sommerpopulationen zu ihren Winterquartieren in süd-
westliche Gegenden; sie können dabei bis zu 1500 km überwinden. 
Als Quartiere dienen den Tieren Höhlen in Bäumen, bevorzugt Laubbäumen, wobei 
Astlöcher aber auch Stammrisse bezogen werden. In Ergänzung werden Vogel-
nistkästen oder Fledermauskästen als Quartiere angenommen. Gebäudequar-
tiere sind in Bayern selten. Meist leben Einzeltiere oder kleine Gruppen von bis zu 
20 Tieren in einem Quartier. Die Quartiere werden oft gewechselt, ebenso setzen 
sich die Gruppen immer wieder neu zusammen, was zeigt, dass eine Organisation 
der Kolonien als Wochenstubenverbände vorliegt. Die Wochenstuben werden An-
fang bis Mitte Mai gebildet. 
Auch bei den Paarungsquartieren im August und September werden Wälder und 
Parkanlagen mit hohem Laubholzanteil als Lebensräume bevorzugt. Innerhalb 
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Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
eines Paarungsquartiers lebt meist ein Männchen mit einem oder mehreren (bis 
zu 10) Weibchen. 
Als Jagdgebiete werden vor allem Lichtungen in Wäldern, Windwurfflächen, Kahl-
schläge und andere freie Flugflächen wie Weiden genutzt. Auch über Gewässern, 
Bach- und Flussauen sind Kleinabendsegler bei der Jagd zu beobachten. 
Damit zählt der Kleinabendsegler zu den besonders opportunistischen Jägern im 
freien Luftraum und ist relativ unspezialisiert bei der Wahl der Beutetiere. Daher 
werden auch keine speziellen Jagdgebiete bevorzugt und die Tiere wechseln oft in 
einer Nacht zwischen mehreren Nahrungshabitaten. Für den Kleinabendsegler 
wurden relativ große Aktionsradien mit Überflügen zwischen Quartieren und 
Jagdgebieten von durchschnittlich 4 km und bis zu 13 km nachgewiesen. Die Akti-
onsräume können knapp 20 km² betragen. In bewaldeten Gegenden fliegen die 
Tiere normalerweise in Baumwipfelhöhe und darüber und können dabei bis in die 
Höhe der Rotoren von Windkraftanlagen gelangen. 

 Lokale Population: 

 Es wurden nur wenige Rufe aufgezeichnet, die eindeutig dem Kleinabendsegler 
zugeordnet werden. Ein Großteil der nyktaloiden Rufe sind nicht bis auf Artniveau 
differenzierbar gewesen. Hinweise auf Wochenstuben oder Winterquartierpotenzi-
ale ergaben sich nicht. Im Landkreis Augsburg sind keine Wochenstubenquartiere 
bekannt. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Sporadisch oder diskontinuierlich genutzte tagesverstecke sind in den Gehölzen 
nicht sicher auszuschließen. Im Zuge der Baufeldfreimachung gehen diese Struk-
turen verloren.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1:  Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Im Untersuchungsraum wurden keine Wochenstuben und Winterquartiere des 
Kleinabendseglers festgestellt. Eine störungsbedingte Beeinträchtigung im Sinne 
einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population kann 
demzufolge mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 15: Formblatt Großer Abendsegler 

Kleinabendsegler (Nyctalus leisleri) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Sporadisch oder diskontinuierlich genutzte tagesverstecke sind in den Gehölzen 
nicht sicher auszuschließen. Erfolgt die Baufeldfreimachung in der Aktivitätszeit 
der Tiere, kann eine Verletzung oder Tötung nicht ausgeschlossen werden. Auf-
grund seiner Flughöhe weist der Kleinabendsegler nur ein geringes Kollisionsrisiko 
vor.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Schwerpunktlebensräume des Abendseglers sind tiefer gelegene, gewässerreiche 
Lagen mit Auwäldern und anderen älteren Baumbeständen wie Laub- und 
Mischwäldern oder Parkanlagen, häufig auch im Siedlungsraum. 
Jagdhabitat ist vor allem der freie Luftraum in 15 bis 50 m Höhe, bevorzugt an Ge-
wässern, über Wald, und je nach Nahrungsangebot auch im besiedelten Bereich 
in Parkanlagen oder über beleuchteten Flächen. Regelmäßig jagen Abendsegler 
auch deutlich höher, wie die zahlreichen unter Windenergieanlagen gefundenen 
Kollisionsopfer und neuere Studien an mit GPS-Sendern ausgestatteten Tieren zei-
gen. 
Als Sommerquartiere für Wochenstuben, Männchenkolonien und Einzeltiere die-
nen überwiegend Baumhöhlen (meist Spechthöhlen in Laubbäumen) und ersatz-
weise Vogelnist- oder Fledermauskästen, aber auch Außenverkleidungen und 
Spalten an hohen Gebäuden und Felsspalten. Fortpflanzungsnachweise sind in 
Bayern allerdings selten. 
Die genannten Quartiertypen können auch Zwischen-, Paarungs- und Winter-
quartiere sein. Die Kolonien überwinternder Tiere können an Gebäuden mehrere 
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Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Hundert Individuen umfassen und sind damit deutlich größer als die Wochenstu-
ben. In Bäumen sind die Gruppengrößen im Winter ebenfalls geringer. 
Abendsegler besitzen ein ausgeprägtes Wanderverhalten, weshalb die Bestands-
zahlen in Bayern im Jahresverlauf stark schwanken: Relativ wenigen Tieren zur 
Fortpflanzungszeit stehen zahlreiche Tiere im Winter und während der Zugzeiten 
gegenüber. Dabei verhalten sich die Tiere ausgesprochen traditionell und kehren 
in ihnen bekannte Winter-, Sommer- und Durchzugsquartiere zurück. 
Bis Mitte April sind die großen Gesellschaften gemischt geschlechtlich, dann je-
doch wandern die meisten Weibchen in ihre Wochenstubengebiete ab, wo sie ein 
bis zwei Jungtiere gebären. Die verbleibenden Männchengruppen sind klein. Im 
Juli und August nehmen die Bestände durch zuwandernde Individuen wieder stark 
zu. Ab November bilden sich schließlich wieder die großen Wintergesellschaften. 
Bei ihren Wanderungen können Abendsegler Distanzen von über 1000 km über-
winden [3]. 

 Lokale Population: 

 Es wurden nur wenige Rufe aufgezeichnet, die eindeutig dem Großen Abendsegler 
zugeordnet werden. Ein Großteil der nyktaloiden Rufe sind nicht bis auf Artniveau 
differenzierbar gewesen. Hinweise auf Wochenstuben oder Winterquartierpotenzi-
ale ergaben sich nicht. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Hinweise auf kopfstarke Wochenstuben oder Männchenquartiere ergaben sich 
nicht. Die Baumquartierstrukturen weisen kein Winterquartierpotenzial für die Art 
auf. Tagesquartierstrukturen von solitären großen Abendseglern gehen im Bau-
verlauf verloren. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1: Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Im Untersuchungsraum wurden keine Wochenstuben und Winterquartiere des 
Großen Abendseglers festgestellt. Eine störungsbedingte Beeinträchtigung im 
Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustandes der lokalen Population 
kann demzufolge mit hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 16: Formblatt Weißrand - und Rauhautfledermaus 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Sporadisch oder diskontinuierlich genutzte Tagesverstecke sind in den Gehölzen 
nicht sicher auszuschließen. Erfolgt die Baufeldfreimachung in der Aktivitätszeit 
der Tiere, kann eine Verletzung oder Tötung nicht ausgeschlossen werden. Auf-
grund seiner Flughöhe weist der Große Abendsegler nur ein geringes Kollisionsri-
siko vor. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii) – Pkuh 
Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) - Pnat 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status beide Arten 
Deutschland: * Bayern: * 

Arten im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Weißrandfledermaus auf Ebene der kontinentalen bioge-
ographischen Region 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Erhaltungszustand der Rauhautfledermaus auf Ebene der kontinentalen biogeo-
graphischen Region 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Da sich beide Arten akustisch nicht sauber trennen ließen, werden die beiden Ar-
ten hier in einem Formblatt abgehandelt. 
 
Weißrandfledermaus: 
Als synanthrope Art kommt die Weißrandfledermaus vor allem in Städten und an-
deren Siedlungsräumen vor. 
Die Wochenstuben beherbergen meist 20-100 weibliche Tiere, während die Männ-
chen allein oder in kleinen Gruppen leben. Als Unterschlupf dienen in beiden Fällen 
Gebäudequartiere wie Spalten und kleine Hohlräume, Rollladenkästen, Fensterlä-
den oder Räume hinter Dach- und Wandverschalungen. Die größte Kolonie in 
Bayern umfasste 2010 250 Weibchen und besiedelte Spalten hinter einer 
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Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii) – Pkuh 
Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) - Pnat 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Holzfassade. Wochenstubenquartiere in Bayern befinden sich ansonsten hinter 
Blechverkleidungen, in Mauerspalten und im Dachbereich unter Dachrinnen. Häu-
fige Quartierwechsel sind belegt, so dass gelegentlich ein Quartierverbund be-
steht. 
Lebensraum und Lebensweise ähneln der Zwergfledermaus, mit welcher außer-
halb Bayerns auch schon gemischte Kolonien gefunden wurden. 
Winterquartiere sind bisher nur wenige bekannt geworden. Sie liegen demnach 
ebenfalls an Gebäuden in Fassadenhohlräumen, Mauerspalten etc., teilweise sind 
sie mit den Wochenstubenquartieren identisch. 
Die Jagdgebiete der Weißrandfledermaus decken das gesamte Spektrum an 
städtischen Lebensräumen ab, von Parkanlagen über Hinterhöfe, Gärten bis hin zu 
Gewässern und Straßenlaternen. Gewässer mit ihren Gehölzsäumen spielen dabei 
eine besonders große Rolle. 
Da es sich um eine sehr sesshafte und standortstreue Art handelt, sind keine Fälle 
von saisonaler Migration bekannt [3]. 
 
Rauhautfledermaus: 
Die Rauhautfledermaus ist eine Tieflandart, die bevorzugt in natürlichen Baum-
quartieren (ersatzweise in Flachkästen oder anderen Spaltenquartieren) in wald-
reicher Umgebung siedelt. In Bayern scheint dabei die Nähe zu nahrungsreichen 
Gewässern eine große Rolle zu spielen. Auch Jagd- und Forsthütten sowie Jagd-
kanzeln im Wald werden regelmäßig besiedelt. 
Natürliche Wochenstubenquartiere befinden sich in Bäumen, in denen Kolonien 
spaltenartige Höhlungen beziehen, z. B. durch Blitzschlag entstandene Aufrisshöh-
len. Ersatzweise werden auch Nistkästen oder Spaltenquartiere an Gebäuden be-
siedelt. Eine der wenigen bekannt gewordenen bayerischen Fortpflanzungskolo-
nien bezieht seit Jahren den Spalt hinter einem Windbrett eines Gebäudes südlich 
des Chiemsees. 
Auch die natürlichen Sommerquartiere von Einzeltieren befinden sich in und an 
Bäumen. Leichter nachweisbar ist diese Art dagegen in Nist- und Fledermauskäs-
ten. Immer wieder zeigt sich, dass sie Kästen schnell finden und besiedeln. Funde 
in oder an Gebäuden beziehen sich zumeist auf Fassadenverkleidungen, Spalten 
zwischen Balken und ähnlichem. 
Als natürliches Überwinterungsquartier kommen hauptsächlich Baumhöhlen und 
-spalten in Betracht, im besiedelten Bereich werden überwinternde Rauhautfle-
dermäuse immer wieder in Brennholzstapeln gefunden. In den letzten Jahren 
häufen sich die Nachweise überwinternder Rauhautfledermäuse in urbanen Ge-
genden in Mitteleuropa. Dies legt nahe, dass die milderen Winter und die generell 
höheren Temperaturen im städtischen Bereich diesen Langstreckenziehern ein 
Überwintern in nördlicheren Breiten erleichtern. Selten sind dagegen Nachweise in 
Höhlen oder Felsspalten. Meistens werden in den Winterquartieren Einzeltiere oder 
kleine Gruppen gefunden, gelegentlich vergesellschaftet mit Zwergfledermäusen. 
Die meisten Beobachtungen im Sommer und während der Zugzeiten stammen 
aus wald- und gewässerreichen Landschaften sowie Städten. Die am häufigsten 
bejagten Biotoptypen sind Fließ- und Stillgewässer bzw. deren randlichen Schilf- 
und Gebüschzonen, z. B. Altwasser in Auwäldern und Waldteiche, gefolgt von 
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Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii) – Pkuh 
Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) - Pnat 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Waldrandstrukturen, Hecken und Parkanlagen. Die Orientierung erfolgt innerhalb 
wie außerhalb des Waldes entlang linienartiger Strukturen wie z. B. Waldwegen, 
Waldrändern und Schneisen. Quartier und Jagdgebiete können mehrere Kilome-
ter von einander entfernt liegen (bis 6,5 km). Aus zahlreichen Untersuchungen an 
Windkraftanlagen aus den letzten Jahren ist bekannt, dass die Rauhautfleder-
maus regelmäßig in Gondelhöhe, also im Bereich von 100-140 m Höhe, in Erschei-
nung tritt, vor allem während der Zugzeit im Spätsommer und Herbst. Dabei finden 
sich überproportional viele juvenile Tiere an als Schlagopfer an Windenergieanla-
gen. 
Die Rauhautfledermaus erjagt ihre Beute im freien Luftraum, oft jedoch in der 
Nähe der Vegetation, normalerweise in ca. 3 bis 20 m Höhe. Zuckmücken stellen 
mit etwa einem Drittel bis der Hälfte der nachweisbaren Beutetierreste eine 
Hauptnahrung dar, zu geringeren Anteilen werden weitere Zweiflügler, Köcher- 
und Eintagsfliegen, Netzflügler, Hautflügler und Käfer erbeutet. Schmetterlinge 
spielen nur eine untergeordnete Rolle. Die Zusammensetzung der Beute ist jahres-
zeitlich an die Verfügbarkeit der einzelnen Insektengruppen angepasst [3]. 

 Lokale Population: 

 Die Weißrandfledermaus breitet sich in Südbayern immer weiter aus. Im Landkreis 
Augsburg gibt es eine Vielzahl an Nachweisen von Gebäudequartieren. Im Rah-
men der akustischen Erfassungen konnten die beiden Arten im Untersuchungs-
raum nachgewiesen werden. Genaue Aussagen auf Artniveau sind aufgrund der 
nicht möglichen Differenzierbarkeit der Rufe nicht möglich. Für die Weißrandfle-
dermaus wird ein guter, für die Rauhautfledermaus ein mittel bis schlechter Erhal-
tungszustand angenommen. Wochenstuben der Rauhautfledermaus im Landkreis 
Augsburg sind nicht bekannt. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Die Weißrandfledermaus nutzt nahezu ausschließlich Gebäudequartiere. Die drei 
Bestandsgebäude weisen Quartierpotenzial für die Art auf, es konnten allerdings 
keine konkreten Nachweise erbracht werden. Sporadisch und diskontinuierlich ge-
nutzte Tagesverstecke können nicht ausgeschlossen werden. Gleiches gilt auch 
für die Rauhautfledermaus, welche darüber hinaus noch Quartiere in Gehölzen 
nutzt 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1: Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 
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Weißrandfledermaus (Pipistrellus kuhlii) – Pkuh 
Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) - Pnat 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Im Untersuchungsraum wurden keine Wochenstuben der beiden Arten festge-
stellt. Eine störungsbedingte Beeinträchtigung im Sinne einer Verschlechterung 
des Erhaltungszustandes der lokalen Population kann demzufolge mit hinreichen-
der Sicherheit ausgeschlossen werden.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Sporadisch oder diskontinuierlich genutzte Tagesverstecke sowie Winterquartiere 
sind in den Gehölzen (nur Rauhautfledermaus) und Gebäuden (beide Arten) nicht 
sicher auszuschließen. Erfolgt die Baufeldfreimachung in der Aktivitätszeit der 
Tiere, kann eine Verletzung oder Tötung nicht ausgeschlossen werden.  
Die Rauhautfledermaus weist gegenüber Straßenverkehr ein geringes Kollisionsri-
siko auf (BMDV 2023).Für die Weißrandfledermaus sind hier keine Angaben ge-
macht, ausgehend vom Flugverhalten wird aber ein hohes Risiko angenommen. In 
Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche Handreichungen. Im Rah-
men des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR „Quantifizierung und Be-
wältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fledermauspopulationen als Ar-
ten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch das Kollisionsrisiko von Fle-
dermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der freien Strecke wurden keine 
Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Konflikten kam es im Rahmen 
des Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor Tunnel, wenn gleichzeitig be-
deutsame Flugrouten betroffen waren. Im Untersuchungsraum ergaben sich am 
Wald in Reitenbuch und an der Freiherr von Aufseß-Straße undeutliche Hinweise 
auf bedeutsame Flugstraßen im Untersuchungsraum ergaben sich für beide Ar-
ten nicht. Zudem ist auch keine Engstelle vorhanden, aber zumindest bei der Allee 
werden die Tiere direkt in den Gefahrenbereich geleitet. Allerdings schließt unmit-
telbar an die Allee der Haltepunkt Wollmetshofen an, so dass die Geschwindigkeit 
der Bahn in diesem Abschnitt deutlich reduziert ist. Ein signifikant erhöhtes Tö-
tungsrisiko über das natürliche Tötungsrisiko hinaus ist demzufolge nicht zu er-
warten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 17: Formblatt Zwergfledermaus 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Zwergfledermaus ist wohl die anpassungsfähigste unserer Fledermausarten. 
Sie ist sowohl in der Kulturlandschaft einschließlich der Alpen als auch in Dörfern 
und in Großstädten zu finden und nutzt hier unterschiedlichste Quartiere und 
Jagdhabitate. Bejagt werden Gehölzsäume aller Art, Gärten oder von Gehölzen 
umstandene Gewässer, Straßenlaternen, aber auch im geschlossenen Wald oder 
über Waldwegen ist sie nicht selten. Die Jagd findet i. d. R. in fünf bis 20 m Höhe 
statt. Bei jeder Untersuchung der Fledermausaktivität an Windenergieanlagen ge-
lingen aber auch Nachweise in 120 bis 140 m Höhe, allerdings ohne dass sicher ist, 
ob dies überwiegend auf Jagdflüge oder die Erkundung möglicher Quartiere zu-
rückzuführen ist. 
Typische Quartiere sind Spaltenquartiere an Gebäuden. Wochenstubenquartiere 
befinden sich beispielsweise in Spalten an Hausgiebeln, in Rollladenkästen, hinter 
Verkleidungen und in Windbrettern; die Größe der Wochenstuben schwankt meis-
tens zwischen 20 und 100 Individuen. Die Kolonien sind als Wochenstubenver-
bände organisiert und wechseln gelegentlich das Quartier, d. h. sie sind auf einen 
Quartierverbund angewiesen. Neubesiedlungen oder Aufgabe von Gebäudequar-
tieren erfolgen oft spontan, es gibt jedoch auch Quartiere, die jahrzehntelang 
ohne Unterbrechung genutzt wurden. 
Die Winterquartiere befinden sich z. B. in Mauerspalten, in Ritzen zwischen Dach-
gebälk, hinter Fassadenverkleidungen, in Kasematten, aber auch in den Eingangs-
bereichen von Höhlen. Das legt nahe, dass Felsspalten die ursprünglichen Winter-
quartiere sind. Die Tiere sind in Spalten verborgen, nur die äußersten Tiere sind 
sichtbar. Winterquartiere können Massenquartiere sein, in denen mehrere Tau-
send Tiere aus einem größeren Einzugsgebiet überwintern. 
Einzelne Zwergfledermäuse oder auch Gruppen von Männchen findet man in 
ähnlichen Verstecken wie die Wochenstuben, darüber hinaus aber auch in Fleder-
mauskästen (v. a. Flachkästen) in Wäldern. Die Tiere zeigen ein auffälliges 
Schwärmverhalten vor den Quartieren. 
Die Zwergfledermaus findet sich etwa im November in ihrem Winterquartier ein 
und verlässt dieses schon ab Februar, vor allem im März/April. Die Wochenstuben, 
in denen die Weibchen ihre 1-2 Jungen zur Welt bringen, werden ab April/Mai auf-
gesucht und häufig im Juli bereits wieder verlassen. Die Männchen machen im 
Sommer durch Balzflüge auf sich aufmerksam. Dabei stoßen sie auch für den 
Menschen hörbare Rufe aus, mit denen sie versuchen, ihr Paarungsrevier zu mar-
kieren und andere Tiere auf sich aufmerksam zu machen. 
Zwergfledermäuse sind bekannt für so genannte "Invasionen". Damit werden Ein-
flüge in Gebäude bezeichnet. Dabei erkunden Jungtiere im Spätsommer 
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Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
potentielle (Winter-)Quartiere und suchen ihre Umgebung nach Spaltenquartie-
ren ab. Manchmal dringen sie dabei über gekippte Fenster, Entlüftungsrohre etc. 
in Wohnungen, Büros oder andere ungeeignete Räume ein. Gelegentlich sterben 
sie dabei in größerer Zahl, wenn sie nicht mehr ins Freie finden oder sich in Rohren, 
Blumenvasen u. Ä. verstecken wollen, die zu Fallen werden. 
Die älteste bis jetzt registrierte Zwergfledermaus war 16 Jahre alt (Rekord in Bay-
ern: sieben Jahre). Die durchschnittliche Lebenserwartung liegt vermutlich bei 
etwa 4,5 Jahren [3]. 

 Lokale Population: 

 Die Zwergfledermaus ist die häufigste Art im Untersuchungsraum und es ist davon 
auszugehen, dass in jedem Siedlungsraum Wochenstuben zu finden sind. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Die drei Bestandsgebäude weisen ein Potenzial als Tagesverstecke, Wochenstu-
ben- oder Winterquartiere auf, wobei während der Erfassungen keine Hinweise 
auf eine kopfstarke Wochenstube oder ein Winterquartier erbracht werden konn-
ten. Es werden allerdings Potenziale für Tagesverstecke zerstört. In Baumquartie-
ren können Balzquartiere nicht ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1: Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Aufgrund des fehlenden Nachweises einer Wochenstube und der relativ niedrigen 
Empfindlichkeit der synanthropen Fledermausart ist der Tatbestand der Störung 
hinreichend sicher auszuschließen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Sporadisch oder diskontinuierlich genutzte Tagesverstecke sowie Winterquartiere 
bzw. Balzquartiere sind in den Gehölzen und Gebäuden nicht sicher auszuschlie-
ßen. Erfolgt die Baufeldfreimachung in der Aktivitätszeit der Tiere, kann eine Ver-
letzung oder Tötung nicht ausgeschlossen werden.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
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Tabelle 18: Formblatt Mückenfledermaus 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Mückenfledermaus ist besonders in gewässer- und waldreichen Gebieten zu 
finden. Hierzu zählen besonders Flussauen mit Auwäldern und Parkanlagen in der 
Nähe von Gewässern. Auch relativ offene Kiefernwälder mit Teichketten und alte 
Laub- und Mischwälder werden genutzt. 
Kolonien von Mückenfledermäusen wurden in Spalträumen an Gebäuden wie 
Fassadenverkleidungen oder hinter Fensterläden gefunden. In Nordostdeutsch-
land wurden natürliche Kolonien in den Spalten abgebrochener Bäume beobach-
tet. Daten zur Fortpflanzung liegen aus Bayern bislang kaum vor. Zwillingsgebur-
ten scheinen häufig zu sein. Die Männchen der Mückenfledermäuse locken nach 
der Aufzucht der Jungtiere mehrere (beobachtet wurden bis zu zwölf) Weibchen 
mit Balzrufen und Balzflügen zu ihren Balzquartieren (Baumhöhlen oder Nistkäs-
ten). Generell scheinen die Kolonien der Mückenfledermaus individuenreicher als 
die der Zwergfledermaus zu sein. In Nürnberg waren Mückenfledermäuse an Inva-
sionen der Zwergfledermaus beteiligt. 
Über die Winterquartiere dieser Fledermausart ist nur wenig bekannt. Die wenigen 
Funde in Bayern bzw. Deutschland befanden sich hinter Baumrinde sowie an Ge-
bäuden hinter Wandverkleidungen, in Mauerspalten und in Zwischendecken. 
Für die Jagd bevorzugen Mückenfledermäuse gewässernahe Wälder und Ge-
hölze, z. B. Kleingewässer in Wäldern, Ufergebiete mit Schilfzonen oder Gehölzen. 
Sie jagen aber auch in Parkanlagen oder anderen Baumbeständen in Siedlungen. 
Meist halten sie bei ihrem schnellen und wendigen Flug Abstände von einem bis 
wenigen Metern zum Gehölz. Ihre Beute sind meist kleine Fluginsekten (haupt-
sächlich Mücken). Auch an Insektensammelpunkten wie unter Straßenlampen 
oder großen Bäumen gehen sie gezielt auf Beutefang. Schlagopfer an Windener-
gieanlagen zeigen, dass sie auch in höheren Bereichen jagen kann oder Quartiere 
sucht [3]. 
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Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Lokale Population: 

 Vereinzelt liegen Nachweise der Mückenfledermaus vor, es ergaben sich aber 
keine Hinweise auf ein kopfstarkes Wochenstubenquartier. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 
i.V.m. Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Wochenstuben, Tagesverstecke, Balzquartiere und vermutlich auch Winterquar-
tiere der Mückenfledermaus befinden sich an ´Gebäuden in Waldrandnähe, aber 
auch in Baumquartieren.   

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1: Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Aufgrund des fehlenden Nachweises einer Wochenstube oder von Winterquartie-
ren ist der Tatbestand der Störung hinreichend sicher auszuschließen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Sporadisch oder diskontinuierlich genutzte Tagesverstecke sowie Winterquartiere 
sind in den Gehölzen und Gebäuden nicht sicher auszuschließen. Erfolgt die Bau-
feldfreimachung in der Aktivitätszeit der Tiere, kann eine Verletzung oder Tötung 
nicht ausgeschlossen werden.  
Die Mückenfledermaus weist gegenüber Straßenverkehr ein hohes Kollisionsrisiko 
auf (BMDV 2023). In Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche Hand-
reichungen. Im Rahmen des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR 
„Quantifizierung und Bewältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fleder-
mauspopulationen als Arten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch 
das Kollisionsrisiko von Fledermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der 
freien Strecke wurden keine Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Kon-
flikten kam es im Rahmen des Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor 
Tunnel, wenn gleichzeitig bedeutsame Flugrouten betroffen waren. Im Untersu-
chungsraum ergaben sich am Wald in Reitenbuch und an der Freiherr von Auf-
seß-Straße undeutliche Hinweise auf bedeutsame Flugstraßen im Untersu-
chungsraum ergaben sich nicht. Zudem ist auch keine Engstelle vorhanden, aber 
zumindest bei der Allee werden die Tiere direkt in den Gefahrenbereich geleitet. 
Allerdings schließt unmittelbar an die Allee der Haltepunkt Wollmetshofen an, so 
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Tabelle 19: Formblatt Braunes und Graues Langohr 

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
dass die Geschwindigkeit der Bahn in diesem Abschnitt deutlich reduziert ist. Ein 
signifikant erhöhtes Tötungsrisiko über das natürliche Tötungsrisiko hinaus ist 
demzufolge nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 
von Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden 
(vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Braunes Langohr (Plecotus auritus) 
Graues Langohr (Plecotus austriacus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status Braunes Langohr  
Deutschland: 3 Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Rote Liste Status Graues Langohr 
Deutschland: 1 Bayern: 2 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Region 
 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-

kannt 

 Braunes Langohr: 
Das Braune Langohr gilt als charakteristische Waldart und kann hier eine breite 
Palette von Habitaten nutzen, zu der auch Nadelholzbestände gehören können. 
Die Art ist aber auch in Siedlungen heimisch und jagt hier u. a. an Gehölzstruktu-
ren in den Ortschaften. 
Braune Langohren können dank ihrer breiten Flügel und großen Ohren in langsa-
mem, wendigem Flug in dichter Vegetation jagen. Dabei suchen sie auch die 
Oberfläche von Gehölzen nach Nahrung und können Beute im Rüttelflug ergreifen. 
Als Hauptnahrung dienen neben Zweiflüglern vor allem Schmetterlinge. An 
Fraßplätzen, zu denen große Beutetiere getragen werden, findet man deshalb 
charakteristische Ansammlungen von Schmetterlingsflügeln. 
Ab Anfang April werden die Sommerquartiere bezogen, welche sowohl in Gebäu-
den als auch in Baumhöhlen, Vogel - und Fledermauskästen zu finden sind. 
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Braunes Langohr (Plecotus auritus) 
Graues Langohr (Plecotus austriacus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Innerhalb der Gebäude werden vor allem Dachböden (auch Kirchtürme) genutzt, 
in denen sie durch ihre Neigung, sich in Zapfenlöcher, Balkenkehlen und Spalten zu 
verstecken, oft schwierig zu entdecken sind. Geringe Mengen an Kot in einem 
Dachboden muss nicht heißen, dass sich nur wenige Tiere im Quartier aufhalten! 
Die Wochenstubenquartiere beinhalten selten mehr als 50 Tiere. In Waldgebieten 
sind die Kolonien meist als Wochenstubenverbände in engen sozialen Gemein-
schaften organisiert. Innerhalb eines solchen Verbandes werden die Quartiere 
häufig, d. h. oft alle paar Tage, gewechselt, ebenso verändert sich die Zusammen-
setzung der einzelnen Gruppen immer wieder. Charakteristisch ist im Sommer 
auch das morgendliche Schwärmen, bei dem die Tiere am frühen Morgen vor den 
Quartieren umherfliegen. Das Schwärmen ist häufig von auffälligen Soziallauten 
begleitet. 
Einzeltiere, z. B. einzelne Männchen, nutzen im Sommer sowohl Dachböden als 
auch Verstecke hinter Außenverkleidungen (Verschalungen, Fensterläden) oder 
Baumhöhlen und Kästen. 
Die Winterquartiere sind unterirdische Quartiere aller Kategorien: Neben Höhlen, 
Stollen, Kasematten und großen Kellern kommen auch kleinräumige Lagerkeller in 
Frage, in denen andere Arten meist weniger zu erwarten sind. Dort hängen die 
Tiere von Oktober/November bis März/April sowohl in Spalten und geschützten 
Ecken als auch frei an den Wänden. In Bezug auf Temperatur und Luftfeuchtigkeit 
ist das Braune Langohr relativ unspezialisiert. 
Auch vom Braunen Langohr ist zur Paarungszeit im Spätsommer ein Schwärmen 
vor einzelnen Winterquartieren bekannt. 
Die Tiere sind sehr ortstreu und es sind nur wenige Fälle von Wanderungen über 
50 km bekannt geworden [3]. 
 
Graues Langohr: 
Das Verbreitungsgebiet des Grauen Langohrs zieht sich durch Süd- und Zent-
raleuropa, über die Ukraine und die Türkei bis nach China. Im Norden ist das 
Graue Langohr bis Südengland, die Niederlande, Südniedersachsen und Branden-
burg verbreitet. 
Der Verbreitungsschwerpunkt innerhalb Deutschlands liegt in Süd- und Mittel-
deutschland. 
In Bayern ist eine Bevorzugung wärmerer, tieferer Lagen erkennbar. So findet man 
das Graue Langohr fast flächendeckend in Unter- und Mittelfranken, im westli-
chen Oberfranken (Mainfänkische Platten, Fränkisches Keuper-Lias-Land), sowie 
im Vorderen Bayrischen Wald, der Donauniederung, Ostbayern und Nordschwa-
ben (Donau-Iller-Lechplatten). Sonst tritt das Graue Langohr nur vereinzelt auf 
oder fehlt, vor allem in höheren Mittelgebirgen, im südlichen Alpenvorland und 
den Alpen. 
Graue Langohren leben vor allem in waldarmen, intensiv agrarisch genutzten Ge-
genden Bayerns. 
Winterquartiere liegen bei dieser wenig wanderfreudigen Art meist in unmittelba-
rer Nähe der Sommerquartiere. Daher überschneiden sich die Verbreitungsge-
biete in Winter und Sommer auch weitgehend. Aber auch in den Haßbergen und 
im Steigerwald, also in etwas höheren Lagen, sind Winterquartiere bekannt, 
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Braunes Langohr (Plecotus auritus) 
Graues Langohr (Plecotus austriacus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
während Sommerquartiere meist in den wärmeren Tieflagen liegen. Südlich der 
Linie Augsburg-München liegen keine Winterfunde vor. 

 Lokale Population: 

 Es sind regelmäßig Lautaufnahme der Langohrfledermäuse im Untersuchungs-
raum in geringer Aktivitätsdichte aufgezeichnet worden. Hinweise auf eine Wo-
chenstube des Braunen Langohrs ergaben sich nicht. In Wollmetshofen ist eine 
Wochenstube des Grauen Langohrs im Dachstuhl der Kirche bekannt.  

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 In die Lebensstätte des Grauen Langohrs wird im Rahmen des Vorhabens nicht 
eingegriffen. Wohingegen durch den Eingriff in die Gebäude und Baumbestände 
potenzielle Quartierstrukturen für das Braune Langohr verloren gehen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C1: Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von Fledermäusen im räumlichen Zusammenhang durch In-
stallation von Fledermauskästen (Kapitel 4.3.1) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Da keine Wochenstuben des Braunen Langohrs gefunden wurden, ist eine Stö-
rungswirkung hinreichend sicher ausgeschlossen. Aufgrund der Distanz zur Wo-
chenstube des Grauen Langohrs ist eine Störungswirkung auf die dortige Popula-
tion nicht gegeben.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Beim Braunen Langohr besteht das Tötungs- und Verletzungsrisiko bei einer Bau-
tätigkeit während der Aktivitätsphasen der Art. Beide Arten haben ein betriebsbe-
dingt sehr hohes Kollisionsrisiko gegenüber Straßenverkehr.  
In Bezug auf den Schienenverkehr fehlen bislang solche Handreichungen. Im Rah-
men des Forschungsvorhabens FE-Nr. 02.0256/2004/LR „Quantifizierung und Be-
wältigung verkehrsbedingter Trennwirkungen auf Fledermauspopulationen als Ar-
ten des Anhangs der FFH-Richtlinie“ wurde aber auch das Kollisionsrisiko von Fle-
dermäusen an Schienenstrecken untersucht. An der freien Strecke wurden keine 
Kollisionsopfer von Fledermäusen festgestellt. Zu Konflikten kam es im Rahmen 
des Forschungsvorhabens nur an Engstellen und vor Tunnel, wenn gleichzeitig 
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5.1.2.2. Säugetiere ohne Fledermäuse 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richt-
linie 

Im Vorhabengebiet konnte das Vorkommen der Haselmaus und des Bi-
bers während der Kartierungen im Jahr 2024 nachgewiesen werden. Eine 
vertiefte Betrachtung ist daher notwendig. 

Für alle weiteren im Abhang IV der FFH-RL gelistete Säugetierarten (ohne 
Fledermäuse) besteht auf Grundlage der Datenrecherche und der Ab-
stimmung während des Scoping-Termins 2023 keine weitere Relevanz, ein 
Vorkommen ist damit hinreichend sicher auszuschließen. 

Im MTB 7630  

Tabelle 20: Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Säugetierarten, fett: vom Vorhaben betroffen 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BY EZK 

Biber Castor fiber V * g 

Haselmaus Muscardinus avellanarius V * u 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 

Braunes Langohr (Plecotus auritus) 
Graues Langohr (Plecotus austriacus) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
bedeutsame Flugrouten betroffen waren. Im Untersuchungsraum ergaben sich an 
der Freiherr von Aufseß-Straße undeutliche Hinweise auf eine bedeutsame Flug-
straße des Grauen Langohrs im Untersuchungsraum. Es ist auch keine Engstelle 
vorhanden, aber zumindest bei der Allee werden die Tiere direkt in den Gefahren-
bereich geleitet. Allerdings schließt unmittelbar an die Allee der Haltepunkt Woll-
metshofen an, so dass die Geschwindigkeit der Bahn in diesem Abschnitt deutlich 
reduziert ist. Ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko über das natürliche Tötungsri-
siko hinaus ist demzufolge nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V1 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Fledermäusen beim Fällen von Gehölzen (vgl. Kap. Fehler! Verweisquelle 
konnte nicht gefunden werden.) 

• V2 - Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 
Fledermäusen beim Abriss von Brückenbauwerken und Gebäuden (vgl. 
Kap. Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Bayern gem. [2]  
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 
EZK Erhaltungszustand Kontinental [3] 
 s ungünstig/schlecht 
 u ungünstig/unzureichend 
 g günstig 
 ? unbekannt 
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Abbildung 3: Haselmaus 
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Betroffenheiten der Säugetiere 
Tabelle 21: Formblatt Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Art kann verschiedenste Waldtypen besiedeln. Sie gilt als eine Charakterart 
artenreicher und lichter Wälder mit gut ausgebildeter Strauchschicht. In Hasel-
maus-Lebensräumen muss vom Frühjahr bis zum Herbst ausreichend Nahrung 
vorhanden sein. Diese besteht aus Knospen, Blüten, Pollen, Früchten und auch 
kleinen Insekten. Wichtig sind energiereiche Früchte im Herbst, damit sich die Tiere 
den notwendigen Winterspeck anfressen können. 
Adulte Haselmäuse sind sehr ortstreu und besetzen feste Streifgebiete. In den 
meisten Lebensräumen kommen sie natürlicherweise nur in geringen Dichten (1-2 
adulte Tiere / ha) vor. Die Tiere können bis zu sechs Jahre alt werden, die Weib-
chen bekommen allerdings nur ein- bis zweimal pro Jahr Nachwuchs, und dann 
auch nur höchstens vier bis fünf Junge. 
Die Tiere bauen kugelige Nester mit seitlichem Eingang aus fest gewebtem Gras 
und Blättern. Diese werden in Höhlen, auch künstlichen (Vogelnistkästen), in dich-
tem Blattwerk (z. B. Brombeerbüschen) oder in Astgabeln der Strauch- oder 
Baumschicht ab ca. 0,5 - 1 m Höhe bis in die Wipfel angelegt. Überwintert wird in 
einem speziellen Winterschlafnest zumeist unter der Laubstreu oder in Erdhöhlen, 
aber auch zwischen Baumwurzeln oder in Reisighaufen. 
Haselmäuse sind Bilche und können im Unterschied zu echten Mäusen keine Grä-
ser und Wurzen verdauen; sie sind damit gezwungen, einen Winterschlaf zu hal-
ten. Dieser dauert je nach Witterung von Oktober/November bis März/April [3]. 

 Lokale Population: 

 Aufgrund der geringen Nachweise in den potenziell geeigneten Habitaten muss 
davon ausgegangen werden, dass der Erhaltungszustand der lokalen Population 
als schlecht einzustufen ist. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch die Umsetzung des Vorhabens gehen insgesamt ungefähr 10.000 m² poten-
ziell für die Haselmaus geeigneter Lebensraum bau- und anlagebedingt verloren. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
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5.1.2.3. Amphibien 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richt-
linie 

Im Vorhabengebiet konnte das Vorkommen der FFH-Arten Europäischer 
Laubfrosch (Hyla arborea) und Kleiner Wasserfrosch (Pelophylax les-
sonae) festgestellt werden. Weitere Arten, welche nicht im Anhang IV der 
FFH-Richtlinie gelistet sind, werden in nachfolgender Tabelle aufgeführt. 

Tabelle 22: Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Amphibienarten 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BY EZK 

Bergmolch Ichthyosaura alpestris * * - 

Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
• C2: Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Ha-

selmaus, durch Installation von Haselmauskästen und Anlage von Tot-
holz-Reisghaufen (Kapitel 4.3.2) 

• C3: Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Ha-
selmaus, durch Pflanzungen früchtetragender Gehölzbestände (Kapitel 
4.3.3) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Der Tatbestand der Störung kann für die Haselmaus hinreichend sicher ausge-
schlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Die Haselmaus hält sich in der Aktivitätszeit im Sommer in der Baum- und 
Strauchschicht auf und die Tiere bauen ihre Nester in dichte Vegetation und in-
nerhalb von Baumhöhlen, Astgabeln und Rindenspalten. Im Winterhalbjahr zieht 
sich die Haselmaus vorwiegend in bodennahe dickwandige Nester aus Gras, Laub 
und Moos zum Winterschlaf zurück. Die Winternester befinden sich unter der Laub-
streu und zwischen Wurzeln oder an Baumstümpfen. Demzufolge ist bei Eingriffen 
in den Lebensraum ganzjährig mit der Haselmaus zu rechnen und ein Eintreten 
des Tötungstatbestandes nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG kann vom Grundsatz her 
nicht ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V3:  Haselmausfreundliche Baufeldfreimachung (Kapitel 4.2.3) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BY EZK 

Erdkröte Bufo bufo * * - 

Europäischer Laubfrosch Hyla arborea 3 2 u 

Grasfrosch Rana temporaria V V - 

Kleiner Wasserfrosch Pelophylax lessonae G 3 ? 

Seefrosch Pelophylax ridibundus D * - 

Teichfrosch Pelophylax esculentus * * - 

Teichmolch Lissotriton vulgaris * V - 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Bayern gem. [5]  
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 
EZK Erhaltungszustand Kontinental [3] 
 s ungünstig/schlecht 
 u ungünstig/unzureichend 
 g günstig 
 ? unbekannt 
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Abbildung 4: Amphibienarten im Untersuchungsraum - Laubfrosch (o. re & li.), Grasfrosch (u. li.), Erdkröte (u. re.) 
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Betroffenheiten der Amphibien 
Tabelle 23: Formblatt Europäischer Laubfrosch 

Europäischer Laubfrosch (Hyla arborea) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 3 Bayern: 2 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Region 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Laubfrosch ist eine Charakterart naturnaher, extensiv genutzter Wiesen- und Auenland-
schaften. Die tag- und nachtaktive Art besiedelt Lebensräume mit hohem, schwankendem 
Grundwasserstand - Flussauen, naturnahe Wälder mit Gewässer tragenden Lichtungen, 
große flache Seen mit Schilfröhricht und umliegenden Offenlandbiotopen, Teichlandschaf-
ten, aber auch Abbaustellen mit "frühen" Sukzessionsstadien -, wo es ausgedehnte Feucht-
flächen in Kombination mit Hecken und Gebüschen sowie geeigneten Laichgewässern gibt. 
Letztere sollten gut besonnt und sommerwarm sein, nicht tief (maximal etwa einen halben 
Meter) oder zumindest Flachufer besitzen. In Frage kommen weitgehend fischfreie (oder 
vielfältig strukturierte) Altwässer und Weiher sowie extensiv genutzte Teiche, aber auch 
Überschwemmungstümpel, Fahrspuren oder tiefere Pfützen. 

Als Wärme liebende Art kann der Laubfrosch bei Temperaturen um 10°C und hoher Feuch-
tigkeit zwar bereits ab Ende Februar das Winterquartier verlassen, ist aber meist erst im Ap-
ril / Mai an seinen Laichgewässern anzutreffen, wo die Männchen in der Abenddämmerung 
mit ihren weit hörbaren Balzkonzerten die Weibchen anlocken. Das eigentliche Laichge-
schäft dauert je nach Witterung oft nur wenige Tage. Dabei legt ein Laubfrosch-Weibchen 
ca. 10-50 walnussgroße Laichballen mit durchschnittlich je ca. 40 Eiern, die oft in den son-
nenexponierten Flachwasserzonen an Pflanzen angeheftet werden. Die Kaulquappen entwi-
ckeln sich innerhalb von ca. 40-90 Tagen und gehen spätestens im August an Land. Die 
Jungtiere bleiben in der Ufervegetation oder im Gewässerumfeld und sitzen dann auf großen 
Blättern meist blütenreicher Hochstauden; sie werden nach ein bis zwei Jahren geschlechts-
reif. Laubfrösche sind im Freiland mit einer Lebenserwartung von 5-6 Jahren vergleichs-
weise kurzlebig. 

Die adulten Laubfrösche verlassen nach dem Ablaichen meist die Gewässer und verbringen 
den Sommer bis über einen Kilometer entfernt in Hochstauden, Röhricht, Hecken, Gebü-
schen und Bäumen (bis in die Kronenregion hinein!). Wichtig ist eine hohe Luftfeuchte in 
Verbindung mit einem reichen Angebot an Nahrung. Zum Spätherbst hin suchen die Tiere 
frostfreie Verstecke wie Baumhöhlen, Erdlöcher, Spalten, Stein- oder Totholzhaufen zur 
Überwinterung auf [3]. 

 Lokale Population: 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird unter Zuhilfenahme der Bestimmungs-
größen Zustand der Population (Populationsgröße und Reproduktionsstruktur), Habitatquali-
tät und Beeinträchtigungen (SACHTELEBEN & BEHRENS 2010) eingeschätzt. 

Im Vorhabenbereich muss der Zustand der lokalen Laubfroschpopulation als „mittel bis 
schlecht“ angesehen werden (Wertstufe C). Die Habitatqualität ist als „gut“ (Wertstufe B) und 
die Beeinträchtigungen sind als „stark“ (Wertstufe C) einzustufen. Der Gesamtzustand der 
lokalen Population wird bezogen auf deren Erhaltungszustand demnach mit der Wertstufe C 
als ungünstig/unzureichend eingeschätzt. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 

 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch den Eingriff gehen Lebensstätten des Europäischen Laubfroschs verloren, welche vor 
Ort nicht ausgeglichen werden können. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 24: Formblatt Kleiner Wasserfrosch 

Europäischer Laubfrosch (Hyla arborea) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen sind nicht abzuleiten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. Abs. 5 
Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko ist zum einen durch den direkten baubedingten Eingriff 
in Laichgewässer und/oder Landlebensräume gegeben. Zudem ist in den Wanderungszeiten 
von einem erhöhten baubedingten Tötungsrisiko auszugehen, wenn die Tiere im Zuge der 
meist lokal, gerichtet und saisonal erfolgenden Wanderungsbewegungen in das Baufeld ge-
raten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  

• V6: Abzäunung des Baufeldes durch einen amphibiengerechten Schutzzaun und 
Erhalt der raumzeitlichen Konnektivität durch Umsetzung der Tiere in der Wande-
rungszeit (Kapitel 4.2.6) 

• V7: Abfangen und Umsiedlung des Laubfrosches aus dem Baufeld (Kapitel 4.2.6) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Kleiner Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: G Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Kleine Wasserfrösche sind unter den drei Grünfrosch-Arten diejenige, die am we-
nigsten stark an das Gewässerumfeld als Lebensraum gebunden sind. Sie bewoh-
nen Au- und Bruchwälder sowie andere Laub- und Mischwaldgebiete abseits gro-
ßer Flussauen, innerhalb derer sie auf der Suche nach Nahrung oder neuen Le-
bensräumen (vor allem Jungtiere) regelmäßige Wanderungen über Land unter-
nehmen und dabei auch in steppenähnliche, feuchte und halboffene (ver-
buschte) Landschaften vordringen. Vielfach kommt die Art zusammen mit dem 
Teichfrosch (P. esculentus) vor; reine lessonae-Populationen finden sich typi-
scherweise in Moorgebieten innerhalb von Wäldern. Große oder vegetationsarme 
Stillgewässer werden eher gemieden; hier dominieren dann Teich- und Seefrosch. 
Die meisten Kleinen Wasserfrösche überwintern an Land. Zwischen April und Sep-
tember wandern die Tiere wieder in ihre Laichgewässer ein. Bevorzugt werden 
kleinere, eher nährstoffarme, auch saure Gewässer in Abbaustellen, Flussauen, 
Nieder- und Übergangsmooren, die sonnenexponiert, vegetationsreich und gut 
strukturiert sind. Die Tiere sitzen meist an flachen Uferstellen, wo sie bei Störungen 
mit einem Sprung ins tiefere Wasser flüchten können. 
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Kleiner Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
In der Paarungszeit von Mai bis Juni besetzen die Männchen zwar kleine Reviere, 
bilden an flachen Wasserstellen aber größere Rufgemeinschaften. Die Weibchen 
setzen mehrere Laichballen nacheinander in kleinen Klümpchen von je "nur" eini-
gen hundert Eiern (insgesamt max. ca. 3.000 Eier) im seichten Wasser ab und hef-
ten sie meist an Pflanzen an. Die nach wenigen Tagen schlüpfenden Kaulquappen 
entwickeln sich abhängig von Temperatur und Nahrungsangebot (Blau- und 
Grünalgen) innerhalb von ca. 1-3 Monaten. 
Kleine Wasserfrösche fressen terrestrisch lebende Insekten, Spinnen, Schnecken 
und Würmer, aber auch andere Amphibien, die sie oft mehrere hundert Meter 
vom Gewässer in Sümpfen, Mooren, feuchten Wiesen und Wäldern finden. Aquati-
sche Organismen wie Wasserläufer oder -käfer machen weniger als die Hälfte der 
Nahrung aus [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsgebiet konnte die Art nicht eindeutig abgegrenzt werden, so-
dass es sich hierbei lediglich um den Nachweis des Artenkomplexes handelt. Es ist 
allerdings davon auszugehen, dass der Erhaltungszustand der Art eher als mittel 
bis schlecht abzuschätzen ist. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das Vorhaben sind keine Laichgewässer betroffen. Vielmehr handelt es sich 
um Landlebensräume der Art. Diese sind aufgrund der Ausstattung des Umfelds 
nicht auszugleichen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störwirkungen sind nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Ein signifikant erhöhtes Tötungsrisiko ist zum einen durch den direkten baube-
dingten Eingriff in Landlebensräume gegeben. Zudem ist in den Wanderungszei-
ten von einem erhöhten baubedingten Tötungsrisiko auszugehen, wenn die Tiere 
im Zuge der meist lokal, gerichtet und saisonal erfolgenden Wanderungsbewe-
gungen in das Baufeld geraten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V6: Abzäunung des Baufeldes durch einen amphibiengerechten Schutzzaun und 
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5.1.2.4. Reptilien 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richt-
linie 

Im Vorhabengebiet konnte das Vorkommen der Arten Zauneidechse (La-
certa agilis) und Mauereidechse (Podarcis muralis, allochthon) nachge-
wiesen. Die Schlingnatter (Coronella austriaca) konnte nicht vorgefunden 
werden. Insgesamt stellt der Untersuchungsraum kein geeignetes Habitat 
für diese Art dar. Weitere nicht streng geschützte Reptilienarten im Unter-
suchungsraum sind Waldeidechse und Blindschleiche. 

Tabelle 25: Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Reptilienarten 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BY EZK 

Blindschleiche Anguis fragilis * * ? 

Mauereidechse Podarcis muralis V 1 u 

Zauneidechse Lacerta agilis V 3 u 

Waldeidechse Zootoca vivipara V 3 ? 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Bayern gem. [6]  
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 

Kleiner Wasserfrosch (Pelophylax lessonae) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
Erhalt der raumzeitlichen Konnektivität durch Umsetzung der Tiere in der Wande-
rungszeit (Kapitel 4.2.6) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 
EZK Erhaltungszustand Kontinental [3] 
 s ungünstig/schlecht 
 u ungünstig/unzureichend 
 g günstig 
 ? unbekannt 

 
Abbildung 5: Mauereidechsen um Untersuchungsraum 
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Betroffenheiten der Reptilien 

Nach Abstimmung mit der zuständigen Oberen Naturschutzbehörde in 
Augsburg wurde festgelegt, dass für die im Untersuchungsraum nach-ge-
wiesenen allochthonen Mauereidechsen keine Ausgleichsmaßnah-men 
erforderlich sind. Die FFH-RL und damit auch das BNatSchG unter-schei-
den bei der Mauereidechse für den Schutz aber grundsätzlich nicht zwi-
schen Unterarten, geschützt wird die Art "Podarcis muralis". Die Zugriffs- 
und Störungsverbote des BNatSchG (§ 44 BNatSchG) gelten damit formal 
zunächst für die gesamte Art und um Rechtsicherheit zu erlangen wird für 
die Mauereidechse eine Ausnahme in Bezug auf die Verbotstatbestände § 
44 Abs. 1 Nr. 1 & 3 BNatSchG beantragt. 

Bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird keine Verletzung des Ver-
botstatbestands prognostiziert. 

Die Voraussetzungen des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 5 BNatSchG i. V. m. § 45 Abs. 7 
S. 2 BNatSchG liegen vor (vgl. Kap. 6.2 & 6.3) 

Tabelle 26: Formblatt Zauneidechse 

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die wärmeliebende Zauneidechse besiedelt ein breites Biotopspektrum von struk-
turreichen Flächen (Gebüsch-Offenland-Mosaik) einschließlich Straßen-, Weg- 
und Uferrändern. Geeignete Lebensräume sind wärmebegünstigt, bieten aber 
gleichzeitig Schutz vor zu hohen Temperaturen. Die Habitate müssen ein Mosaik 
unterschiedlichster Strukturen aufweisen, um im Jahresverlauf trockene und gut 
isolierte Winterquartiere, geeignete Eiablageplätze, Möglichkeiten zur Thermore-
gulation, Vorkommen von Beutetieren und Deckungsmöglichkeiten zu gewährleis-
ten. Dabei ist häufig eine sehr enge Bindung der Zauneidechse an Sträucher oder 
Jungbäume festzustellen. 
Normalerweise legen die Weibchen Ende Mai bis Anfang Juli ihre rund 5-14 Eier an 
sonnenexponierten, vegetationsarmen Stellen ab. Dazu graben sie wenige Zenti-
meter tiefe Erdlöcher oder -gruben. Je nach Sommertemperaturen schlüpfen die 
Jungtiere nach zwei bis drei Monaten. Besonnte Eiablageplätze mit grabbarem 
Boden bzw. Sand müssen vorhanden sein – das ist eines der Schlüsselfaktoren für 
die Habitatqualität. 
Über die Winterquartiere, in der die Zauneidechsen von September/Oktober bis 
März/April immerhin den größten Teil ihres Lebens verbringen, ist kaum etwas 
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Zauneidechse (Lacerta agilis) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
bekannt. Die Art soll „üblicherweise“ innerhalb des Sommerlebensraums überwin-
tern. Die Wahl dieser Quartiere scheint in erster Linie von der Verfügbarkeit frost-
freier Hohlräume abzuhängen. Unter dieser Voraussetzung sind auch offene, son-
nenexponierte Böschungen oder Gleisschotter geeignet. 
Da Zauneidechsen wechselwarme Tiere sind, die auf schnelle Temperaturzufuhr 
angewiesen sind, um aktiv werden zu können, werden Bereiche mit Ost-, West- 
oder Südexposition als Lebensräume bevorzugt. 
Die Tiere ernähren sich im Wesentlichen von bodenlebenden Insekten und Spin-
nen 

 Lokale Population: 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird unter Zuhilfenahme der Be-
stimmungsgrößen Zustand der Population (Populationsgröße und Reproduktions-
struktur), Habitatqualität und Beeinträchtigungen (Sachteleben & Behrens 2010) 
eingeschätzt. Die Populationsgröße der Zauneidechse kann nur unvollständig ein-
geschätzt werden, da davon auszugehen ist, dass ein großer Teil der Tiere im 
Rahmen der Begehung nicht erfasst werden konnte.  
Im Vorhabenbereich kann der Zustand der lokalen Zauneidechsenpopulation als 
„gut“ angesehen werden (Wertstufe B). Die Habitatqualität ist ebenfalls als „gut“ 
(Wertstufe B) und die Beeinträchtigungen sind als „mittel“ (Wertstufe B) einzustu-
fen. Der Gesamtzustand der lokalen Population wird bezogen auf deren Erhal-
tungszustand demnach mit der Wertstufe B als gut eingeschätzt. 
 

  hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Um den vorhabenbedingten Verlust von Lebensräumen der Zauneidechse auszu-
gleichen, müssen entsprechende Ersatzlebensräume für die Art im räumlichen 
Zusammenhang zum Vorhabenbereich entwickelt werden. Nach Auswertung der 
Erfassungsergebnisse aus dem Jahr 2024 beträgt der Flächenbedarf für die Er-
satzlebensräume ungefähr 8 ha (Flächenansatz). Trotz intensiver Suche gelang es 
dem Vorhabenträger nicht, Ersatzhabitatflächen in diesem Umfang bereitzustel-
len. Aufgrund der mangelnden Flächenverfügbarkeit wurde eine Zwischenhälte-
rung der Zauneidechsen als geeignete Maßnahme in Betracht gezogen. Bei der 
Zwischenhälterung werden die abgefangenen Zauneidechsen für einen begrenz-
ten Zeitraum in einem Freilandterrarium versorgt und nach Beendigung der Bau-
phase und Wiederherstellung von Strukturelementen in ihre ursprünglichen Le-
bensräume zurückgebracht. Es ist geplant die Zauneidechsen aus dem Baufeld 
ein Jahr vor Baubeginn in ein ca. 1 ha großes Freilandgehege umzusiedeln und 
dann ungefähr für weitere 3 Jahre in dem Freilandgehege zu hältern. Wenn nach 
Abschluss der Bauarbeiten die Randbereiche der Gleisflächen wieder eine ausrei-
chende Habitatreife erreicht haben, werden die zwischengehälterten Zauneidech-
sen wieder in den ursprünglichen Lebensraum der lokalen Population umgesie-
delt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 
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5.1.2.5. Schmetterlinge 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richt-
linie 

Im Vorhabengebiet konnte hinsichtlich streng geschützter Schmetter-
lingsarten das Vorkommen des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
(Phengaris nausithous) nachgewiesen werden. 

Weitere Schmetterlingsarten des Angang IV wie der Helle Wiesenknopf-
Ameisenbläuling wurden nicht festgestellt. 

Tabelle 27: Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Schmetterlingsarten 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BY EZK 

Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling 

Phengaris nausithous V V u 

Nachtkerzenschwärmer Proserpinus proserpina * V ? 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 

Zauneidechse (Lacerta agilis) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störwirkungen können für die Zauneidechse nicht abgeleitet werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Hinsichtlich der Zauneidechse können sowohl Tötungstatbestände während der 
Baufeldfreimachung als auch nach Baubeginn nicht ausgeschlossen werden. Ent-
sprechende Maßnahmen zur Vermeidung des Tatbestands werden festgelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V4:  Abzäunung des Baufeldes durch einen reptiliengerechten Schutzzaun 

(Kapitel 4.2.4) 
• V5: Abfangen von Zauneidechsen aus dem Baufeld und Zwischenhälte-

rung (Kapitel 5) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Bayern gem. [8] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 
EZK Erhaltungszustand Kontinental [3] 
 s ungünstig/schlecht 
 u ungünstig/unzureichend 
 g günstig 
 ? unbekannt 
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Betroffenheiten der Schmetterlinge 
Tabelle 28: Formblatt Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Phengaris nausithous) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Haupt-Lebensräume in Bayern sind Pfeifengraswiesen, Feuchtwiesen, Glatthafer-
wiesen und feuchte Hochstaudenfluren. Im Vergleich zur Schwesternart P. teleius 
toleriert P. nausithous auch trockenere, nährstoffreichere Standortbedingungen. 
Aufgrund der hohen Mobilität finden sich immer wieder Falter außerhalb geeigne-
ter Larvalhabitate. 
Die Eiablage erfolgt ausschließlich in die Blütenköpfe des Großen Wiesenknopfs 
(Sanguisorba officinalis). Nach dem Schlupf bohrt sich die Raupe ein und befrisst 
die Blüte von innen. Im vierten Larvenstadium verlässt die Raupe die Pflanze und 
vollzieht ihre weitere Entwicklung in Nestern bestimmter Ameisenarten. Als Haupt-
wirt fungiert die Rote Knotenameise (Myrmica rubra). Die Vorkommensdichte der 
Wirtsameisen stellt i.d.R. den begrenzenden Faktor für Vorkommen und Populati-
onsgröße des Falters dar. Für die Ameisen wiederum sind Mikroklima und Vegeta-
tionsstruktur die entscheidenden Habitatparameter. Myrmica rubra bevorzugt ein 
mäßig feuchtes bis feuchtes Standortmilieu und eine eher dichte, schattierende 
Vegetationstruktur. 
Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling fliegt in Bayern in einer Generation von 
Mitte Juli bis Mitte August. Im südlichen Alpenvorland existieren früh fliegende Po-
pulationen, deren Flugzeit schon Mitte Juni einsetzt [3]. 

 Lokale Population: 

 Da es sich um kleine Populationen auf Teilflächen handelt, ist von einem mittleren 
bis schlechten Erhaltungszustand auszugehen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Vorhabenbedingt gehen vor allem einzelne Pflanzen des Großen Wiesenknopfes 
verloren die vom Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling nachweislich als Fort-
pflanzungs- und Ruhestätte genutzt werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C4:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des 

Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings durch Extensivierung von bisher 
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Tabelle 29: Formblatt Nachtkerzenschwärmer 

Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Phengaris nausithous) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 
intensiv genutzten Grünlands, ergänzt durch gezielte Einbringung von 
Wiesenknopf-Pflanzen und einem optimierten Mahdregime (Kapitel 4.3.4) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen sind hinreichend sicher auszuschließen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Bauzeitlich können Individuen und Entwicklungsformen getötet werden. Entspre-
chend wird der Falter strukturell im Vorfeld der Bauphase vergrämt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V8: Strukturelle Vergrämung des Dunklen (Hellen) Wiesenknopf-Ameisen-

bläuling aus dem Baufeld (Kapitel 4.2.8) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Als Lebensraum dient eine ganze Reihe von Offenlandbiotopen, die sich durch 
feuchtwarmes Mikroklima und Vorkommen der Raupenfutterpflanzen Epilobium 
hirsutum, E. angustifolium und Oenothera biennis auszeichnen. Dies können z.B. 
Kiesgruben, Wiesengräben, Bachufer oder auch feuchte Waldränder sein. Die Ei-
ablage erfolgt auf möglichst vollsonnige Raupennahrungspflanzen. Die Flugzeit 
der Falter reicht von Mai bis Juli.[3]. 

 Lokale Population: 

 Es konnten keine Bestände des Nachtkerzenschwärmers gefunden werden. Ent-
sprechend kann keine Angabe zum Erhaltungszustand gemacht werden. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 
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5.1.2.6. Libellen 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richt-
linie 

Im Vorhabengebiet konnte das Vorkommen der in Anhang IV der FFH-RL 
gelisteten Grünen Flussjungfer (Ophiogomphus cecilia) bestätigt werden. 
Insgesamt wurden 25 Libellenarten entlang der Bahnlinie kartiert. Darunter 
Arten der Roten Liste Deutschlands bzw. Bayerns wie Gemeine Keiljungfer, 
Gemeine Binsenjungfer, Kleine Zangenlibelle, und Kleiner Blaupfeil. 

Nachtkerzenschwärmer (Proserpinus proserpina) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Zwar wurden keine Nachweise zur Falterart erbracht, aufgrund von Teilflächen mit 
entsprechenden Wirts- und Raupenpflanzen kann das Vorkommen nicht sicher 
abgeschichtet werden.  Die Raupe des Nachtkerzenschwärmers ist obligat auf 
Weideröschen (Epilobium sp.) und Nachtkerze (Oenothera sp.) als Raupenfutter-
pflanzen angewiesen. Vorhabenbedingt gehen Fortpflanzungsstätten des Nacht-
kerzenschwärmers verloren. Da die Raupenfutterpflanzen im Untersuchungsraum 
nur lückig ausgeprägt sind, ist nicht davon auszugehen, dass die Funktion der 
Fortpflanzungsstätten im räumlichen Zusammenhang ohne Maßnahmen weiter-
hin erhalten bleibt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C6:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der 

Dorngrasmücke, des Feldschwirls und des Nachtkerzenschwärmers durch 
Anlage von Hochstaudenfluren (Kapitel 4.3.6) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungen sind für diese Art nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Eine strukturelle Vergrämung ist für diese Art nicht erfolgsversprechend, vielmehr 
wirkt sich die Schaffung neuer Flächen mit Wirts- und Futterpflanzen positiv auf 
potenzielle Bestandsentwicklungen aus. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 30: Schutzstatus und Gefährdung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Libellenarten 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BY EZK 

Blaugrüne Mosaikjungfer Aeshna cyanea * * - 

Braune Mosaikjungfer Aeshna grandis * * - 

Herbst-Mosaikjungfer Aeshna mixta * * - 

Große Königslibelle Anax imperator * * - 

Gebänderte Prachtlibelle Calopteryx splendens * * - 

Blauflügel-Prachtlibelle Calopteryx virgo * * - 

Westliche Weidenjungfer Chalcolestes viridis * * - 

Hufeisen-Azurjungfer Coenagrion puella * * - 

Falkenlibelle Cordulia aenea * * - 

Gemeine Keiljungfer Gomphus vulgatissimus V V - 

Große Pechlibelle Ischnura elegans * * - 

Gemeine Binsenjungfer Lestes sponsa * V - 

Plattbauch Libellula depressa * * - 

Kleine Zangenlibelle Onychogomphus forcipatus V V - 

Grüne Flussjungfer Ophiogomphus cecilia * V g 

Südlicher Blaupfeil Orthetrum brunneum * * - 

Großer Blaupfeil Orthetrum cancellatum * * - 

Kleiner Blaupfeil Orthetrum coerulescens V 3 - 

Blaue Federlibelle Platycnemis pennipes * * - 

Frühe Adonislibelle Pyrrhosoma nymphula * * - 

Glänzende Smaragdlibelle Somatochlora metallica * * - 

Gemeine Winterlibelle Sympecma fusca * * - 

Blutrote Heidelibelle Sympetrum sanguineum * * - 

Große Heidelibelle Sympetrum striolatum * * - 

Gemeine Heidelibelle Sympetrum vulgatum * * - 

Blaugrüne Mosaikjungfer Orthetrum brunneum * * - 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Bayern gem. [9]  
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 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 
EZK Erhaltungszustand Kontinental [3] 
 s ungünstig/schlecht 
 u ungünstig/unzureichend 
 g günstig 
 ? unbekannt 

 
Abbildung 6: Libellenarten im Untersuchungsgebiet - Ophiogomphus cecilia (oben), Libellula depressa (u. li.), Chalcolestes viridis (u. 
mi.), Exuvie der Ophiogomphus cecilia (u. re.) 
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Betroffenheiten der Libellen 
Tabelle 31: Formblatt Grüne Flußjungfer 

Grüne Flußjungfer (Ophiogomphus cecilia) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Grüne Flussjungfer ist eine Charakterart der Mittel- und Unterläufe naturnaher 
Flüsse und größerer Bäche der Ebene und des Hügellandes. Die Fließgewässer 
dürfen nicht zu kühl sein und benötigen sauberes Wasser, kiesig-sandigen Grund, 
eine mittlere Fließgeschwindigkeit und Bereiche mit geringer Wassertiefe. Von Be-
deutung sind sonnige Uferabschnitte oder zumindest abschnittweise nur geringe 
Beschattung durch Uferbäume. 
Die Imagines fliegen meist von Mitte Juni bis Mitte August am Gewässer, je nach 
Witterung auch bis Oktober. Schlupf- und Fluggebiete müssen nicht identisch 
sein. Insbesondere Weibchen findet man oft weit entfernt vom Gewässer, u. a. 
gern auf Waldlichtungen und -wegen. Die Männchen besetzen an kleineren Fließ-
gewässern besonnte, exponierte Sitzwarten in der Ufervegetation, die in der Regel 
gegen Artgenossen verteidigt werden. An größeren Flüssen (ab ca. 20 m Breite) 
patrouillieren sie in der Gewässermitte. 
Die Eier werden von den Weibchen in Sekundenschnelle durch mehrmaliges Dip-
pen des Abdomens ins Wasser an flach überströmten, sandigen oder kiesigen 
Stellen abgelegt. Danach verlassen sie sofort wieder das Gewässer. Es gibt Hin-
weise, dass die Weibchen die Fortpflanzungsgewässer räumlich und zeitlich von 
den Männchen getrennt aufsuchen. 
Die Larven leben dann als "Lauerjäger" überwiegend in grobsandigem Substrat 
und vergraben und bewegen sich wenig. Sie brauchen normalerweise drei bis vier 
Jahre, um sich zu entwickeln. 
Die Grüne Flussjungfer schlüpft je nach Jahresverlauf - abhängig von einer spezi-
fischen Temperatursumme direkt am Ufer, nur wenige cm bis dm über dem Was-
ser (seltener auch bis etwa 100 cm). Exuvien findet man an Pflanzen oder Steinen, 
zwischen Wurzeln von Ufergehölzen, aber auch an Widerlagern und Pfeilern von 
Brücken [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsgebiet konnten mehrere reproduzierende Tiere erfasst werden. 
Deshalb wird der Erhaltungszustand als gut eingeschätzt. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 
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5.1.2.7. Käfer 

Übersicht über das Vorkommen der betroffenen Tierarten nach Anhang IV der FFH-Richt-
linie 

Grüne Flußjungfer (Ophiogomphus cecilia) 

 Tierart nach Anhang IV a) der FFH-RL 

 Lebensstätten der Grünen Flußjungfer sind nur indirekt betroffen, sollten während 
der Bauphase Schadstoffe oder Schmutz in das Gewässer eingetragen werden, 
auf welche die Art sehr empfindlich reagiert. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V9: Vermeidung von Stoff-, Sediment- und Nährstoffeintrage und Verän-

derung des Strömungsregimes und der Hydrodynamik zum Schutz der 
Grünen Flussjungfer (Kapitel 4.2.9) 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störwirkungen sind für diese Art nicht abzuleiten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Die Grüne Flussjungfer reagiert empfindlich auf Schadstoff-, Sediment- und Näh-
stoffeintrag und auf vorhabenbedingte Veränderungen des Abflussregimes. In 
dem Abschnitt der Neufnach der verlegt werden soll, konnte die Grüne Flussjung-
fer nicht nachgewiesen werden. Unterstrom zu der Verlegung sind aber mehrere 
gesicherte bzw. relativ wahr-scheinliche Reproduktionsvorkommen der Art im 
Zuge der Erfassungen der Libellenzönose festgestellt worden. In den Gewässerab-
schnitten im Bereich, der zur erneuernden EÜ und des Steges über die Neufnach 
konnte, die Libellenart nachgewiesen werden. 
Eine unabsichtliche Tötung von Entwicklungsformen (Larven) der Grünen Fluss-
jungfer oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätte der Art ist demnach 
baubedingt an den oben unter Konflikten genannten Schlüsselstellen nicht mit 
hinreichender Sicherheit auszuschließen und in der Folge werden die Verbotstat-
bestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 & 3 BNatSchG berührt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V9: Vermeidung von Stoff-, Sediment- und Nährstoffeintrage und Verän-

derung des Strömungsregimes und der Hydrodynamik zum Schutz der 
Grünen Flussjungfer (Kapitel 4.2.9) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Auf Grundlage der Datenrecherche und der Abstimmung im Rahmen des 
Scoping-Termins 2023 sind keine streng geschützten Käferarten zu be-
rücksichtigen. Im Eingriffsbereich sind zudem keine ausreichenden Mulm-
höhlen vorhanden, welche auf ein Vorkommen des Eremiten schließen 
lassen. 

 

5.1.2.8. Heuschrecken 

Übersicht über das Vorkommen von Heuschreckenarten im Untersuchungsraum 

Es sind keine Heuschreckenarten im Anhang IV der FFH-Richtline gelistet. 
Aufgrund einer Vielzahl an vorkommenden Arten mit Rote-Liste-Status 
wurde die Artengruppe ebenfalls erfasst, um auf Ebene des LBP populati-
onsstützende Maßnahmen zu entwickeln.  

Tabelle 32: Im Untersuchungsgebiet nachgewiesene Heuschreckenarten 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name RL D RL BY 

Blauflügelige Ödlandschre-
cke 

Oedipoda caerulescens V 3 

Brauner Grashüpfer Chorthippus brunneus * * 

Feldgrille Gryllus campestris * V 

Gemeine Dornschrecke Tetrix undulata * * 

Gemeine Sichelschrecke Phaneroptera falcata * * 

Gemeine Strauchschrecke Pholidoptera griseoaptera * * 

Gemeiner Grashüpfer Pseudochorthippus parallelus * * 

Große Goldschrecke Chrysochraon dispaar * * 

Grünes Heupferd Tettigonia viridissima * * 

Kleine Goldschrecke Euthystira brachyptera * * 

Langflügelige Schwertschre-
cke 

Conocephalus fuscus * * 

Nachtigall-Grashüpfer Chorthippus biguttulus * * 

Roesels Beißschrecke Roeseliana roeselii * * 

Rote Keulenschrecke Gomphocerippus rufus * * 

Säbel-Dornschrecke Tetrix subulata * * 

Sumpfgrashüpfer Pseudochorthippus montanus V V 

Sumpfschrecke Stethophyma grossum * V 

Weißrandiger Grashüpfer Chorthippus albomarginatus * * 

Wiesengrashüpfer Chorthippus dorsatus * V 

Zwitscherschrecke Tettigonia cantans * * 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
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 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Bayern gem. [10] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 

5.2 Bestand und Betroffenheit der Europäischen Vogelarten nach Artikel 1 der Vogel-
schutz-Richtlinie 
Bezüglich der Europäischen Vogelarten nach Artikel 1 der Vogelschutz-
Richtlinie (VS-RL) ergeben sich aus § 44 Abs. 1 Nrn. 1 bis 3 i.V.m. Abs. 5 
BNatSchG für nach § 15 Abs. 1 BNatSchG unvermeidbare Beeinträchtigun-
gen durch Eingriffe in Natur und Landschaft, die nach § 17 Abs. 1 oder Abs. 3 
BNatSchG zugelassen oder von einer Behörde durchgeführt werden, fol-
gende Verbote:  

Schädigungsverbot von Lebensstätten (siehe Nr. 2.1 der Formblätter) 

Beschädigung oder Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten.  

Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor, wenn die ökologische Funk-
tion der von dem Eingriff oder Vorhaben betroffenen Fortpflanzungs- oder 
Ruhestätten im räumlichen Zusammenhang weiterhin erfüllt wird (§ 44 
Abs. 5 Satz 2 Nr. 3 BNatSchG).  

Störungsverbot (siehe Nr. 2.2 der Formblätter) 

Erhebliches Stören von Tieren während der Fortpflanzungs-, Aufzucht-, 
Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten.  
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Ein Verbot liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand der 
lokalen Population der betroffenen Arten verschlechtert (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 
BNatSchG). 

Tötungs- und Verletzungsverbot (siehe Nr. 2.3 der Formblätter) 

Beschädigen oder Zerstören von Standorten wildlebender Pflanzen der 
besonders geschützten Arten oder damit im Zusammenhang stehendes  

Fang, Verletzung oder Tötung von Tieren sowie Beschädigung, Entnahme 
oder Zerstörung ihrer Entwicklungsformen bei Errichtung oder durch die 
Anlage des Vorhabens sowie durch die Gefahr von Kollisionen im Straßen-
verkehr. 

Abweichend davon liegt ein Verbot nicht vor,  

▪ wenn die Beeinträchtigung durch den Eingriff oder das Vorhaben 
das Tötungs- und Verletzungsrisiko für Exemplare der betroffenen 
Arten nicht signifikant erhöht und diese Beeinträchtigung bei An-
wendung der gebotenen, fachlich anerkannten Schutzmaßnahmen 
nicht vermieden werden kann (§ 44 Abs. 5 Satz 2 Nr. 1 BNatSchG); 

▪ wenn die Tiere oder ihre Entwicklungsformen im Rahmen einer er-
forderlichen Maßnahme, die auf den Schutz der Tiere vor Tötung 
oder Verletzung oder ihrer Entwicklungsformen vor Entnahme, Be-
schädigung oder Zerstörung und die Erhaltung der ökologischen 
Funktion der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten im räumlichen Zu-
sammenhang gerichtet ist, beeinträchtigt werden und diese Beein-
trächtigungen unvermeidbar sind (§ 44 Abs. 5 Satz 2 Nr. 2 
BNatSchG). 
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Bestand der Europäischen Vogelarten 
Tabelle 33: Bestand der im Untersuchungsgebiet vorkommenden Vogelarten 

Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

Kürzel RLBY RLD BnatSchG Gilde EZK 

Amsel Turdus merula A * * b zw ? 

Bachstelze Motacilla alba Ba * * b h/n ? 

Blässhuhn Fulica atra Br * * b b ? 

Blaumeise Cyanistes caeruleus Bm * * b h ? 

Bluthänfling Linaria cannabina Hä 2 3 b zw s 

Braunkehlchen Saxicola rubetra Bk 1 2 b b s 

Buchfink Fringilla coelebs B * * b zw ? 

Buntspecht Dendrocopos major Bs * * b h ? 

Dohle Coloeus monedula D V * b h g 

Dorngrasmücke Sylvia communis Dg V * b zw g 

Eichelhäher Garrulus glandarius Ei * * b zw ? 

Eisvogel Alcedo atthis Ev 3 * b, s h g 

Elster Pica pica E * * b zw ? 

Feldlerche Alauda arvensis Fl 3 3 b b s 

Feldschwirl Locustella naevia Fs V 2 b b g 

Feldsperling Passer montanus Fe V V b h u 

Gänsesäger Mergus merganser Gäs * 3 b h g 

Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla Gb * * b h ? 

Gartengrasmücke Sylvia borin Gg * * b zw ? 

Gebirgsstelze Motacilla cinerea Ge * * b n/g ? 

Gimpel Pyrrhula pyrrhula Gim * * b zw ? 

Girlitz Serinus serinus Gi * * b zw ? 

Goldammer Emberiza citrinella G * * b b/zw ? 

Graugans Anser anser Gra * * b b ? 

Graureiher Ardea cinerea Grr V * b zw u 

Grauspecht Picus canus Gsp 3 2 b, s h u 

Grünfink Chloris chloris Gf * * b zw ? 

Grünspecht Picus viridis Gü * * b, s h g 

Habicht Accipiter gentilis Ha V * b, s zw u 

Hausrotschwanz Phoenicurus ochruros Hr * * b g ? 

Haussperling Passer domesticus H V * b g u 

Heckenbraunelle Prunella modularis He * * b zw ? 

Höckerschwan Cygnus olor Hö * * b b ? 

Hohltaube Columba oenas Hot  * * b h ? 
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Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

Kürzel RLBY RLD BnatSchG Gilde EZK 

Jagdfasan Phasianus colchicus Fa ♦ (-) b b ? 

Klappergrasmücke Sylvia curruca Kg 3 * b zw u 

Kleiber Sitta europaea Kl * * b h ? 

Kohlmeise Parus major K * * b h ? 

Kolkrabe Corvus corax Kra * * b f ? 

Kuckuck Cuculus canorus Ku V 3 b bp g 

Mauersegler Apus apus Ms 3 * b g u 

Mäusebussard Buteo buteo Mb * * b, s zw g 

Mehlschwalbe Delichon urbicum M 3 3 b g u 

Misteldrossel Turdus viscivorus Md * * b zw ? 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla Mg * * b zw ? 

Neuntöter Lanius collurio Nt V * b zw g 

Pirol Oriolus oriolus P V V b zw g 

Rabenkrähe Corvus corone Rk * * b zw ? 

Rauchschwalbe Hirundo rustica Rs V V b g u 

Ringeltaube Columba palumbus Rt * * b zw ? 

Rohrammer Emberiza schoeniclus Ro * * b r/s ? 

Rostgans Tadorna ferruginea Rg ♦ (-) b h ? 

Rotkehlchen Erithacus rubecula R * * b b ? 

Rotmilan Milvus milvus Rm V * b, s zw g 

Saatkrähe Corvus frugilegus Sa * * b zw ? 

Schwarzkehlchen Saxicola rubicola Swk V * b b g 

Schwarzspecht Dryocopus martius Ssp * * b, s h g 

Singdrossel Turdus philomelos Sd * * b zw ? 

Sommergoldhähnchen Regulus ignicapilla Sg * * b zw ? 

Star Sturnus vulgaris S * 3 b h g 

Steinschmätzer Oenanthe oenanthe Sts 1 1 b b s 

Stieglitz Carduelis carduelis Sti V * b zw u 

Stockente Anas platyrhynchos Sto * * b b ? 

Sumpfmeise Poecile palustris Sum * * b h ? 

Sumpfrohrsänger Acrocephalus palustris Su * * b r/s ? 

Tannenmeise Periparus ater Tm * * b h ? 

Teichrohrsänger Acrocephalus scirpaceus T * * b r/s ? 

Turmfalke Falco tinnunculus Tf * * b, s f/g/zw g 

Wacholderdrossel Turdus pilaris Wd * * b zw ? 

Waldbaumläufer Certhia familiaris Wb * * b h ? 

Waldkauz Strix aluco Wz * * b, s h g 
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Deutscher Name Wissenschaftlicher 
Name 

Kürzel RLBY RLD BnatSchG Gilde EZK 

Weißstorch Ciconia ciconia Ws * V b, s g/zw g 

Wiesenschafstelze Motacilla flava St * * b b ? 

Wintergoldhähnchen Regulus regulus Wg * * b zw ? 

Zaunkönig Troglodytes troglodytes Z * * b b ? 

Zilpzalp Phylloscopus collybita Zi * * b b ? 

RL D Rote Liste Deutschland gem. [1] 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 
 
RL BY Rote Liste Baden-Württemberg gem. LfU 2017  
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet (meist Neozoen) 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 
EZK Erhaltungszustand Kontinental 
 s ungünstig/schlecht 
 u ungünstig/unzureichend 
 g günstig 
 ? unbekannt 
 
BNatSchG besonderer und strenger Artenschutz  
 b besonders geschützte Art 
 s streng geschützte Art 
 
Gilde Brutgilde der einzelnen Vogelarten  
 b Bodenbrüter 
 bp Brutparasit 
 g Gebäudebrüter 
 h/n Halbhöhlen-/Nischenbrüter 
 h Höhlenbrüter 
 r/s Röhricht-/Staudenbrüter 
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 zw Zweigbrüter 
 

 

Abbildung 7: Im Uhrzeigersinn von links oben - Neuntöter (ad. M.), Teichrohrsänger (ad. M.), Schwarzkehlchen (ad. M.), 
Braunkehlchen (ad. M.), Mitte Stochennest in Gessertshausen. 
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Betroffenheiten der Europäischen Vogelarten 
Tabelle 34: Formblatt Bluthänfling 

Bluthänfling (Linaria cannabina) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 3 Bayern: 2 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die primären Lebensräume des Bluthänflings sind sonnige und eher trockene Flä-
chen, etwa Magerrasen in Verbindung mit Hecken und Sträuchern, Wacholderhei-
den, Waldränder mit randlichen Fichtenschonungen, Anpflanzungen von Jung-
fichten, begleitet von einer niedrigen, samentragenden Krautschicht. Im Hochge-
birge kann die Matten- und Zwergstrauchregion besiedelt werden. Als Brutvogel in 
der halboffenen, hecken- und buschreichen Kulturlandschaft kommt die Art auch 
am Rand von Ortschaften vor. Innerhalb der Siedlungen bieten Gärten, Friedhöfe, 
Grünanlagen und Obstplantagen in der Brutzeit das geeignete Umfeld. Eine arten-
reiche Wildkrautflora spielt für die Ernährung fast das ganze Jahr über eine wich-
tige Rolle. 

 Lokale Population: 

 Innerhalb des Untersuchungsraums wurde lediglich ein Brutpaar festgestellt. Auf-
grund des ohnehin schon ungünstig bis schlechten Zustand in der kontinentalen-
biogeographischen Region ist die lokale Population als schlecht zu bewerten. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Eine Schädigung von Lebensstätten ist durch das Vorhaben nicht bedingt, da das 
Brutpaar nur randlich festgestellt wurde. Daher sind ausreichend Flächen vorhan-
den, welche dem Bluthänfling als Lebensstätte dienen können. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Aufgrund des großen Abstands zum Brutplatz sind Störungswirkungen nicht ab-
leitbar. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 
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Tabelle 35: Formblatt Braunkehlchen 

Bluthänfling (Linaria cannabina) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Eine bauzeitliche Tötung oder Verletzung von Bluthänflingen ist trotz der Entfer-
nung vom Eingriffsbereich zum Brutplatz nicht sicher auszuschließen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz – Kapitel 4.2.10 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 2 Bayern: 1 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Braunkehlchen sind Brutvögel des extensiv genutzten Grünlands, vor allem mäßig 
feuchter Wiesen und Weiden. Auch Randstreifen fließender und stehender Ge-
wässer, Quellmulden, Streuwiesen, Niedermoore, nicht gemähte oder einmahdige 
Bergwiesen, Brachland mit hoher Bodenvegetation sowie sehr junge Fichtenan-
pflanzungen in hochgrasiger Vegetation werden besiedelt. Die Vielfalt reduziert 
sich auf bestimmte Strukturmerkmale, unter denen höhere Sitzwarten, wie Hoch-
stauden, Zaunpfähle, einzelne Büsche, niedrige Bäume und sogar Leitungen als 
Singwarten, Jagdansitz oder Anflugstellen zum Nest eine wichtige Rolle spielen. 
Die bestandsbildende, tiefer liegende Vegetation muss ausreichend Nestdeckung 
bieten und mit einem reichen Insektenangebot die Nahrungsverfügbarkeit ge-
währleisten [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsraum wurde lediglich ein Brutpaar festgestellt. Aufgrund des 
bereits schlechten Zustands in der kontinentalen-biogeographischen Region ist 
für den Bestand von einem schlechten Erhaltungszustand auszugehen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 
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Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das Vorhaben werden keine Lebensstätten des Braunkehlchens geschädigt 
oder zerstört.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Ein Revierzentrum des Braunkehlchens konnte deutlich außerhalb des Untersu-
chungsraums am Rande einer Viehweide nachgewiesen werden. Eine exakte Ver-
ortung gelang in der Brutsaison 2024 jedoch nicht, da aufgrund der starken Rege-
fällen in der Brutphase 2024 es zu einer frühzeitigen Brutaufgabe kam. Die plane-
risch relevante Fluchtdistanz des Braunkehlchens beträgt 40 m (Bernotat & 
Dierschke 2022) und das Braunkehlchen ist in Bayern vom Aussterben bedroht. 
Aufgrund der Seltenheit und der Störungsempfindlichkeit der Art, muss das Re-
vierzentrum möglichst exakt verortet werden, um eine störungsbedingte Brutauf-
gabe oder Beeinträchtigung des Bruterfolges durch die Bau-tätigkeit an der Stau-
denbahn zu vermeiden und falls eine Betroffenheit nicht vollständig ausgeschlos-
sen werden kann entsprechende Schutz- und Vermeidungsmaßnahmen zu tref-
fen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V11:  Vermeidung von störungsbedingten Brutverlusten des Braunkehl-

chens (Kapitel 4.2.11) 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Eine baubedingte Tötung oder Verletzung von Braunkehlchen-Individuen kann 
während der Bauzeit nicht vollständig ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 36: Formblatt Dohle 

Dohle (Coloeus monedula) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Dohlen brüten in größeren und kleineren Siedlungen an Türmen und hohen Ge-
bäuden, vor allem in historischen Stadtkernen, aber auch in Stadtmauern, einzeln 
stehenden großen Gebäudekomplexen, Schlössern, Ruinen oder an Felsen. Dane-
ben gibt es Baumbrüter in Alleen oder Parks mit alten Bäumen, in Altholzbestän-
den sowohl in kleineren Gehölzen als auch in größeren Wäldern. Bei Baumbruten 
spielen Schwarzspechthöhlen oder ausgefaulte Astlöcher, aber lokal auch Nist-
kästen eine entscheidende Rolle. Zur Nahrungssuche werden offene Flächen, wie 
extensiv bewirtschaftete Grünlandflächen, aber auch Äcker oder Mülldeponien 
aufgesucht [3]. 

 Lokale Population: 

 Brütende Dohlen wurden in der Sankt Johannes Baptist Kirche in Dietkirch gefun-
den. Insgesamt ist der Erhaltungszustand der Art im Planungsumfeld als gut ein-
zustufen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es kommt zu keinem Verlust von Lebensstätten für Dohlen. Brutplätze/Reviere be-
finden sich in großem Abstand zum Vorhaben. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Es sind keine bauzeitlichen oder betriebsbedingten Störungswirkungen auf die lo-
kale Brutpopulation ableitbar.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 
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Tabelle 37: Formblatt Dorngrasmücke 

Dohle (Coloeus monedula) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Während der Erfassungen konnten in den direkt vom Eingriff betroffenen Struktu-
ren wie Gebäuden oder Brücken keine Nachweise einer Dohlenbrut erbracht wer-
den. Eine Tötung oder Verletzung vor allem in den Brückenbereichen kann den-
noch nicht vollständig ausgeschlossen werden. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10). 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Dorngrasmücke (Curruca communis) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Mehr als die anderen Grasmücken ist die Dorngrasmücke Brutvogel der offenen 
Landschaft, die mit Hecken und Büschen oder kleinen Gehölzen durchsetzt ist. Ex-
tensiv genutzte Agrarflächen werden bevorzugt besiedelt, gemieden wird das In-
nere geschlossener Waldgebiete ebenso wie dicht bebaute Siedlungsflächen. Nur 
kleinere Waldgebiete werden am Rand, auf größeren Kahlschlägen und Lichtun-
gen besiedelt. In Bayern sind neben Heckenlandschaften verbuschte Magerrasen-
lebensräume, Bahndämme und Kiesgruben von Bedeutung, die Brut- und Nah-
rungshabitat im gleichen Lebensraum kombinieren [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsgebiet konnte eine hohe Anzahl an Dorngrasmückenbrutpaare 
festgestellt werden. Dies deutet auf eine hohe Reproduktion hin, sodass die lokale 
Population mindestens einen guten Erhaltungszustand vorweisen kann. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das Vorhaben werden Reviere und Brutplätze zerstört, der Tatbestand der 
Schädigung ist damit erfüllt. Es sind entsprechend Maßnahmen zum Ausgleich 
umzusetzen.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 
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Dorngrasmücke (Curruca communis) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C5:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Ar-

ten Dorngrasmücke und Neuntöter durch Pflanzung von Dornsträuchern 
und Einzelbäume/ Sträucher als Sing- bzw. Sitzwarte (Kapitel 4.3.5) 

• C6:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der 
Dorngrasmücke, des Feldschwirls und des Nachtkerzenschwärmers durch 
Anlage von Hochstaudenfluren (Kapitel 4.3.6) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Bauzeitliche Störungswirkungen sind auf die relativ störungstolerante Dorngras-
mücke nicht zu erwarten. Der Eintritt von Verbotstatbeständen ist nicht anzuneh-
men. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Eine Tötung oder Verletzung von Dorngrasmücken oder ihrer Entwicklungsformen 
im Nahrungs- und Bruthabitat ist bauzeitlich nicht auszuschließen.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 38: Formblatt Feldschwirl 

Feldschwirl (Locustella naevia) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 2 Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Feldschwirl benötigt offenes Gelände mit vor allem zwei Strukturelementen: 
flächig niedrige Vegetation (etwa einen halben Meter hoch), die ihm Deckung 
bietet und gleichzeitig genügend Bewegungsraum lässt, sowie einzeln herausra-
gende Strukturen, die als Warten geeignet sind. Er kommt deshalb in unterschied-
lichsten Biotoptypen vor, wie z. B. in Röhricht mit Ufergebüsch, in Niedermooren, 
auf Feuchtwiesen mit Hochstauden, Halbtrockenrasen mit Hecken, Brachflächen 
sowie auf vergrasten größeren Waldlichtungen (Windwurfflächen) [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsgebiet sind nur wenige Brutpaare gefunden worden. Es ist da-
von auszugehen, dass der Erhaltungszustand der lokalen Population im Planungs-
umfeld als mittel bis schlecht zu bewerten ist. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das Vorhaben kommt es zur Schädigung von Feldschwirl-Lebensstätten. 
Der Eintritt des Verbotstatbestands durch das Vorhaben liegt vor.. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C6:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der 

Dorngrasmücke, des Feldschwirls und des Nachtkerzenschwärmers durch 
Anlage von Hochstaudenfluren (Kapitel 4.3.6) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen auf die Feldschwirl-Population und damit eine erhebliche Wir-
kung auf die Brutaktivität sind nach fachgutachterlichem ermessen nicht ableit-
bar.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 39: Formblatt Feldsperling 

Feldschwirl (Locustella naevia) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Durch den Eingriff in die Lebensstätten des Feldschwirls ist die Tötung oder Verlet-
zung von Individuen und deren Entwicklungsformen während der Bauzeit nicht 
auszuschließen.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Feldsperling (Passer montanus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Feldsperling ist in Bayern Brutvogel in offenen Kulturlandschaften mit Feldge-
hölzen, Hecken und Wäldern mit älteren Bäumen, in Streuobstwiesen und alten 
Obstgärten. Künstliche Nisthöhlen werden häufig angenommen, auch Hohlräume 
von Beton- und Stahlmasten u. ä. Im Randbereich ländlicher Siedlungen, die an 
die offene Feldflur grenzen, ersetzt der Feldsperling z. T. den Haussperling und 
übernimmt dessen Niststätten an Gebäuden, auch in Kleingartensiedlungen ist er 
zu erwarten [3]. 

 Lokale Population: 

 Es wurden mehrere Feldsperling-Reviere und Brutplätze im Umfeld der Planung 
erfasst. Vor dem Hintergrund des immer schlechter werdenden Erhaltungszu-
stands der Art bundesweit ist der Erhaltungszustand der lokalen Population im 
Umfeld der Planung noch als mittel einzustufen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Im Randbereich wurden einige Reviere und Brutplätze festgestellt, welche sowohl 
temporär als auch dauerhaft aufgesucht werden. Von daher ist durch die Planung 
der Verlust zumindest von potenziellen Brutplätzen zu erwarten.  
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Feldsperling (Passer montanus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C7: Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von höhlenbrütenden Vogelarten im räumlichen Zusammen-
hang durch Installation von Nistkästen (Kapitel 4.3.7) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störwirkungen, die zur Aufgabe des Brutgeschehens oder des Verlusts von Le-
bensräumen führen, sind für den Feldsperling durch das Vorhaben nicht zu erwar-
ten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Die baubedingte Tötung oder Verletzung von Individuen oder deren Entwicklungs-
formen ist nicht auszuschließen. Es werden daher Vermeidungsmaßnahmen er-
forderlich. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10: Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 40: Formblatt Graugans 

Graugans (Anser anser) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Graugans brütet in Bayern an natürlichen Seen des Alpenvorlandes, an Stau-
seen, Ausgleichsbecken und Baggerseen, größeren Fischteichen und Flüssen mit 
Altwässern, auch an Parkseen in Stadtgebieten. Als Weideflächen sind Wiesen, 
Weiden und Getreideäcker in der Umgebung der Brutgewässer wichtig [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Wirkraum des Vorhabens konnten zahlreiche Graugans-Brutnachweise er-
bracht werden. Der Erhaltungszustand der lokalen Population ist auf Grundlage 
der Erfassungsergebnisse als gut einzustufen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Vom Vorhaben sind keine Reviere oder Brutplätze der Graugans betroffen. 
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Bauzeitliche oder sonstige Störungswirkungen vom Vorhaben sind nach fachgut-
achterlichem ermessen nicht abzuleiten.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Grundsätzlich ist die bauzeitliche Tötung und Verletzung von Graugänsen und de-
ren Entwicklungsformen nicht sicher auszuschließen, weshalb eine Regelung der 
Baufeldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme umgesetzt werden muss. 
Beim Ab- oder Anflug des Nahrungs- oder Bruthabitats sind leitungsbedingte Kol-
lisionen nicht auszuschließen. Zur Vermeidung der kollisionsbedingten Tötung 
oder Verletzung werden Vogelschutzmarkierungen angebracht. 
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Graugans (Anser anser) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 
 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
• V13:  Vogelschutzmarkierungen gegen Leitungskollisionen (Kapitel 4.2.13) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 41: Formblatt Graureiher 

Graureiher (Ardea cinerea) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Als überwiegend Fische, Amphibien und Kleinsäuger fressende Art bevorzugt der 
Graureiher gewässerreiche Lebensräume und/oder solche mit zahlreichen 
Feuchtgebieten und Grünland. Die meisten Graureiher brüten in Kolonien auf Bäu-
men, wobei die Nester bevorzugt an Waldrändern oder in kleineren Waldbestän-
den zu finden sind. Die bevorzugte Baumart ist in Bayern die Fichte, was sicher 
nicht eine Präferenz des Graureihers, sondern eher das Baumangebot in Waldbe-
ständen widerspiegelt. Es werden auch Schilfbruten festgestellt (z. B. Garstadt). 
Mittlerweile brütet der Graureiher sogar in Ortschaften (z. B. Penzberg), was wohl in 
der Sicherheit des Brutplatzes begründet ist. Graureiher nutzen Nahrungsquellen, 
die einige Kilometer weit vom Koloniestandort entfernt sein können [3]. 

 Lokale Population: 

 Die Graureiherkolonie am Friedhof in Fischach besteht aus ca. 10 – 15 Brutpaaren. 
Aufgrund der stabilen Koloniegröße und der erfolgreichen Reproduktion ist von ei-
nem guten Erhaltungszustand der lokalen Population auszugehen.  

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es finden keine Eingriffe in die Lebensstätten von graureihern statt.. 
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störwirkungen durch das Vorhaben auf die Graureiherkolonie sind weder bauzeit-
lich noch betriebsbedingt zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 
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Tabelle 42: Formblatt Grauspecht 

Graureiher (Ardea cinerea) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Grundsätzlich sind Verletzungen oder Tötungen von Graureihern durch Kollision 
mit Oberleitungen oder durch Stromschlag im Bereich der Strommasten möglich. 
Der Schutz an Strommasten ist grundsätzlich gesetzlich vorgeschrieben und wird 
als Vermeidungsmaßnahme umgesetzt, ebenso wie Schutzmaßnahmen vor Kolli-
sionen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V12:  Schutzmaßnahmen gegen Stromtod im Rahmen der Elektrifizierung 

der Strecke (Kapitel 4.2.12) 
• V13:  Vogelschutzmarkierungen gegen Leitungskollisionen (4.2.13) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Grauspecht (Picus canus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 2 Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Grauspecht besiedelt bevorzugt Laub- und laubholzreiche Mischwälder sowie 
Auwälder, ferner auch Moor- und Bruchwälder, ausgedehnte Parkanlagen und 
Streuobstbestände. Nadelholzreiche Bergmischwälder vermag er nur dann zu be-
siedeln, wenn ausreichend große Laubwaldanteile vorhanden sind. Der Grau-
specht ist weniger in Siedlungsgebieten als der Grünspecht anzutreffen [3]. 

 Lokale Population: 

 Brutplätze des Grauspechts liegen deutlich außerhalb des Untersuchungsraums. 
Eine detaillierte Abschätzung des Erhaltungszustands ist aufgrund der nur rand-
lich erbrachten Nachweise schwierig, insgesamt wird ein guter Erhaltungszustand 
angenommen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es werden keine Lebensstätten des Grauspechts beeinträchtigt. 
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 43: Formblatt Grünspecht 

Grauspecht (Picus canus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Eine Störung ist aufgrund der großen Abstände zu den Brutrevieren auszuschlie-
ßen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Da ein Aufenthalt der Tiere aufgrund ihrer weiträumigen Aktivität nicht hinrei-
chend sicher auszuschließen ist, wird die Baufeldfreimachung als Vermeidungs-
maßnahme der Tötung und Verletzung entsprechend festgelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Grünspecht (Picus viridis) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Grünspecht besiedelt lichte Wälder und die Übergangsbereiche von Wald zu 
Offenland, also abwechslungsreiche Landschaften mit einerseits hohem Ge-
hölzanteil, andererseits mit mageren Wiesen, Säumen, Halbtrockenrasen oder 
Weiden. In und um Ortschaften werden Parkanlagen, locker bebaute Wohngegen-
den mit altem Baumbestand und Streuobstbestände regelmäßig besiedelt. Ent-
scheidend ist ein Mindestanteil kurzrasiger, magerer Flächen als Nahrungsgebiete, 
die reich an Ameisenvorkommen sind. Außerhalb der Alpen werden Nadelwälder 
gemieden. Brutbäume sind alte Laubbäume, vor allem Eichen, in der Regel in 
Waldrandnähe, in Feldgehölzen oder in lichten Gehölzen. Dies dürfte der Grund für 
die deutliche Bevorzugung der laubholzreichen Naturräume in Nordbayern sowie 
von städtischen Grünanlagen oder Au- und Leitenwäldern in Südbayern sein [3]. 

 Lokale Population: 

 Brutplätze des Grünspechts liegen deutlich außerhalb des Untersuchungsraums. 
Eine detaillierte Abschätzung des Erhaltungszustands ist aufgrund der nur 
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Grünspecht (Picus viridis) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 
randlich erbrachten Nachweise schwierig, insgesamt wird ein guter Erhaltungszu-
stand angenommen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es werden keine Lebensstätten des Grünspechts geschädigt. 
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Es treten keine Störungswirkungen auf die ausreichend vom Vorhaben entfernt 
gelegenen Brutreviere auf. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Da ein Aufenthalt der Tiere aufgrund ihrer weiträumigen Aktivität nicht hinrei-
chend sicher auszuschließen ist, wird die Baufeldfreimachung als Vermeidungs-
maßnahme der Tötung und Verletzung entsprechend festgelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 44: Formblatt Haussperling 

Haussperling (Passer domesticus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Haussperling besiedelt ganzjährig vor allem Städte und Dörfer, aber auch ein-
zelne Höfe oder Gebäude, bevorzugt mit Nutztierhaltungen. Als Nahrungsgenera-
list werden hauptsächlich Sämereien oder andere Pflanzenbestandteile sowie tie-
rische Anteile genutzt. Nestlinge werden fast ausschließlich mit Wirbellosen ver-
sorgt [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Umfeld der Planung konnten einige Brutplätze nachgewiesen werden. Der Er-
haltungszustand der lokalen Population wird als gut eingeschätzt. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Insgesamt sind drei Gebäude vom Vorhaben betroffen, welche dem Haussperling 
als potenzielles Bruthabitat verloren gehen. Ein Brutnachweis erfolgte dort wäh-
rend der Erfassungen nicht.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C7:  Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von höhlenbrütenden Vogelarten im räumlichen Zusammen-
hang durch Installation von Nistkästen (4.3.7) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen sind auf den unempfindlichen Haussperling, welcher haupt-
sächlich im Siedlungsgebiet brütet und entsprechend störungstolerant ist, nicht 
zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 45: Formblatt Klappergrasmücke 

Haussperling (Passer domesticus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 zur Vermeidung der bauzeitlich bedingten Tötung oder Verletzung v.a. während 
der Abrissarbeiten wird die Baufeldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme ent-
sprechend angepasst. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Klappergrasmücke (Curruca curruca) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: 3 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Klappergrasmücken brüten in einer Vielzahl von Biotopen, wenn geeignete Nist-
plätze vorhanden sind. Parks, Friedhöfe, Gärten mit dichten, vorzugsweise niedri-
gen Büschen, aber auch Feldhecken und Feldgehölze bieten in Siedlungen und im 
offenen Kulturland Brutplätze. Geschlossene Hochwälder werden gemieden, je-
doch größere Lichtungen und auch buschreiche Waldränder besiedelt. Als einzige 
Grasmücke brütet sie oft in jungen Nadelholzaufforstungen, vor allem in dichten 
Fichtenkulturen und oberhalb der Baumgrenze in der Krummholzstufe, z. B. in Lat-
schen (hier allerdings meist in geringer Dichte) [3]. 

 Lokale Population: 

 Randlich wurde ein Klappergrasmücken-Brutpaar erfasst. Es ist entsprechend da-
von auszugehen, dass aufgrund der geringen Anzahl an Individuen der Erhal-
tungszustand der lokalen Population als schlecht zu bewerten ist. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es sind keine Lebensstätten vom Vorhaben betroffen.  
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
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Tabelle 46: Formblatt Kuckuck 

Klappergrasmücke (Curruca curruca) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen auf das Brutgeschehen oder die Nutzung als Lebensraum sind 
aufgrund der Entfernung zum Vorhaben nicht abzuleiten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Bauzeitlich kann es durch die Nutzung des Plangebiets als Nahrungshabitat und 
ferner auch als Bruthabitat zu Tötung und Verletzung von Klappergrasmücken 
und ihrer Entwicklungsformen kommen. Entsprechend wird die Baufeldfreima-
chung über eine Vermeidungsmaßnahme geregelt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Kuckuck (Cuculus canorus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 3 Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 In Bayern sind etwa 25 Vogelarten als Wirte nachgewiesen, darunter Bachstelze, 
Teichrohrsänger, Rotkehlchen, Zaunkönig, Bergpieper, Haus- und Gartenrot-
schwanz. Daraus lässt sich ableiten, dass vor allem offene und halboffene Land-
schaften mit Büschen und Hecken bis hin zu lichten Wäldern zu den bevorzugten 
Habitaten zählen. Diese sind z. B. Verlandungszonen stehender Gewässer, Riedge-
biete und Moore ebenso wie nicht zu dichte Nadel-, Misch- und Laubwälder (vor 
allem Auwälder).Auch reich gegliederte Kulturlandschaften mit hohem Angebot 
an Hecken und/oder Feldgehölzen, aber auch große Parkanlagen, die Umgebung 
ländlicher Siedlungen sowie freie Flächen in der subalpinen und alpinen Stufe 
werden besiedelt [3]. 

 Lokale Population: 
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Kuckuck (Cuculus canorus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Auf Grundlage der erfassten Kuckuckreviere im weiteren Umfeld der Planung ist 
von einem guten Erhaltungszustand der lokalen Population auszugehen.  

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es konnten keine Reviere innerhalb des Eingriffsbereichs festgestellt werden. Eine 
Schädigung der Lebensstätte ist daher hinreichend sicher ausgeschlossen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen sind aufgrund des flexiblen Angebots an Wirtsvögeln nicht zu 
erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Aufgrund der jährlich wechselnden Brutplätze der Wirtsvögel des Kuckucks ist 
nicht hinreichend sicher auszuschließen, dass bauzeitlich Individuen oder Ent-
wicklungsformen des Kuckucks verletzt oder getötet werden. Entsprechend wird 
die Baufeldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme geregelt 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz 8Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 47: Formblatt Mäusebussard 

Mäusebussard (Buteo buteo) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Horstbäume finden sich in geschlossenen Wäldern, in lichten Beständen und klei-
nen Waldstücken, vor allem aber in Randbereichen großer Wälder. Auch kleine 
Auwälder, Feldgehölze und Einzelbäume in offener Landschaft werden gewählt. 
Nahrungshabitate sind kurzrasige, offene Flächen, wie Felder, Wiesen, Lichtungen 
oder Teichlandschaften. Wegraine und vor allem Ränder viel befahrener Straßen 
(Straßenopfer) werden nicht nur im Winter, sondern auch zur Brutzeit aufgesucht 
[3]. 

 Lokale Population: 

 Aufgrund der hohen Anzahl an beobachteten Mäusebussarden im gebiet ist von 
einem hervorragenden zustand der lokalen Population auszugehen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es werden keine Lebensstätten des Mäusebussards vom Vorhaben berührt. 
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen durch das Vorhaben sind für den Mäusebussard nicht ableit-
bar. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Grundsätzlich kann eine bauzeitlich bedingte Tötung oder Verletzung von Mäuse-
bussarden nicht ausgeschlossen werden. Entsprechend wird die Bauzeitenrege-
lung als Vermeidungsmaßnahme festgelegt. 
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Tabelle 48: Formblatt Neuntöter 

Mäusebussard (Buteo buteo) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 
Weiter kann es zum Stromtod an Masten kommen, weshalb Schutzmaßnahmen 
gesetzlich vorgeschrieben sind und eine entsprechende Vermeidungsmaßnahme 
festgelegt wird.  
Der Mäusebussard ist zwar der häufigste Greifvogel im Untersuchungsraum, ist al-
lerdings im Vergleich auch am häufigsten betroffen von Kollisionen mit u.a. 
Stromleitungen. Entsprechend wird der Mäusebussard in der Vermeidungsmaß-
nahme zur Verhinderung von Kollisionen berücksichtigt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
• V12:  Schutzmaßnahmen gegen Stromtod im Rahmen der Elektrifizierung 

der Strecke (Kapitel 4.2.12) 
• V13: Vogelschutzmarkierungen gegen Leitungskollisionen (Kapitel 4.2.13) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Neuntöter (Lanius collurio) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Die Art brütet in trockener und sonniger Lage in offenen und halboffenen Land-
schaften, die mit Büschen, Hecken, Feldgehölzen und Waldrändern ausgestattet 
sind. Waldlichtungen, sonnige Böschungen, jüngere Fichtenschonungen, aufge-
lassene Weinberge, Streuobstflächen, auch nicht mehr genutzte Sand- und Kies-
gruben werden besiedelt. 
Zu den wichtigsten Niststräuchern zählen Brombeere, Schlehe, Weißdorn und He-
ckenrose; höhere Einzelsträucher werden als Jagdwarten und Wachplätze ge-
nutzt. Neben der vorherrschenden Flugjagd bieten vegetationsfreie, kurzrasige 
und beweidete Flächen Möglichkeiten zur Bodenjagd. Die Nahrungsgrundlage des 
Neuntöters sind mittelgroße und große Insekten sowie regelmäßig auch Feld-
mäuse [3]. 

 Lokale Population: 

 Insgesamt ist auf Grundlage der Erfassungen der Erhaltungszustand der lokalen 
Population mit mehreren Brutpaaren als gut einzustufen.  

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  
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Neuntöter (Lanius collurio) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das Vorhaben werden Fortpflanzungsstätten zerstört. Zur Kompensation 
reicht die Ausstattung des Umfelds nicht aus, es sind entsprechende Ausgleichs-
maßnahmen vorgesehen 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C4:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des 

Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings durch Extensivierung von bisher 
intensiv genutzten Grünlands, ergänzt durch gezielte Einbringung von 
Wiesenknopf-Pflanzen und einem optimierten Mahdregime (Kapitel 4.3.4) 

• C5:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Ar-
ten Dorngrasmücke und Neuntöter durch Pflanzung von Dornsträuchern 
und Einzelbäume/ Sträucher als Sing- bzw. Sitzwarte (Kapitel 4.3.5) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störwirkungen auf Brutplätze oder Habitatnutzungen sind nicht ersichtlich. Es sind 
entsprechend keine Maßnahmen notwendig. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Eine bauzeitliche Tötung oder Verletzung im Nahrungs- oder Bruthabitat kann 
nicht ausgeschlossen werden. Daher wird die Baufeldfreimachung hinsichtlich der 
Vermeidung des verbotstatbestands entsprechend vorgegeben. 
 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 49: Formblatt Pirol 

Pirol (Oriolus oriolus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Pirole besiedeln Laubwälder, größere Feldgehölze, aufgelockerte Waldränder, 
Flussauen, verwilderte Obstgärten, Alleen und größere Parkanlagen. Auch reine 
Kiefernwälder werden besiedelt. Waldschneisen, die von Bächen, Weihern und 
Verkehrstrassen gebildet werden, ziehen offenbar Pirole an. Überragende Einzel-
bäume benutzt vorwiegend das Männchen als Aussichts- und Singwarten. Fich-
tenbestände und das Innere geschlossener Wälder werden gemieden [3]. 

 Lokale Population: 

 Pirole konnten nur im Umfeld des Untersuchungsraums festgestellt werden. Eine 
Einschätzung des Erhaltungszustands ist entsprechend schwierig, wird aber als 
gut eingestuft. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es werden keine Lebensstätten aus der Natur entnommen oder beeinträchtigt. 
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Es sind keine Störwirkungen auf die entfernt festgestellte Population zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Eine Nutzung des Vorhabengebiets ist nicht hinreichend sicher auszuschließen, 
weshalb eine Tötung oder Verletzung während der Bauzeit möglich ist. Entspre-
chend wird die Baufeldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme geregelt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:   Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 
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Tabelle 50: Formblatt Rotmilan 

Pirol (Oriolus oriolus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 
von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Rotmilan (Milvus milvus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Neststandorte sind vor allem Laubwälder und Mischwälder, vielfach auch Auwäl-
der. Als Nahrungsrevier kommt offenes Land in Betracht, vor allem verschiedene 
Formen von Grünland, besonders Feuchtgrünland, aber auch Ackerflächen sowie 
Brachflächen (oft Stilllegungsflächen), Hecken- und Streuobstgebiete. Rotmilane 
jagen nicht selten auch entlang von Bach- und Flussläufen sowie an natürlichen 
und künstlichen Seen, Teichen und Weihern. Jagdreviere können eine Fläche von 
mehreren km² beanspruchen [3]. 

 Lokale Population: 

 In den deutlich außerhalb gelegenen Waldflächen werden ein bis zwei Rotmilan-
brutpaare vermutet, welche den Eingriffsbereich mit als Jagdhabitat nutzten. Der 
Erhaltungszustand der lokalen Population wird als gut eingestuft. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Es werden keine Lebensstätten aus der Natur entnommen oder geschädigt.  
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Eine Störung ist aufgrund der großen Entfernung zu den weit außerhalb des Unter-
suchungsraums gelegenen Brutplätze nicht abzuleiten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 
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Tabelle 51: Formblatt Schwarzkehlchen 

Rotmilan (Milvus milvus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Um bauzeitliche Tötungs- oder Verletzungstatbestände zu vermeiden, wird die 
Baufeldfreimachung als Maßnahme festgelegt. Weiter ist die Gefahr durch Strom-
tod an den Strommasten nicht auszuschließen. Aufgrund gesetzlicher Vorgaben 
ist der Schutz vor Stromschlag an den Masten als Vermeidungsmaßnahme fest-
gelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
• V12.  Schutzmaßnahmen gegen Stromtod im Rahmen der Elektrifizierung 

der Strecke (Kapitel 4.2.12) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Schwarzkehlchen (Saxicola rubicola) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Das Schwarzkehlchen brütet in offenem, gut besonntem Gelände mit niedriger 
Vegetation und Jagdwarten (Hochstauden, Schilfhalme, Gebüsch, Pfosten). In 
Südbayern kommt der größte Teil der Bestände in verheideten Hochmooren vor. 
Das zweitwichtigste Habitat stellen strukturreiche Grünlandflächen dar, insbeson-
dere Streuwiesen. In Nordbayern werden Feuchtwiesen und Brachflächen besie-
delt. Im übrigen Bayern besiedeln Einzelpaare Windwurfflächen, Brach- und Ru-
deralflächen, Streu- und Feuchtwiesen mit Ansitzwarten [3]. 

 Lokale Population: 

 Die im Untersuchungsraum festgestellte Schwarzkehlchen-population weist einen 
insgesamt guten Erhaltungszustand auf.  

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 
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Tabelle 52: Formblatt Star 

Schwarzkehlchen (Saxicola rubicola) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Durch das Vorhaben gehen Brutplätze und deren Umfeld verloren, welche nicht 
durch die Ausstattung des Umfeldes kompensiert werden können. Entsprechend 
werden Ausgleichsmaßnahmen dem Vorhaben vorgezogen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C4:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des 

Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings durch Extensivierung von bisher 
intensiv genutzten Grünlands, ergänzt durch gezielte Einbringung von 
Wiesenknopf-Pflanzen und einem optimierten Mahdregime (Kapitel 4.2.4) 

• C5:  Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Ar-
ten Dorngrasmücke und Neuntöter durch Pflanzung von Dornsträuchern 
und Einzelbäume/ Sträucher als Sing- bzw. Sitzwarte (Kapitel 4.2.5) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungen auf die weitere Brutpopulation sind nicht zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Die Tötung oder Verletzung von Schwarzkehlchen ist bauzeitlich nicht auszuschlie-
ßen, weshalb die Baufeldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme zum entspre-
chenden Tatbestand festgelegt wird. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Star (Sturnus vulgaris) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: 3 Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 
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Star (Sturnus vulgaris) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Der Star brütet in Gärten, Parks, Wäldern und in der Nähe von Wiesen, als auch in 
lockeren Siedlungen und Laubwäldern. Nicht vorhanden sind sie in dichten Fich-
tenwäldern. Wichtig sind offene, kurzrasige Flächen, welche als Nahrungshabitat 
zur Brutzeit genutzt werden. 
Wenn Höhlen- Nahrungsangebot hoch ist, brüten sie in Kolonien und weisen klein-
flächig hohe Dichten auf. 
Sie bilden große Schwärme auf Wiesen und Weiden, Obstanbauflächen und 
Weinbergen [3]. 

 Lokale Population: 

 Aufgrund der hohen Anzahl an Brutpaaren und Individuen ist von einem guten Er-
haltungszustand der lokalen Population auszugehen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 
i.V.m. Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das geplante Vorhaben gehen einige Brutplätze des Stars verloren, weitere 
potenzielle Brutplätze sind ebenfalls betroffen. Ein Ausgleich durch die umliegen-
den Strukturen ist nicht ausreichend. Entsprechend werden vorgezogene Maß-
nahmen umgesetzt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C7: Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von höhlenbrütenden Vogelarten im räumlichen Zusammen-
hang durch Installation von Nistkästen (Kapitel 4.2.7) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störwirkungen auf den Star und damit der Nutzung von Brut- oder Lebensstätten 
sind nicht ableitbar. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Die Tötung oder Verletzung von Staren ist bauzeitlich nicht auszuschließen, wes-
halb die Baufeldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme zum entsprechenden 
Tatbestand festgelegt wird. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 53: Formblatt Stieglitz 

Stieglitz (Carduelis carduelis) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: V 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Stieglitz besiedelt offene und halboffene Landschaften mit mosaikartigen und 
abwechslungsreichen Strukturen (u. a. Obstgärten, Feldgehölze, Waldränder, 
Parks). Entscheidend ist hierbei auch das Vorkommen samentragender Kraut- 
oder Staudenpflanzen als Nahrungsgrundlage. Geschlossene Wälder werden von 
der Art gemieden. Außerhalb der Brutzeit ist er oft nahrungssuchend auf Ru-
deralflächen, samentragenden Staudengesellschaften, bewachsenen Flussbän-
ken, Bahndämmen oder verwilderten Gärten anzutreffen [3]. 

 Lokale Population: 

 Aufgrund der im Umfeld festgestellten Anzahl an Individuen und möglichen Brut-
revieren außerhalb des Eingriffsbereichs ist der Erhaltungszustand als gut einzu-
schätzen. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Zwar gehen Strukturen verloren, welche dem Stieglitz grundsätzlich als Brutplatz 
dienen könnten, im Umfeld sind aber mindestens gleichwertige Strukturen vor-
handen, welche einen verlust kompensieren können. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen auf die bisher weiter entfernten Brutplätze sind nicht erkenn-
bar. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 
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Tabelle 54: Formblatt Turmfalke 

Stieglitz (Carduelis carduelis) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

 Eine bauzeitlich bedingte Tötung oder Verletzung ist nicht ausgeschlossen, wes-
halb die Baufeldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme entsprechend geregelt 
wird. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Trumfalke (Falco tinnunculus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Turmfalken brüten in der Kulturlandschaft, selbst wenn nur einige Bäume oder 
Feldscheunen mit Nistmöglichkeiten vorhanden sind. Auch in Siedlungsgebieten 
auf Kirchtürmen, Fabrikschornsteinen und anderen passenden hohen Gebäuden 
wird gebrütet, wie auch auf Gittermasten, in Felsen und Steinbrüchen, in den Alpen 
und in Mittelgebirgen in steilen Felswänden. In den bayerischen Alpen ist er als 
Brutvogel bis in die höheren Lagen anzutreffen. Jagdgebiete sind offene Flächen 
mit lückiger oder möglichst kurzer Vegetation [3]. 

 Lokale Population: 

 Im Untersuchungsgebiet und darüber hinaus konnten einige Reviere von Turmfal-
ken festgestellt werden. Aufgrund der hohen Dichte an Individuen im Umfeld kann 
die lokale Population hinsichtlich ihres Erhaltungszustands als gut eingestuft wer-
den. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das Vorhaben sind keine Lebensstätten des Turmfalken betroffen. Entspre-
chend sind keine Maßnahmen notwendig. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
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Tabelle 55: Formblatt Waldkauz 

Trumfalke (Falco tinnunculus) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 
• A 23CEF – Optimierung von an das Baufeld angrenzenden Gehölzbestän-

den und Wäldern (vgl. Kap. 3.2) 
 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Es sind keine Störungen zu erwarten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Zur Vermeidung der bauzeitlich bedingten Tötung und Verletzung wird die Bau-
feldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme geregelt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Waldkauz (Strix aluco) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: * Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Der Waldkauz besiedelt lichte, lückige Altholzbestände in Laub- und Mischwäldern, 
reich strukturierte Landschaften mit altem Baumbestand (Auwälder, Parkanlagen, 
Alleen, Feldgehölze) und kommt auch in Siedlungsgebieten vor. Er fehlt in gehölz-
armen Feldfluren. Er brütet meist in Baumhöhlen. Nistkästen werden oft angenom-
men. Ferner sind auch Gebäudebruten (Kirchtürme, Ruinen, Dachböden, Tauben-
schläge) und Felsbruten bekannt. Insbesondere in offenen Biotopen spielen oft 
längerfristig genutzte Tagesruheplätze eine Rolle. Durch das breite Beutespektrum 
ist die Art in der Auswahl ihrer Jagdgebiete sehr vielseitig [3]. 

 Lokale Population: 

 Insgesamt zwei Brutpaare konnten außerhalb des Eingriffsbereichs festgestellt 
werden. Der Erhaltungszustand der lokalen Population wird als gut eingestuft.  

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
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Tabelle 56: Formblatt Weißstorch 

Waldkauz (Strix aluco) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Im Untersuchungsraum konnten keine Bruthöhlen der beiden Paare festgestellt 
werden. Eine Zerstörung von Lebensstätten ist damit auszuschließen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Es sind keine Störungswirkungen auf die beiden Paare und deren Lebensstätten 
abzuleiten. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Zur Vermeidung der bauzeitlich bedingten Tötung und Verletzung wird die Bau-
feldfreimachung als Vermeidungsmaßnahme geregelt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung von 

Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Weißstorch (Ciconia ciconia) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Grundinformationen 

 Rote Liste Status  
Deutschland: V Bayern: * 

Art im UG: 
 nachgewiesen   potenziell 

möglich 

 Erhaltungszustand der Art auf Ebene der kontinentalen biogeographischen Re-
gion 

 günstig  ungünstig-unzureichend  ungünstig-schlecht  unbe-
kannt 

 Als Nahrungsflächen benötigen Weißstörche offenes, störungsarmes, feuchtes 
oder extensiv genutztes Grünland mit möglichst hohem Anteil an Kleinstrukturen 
wie z. B. Gräben, Säumen oder Rainen. Neststandorte sind möglichst hohe einzelne 
Gebäude, in dörflichen und kleinstädtischen Siedlungen, vereinzelt auch Masten 
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Weißstorch (Ciconia ciconia) 

 Tierart nach Artikel 1 der VS-RL 
oder Bäume in Talauen oder Gebieten mit hoher Dichte an Teichen und Feuchtbe-
reichen. Nahrungssuchende Vögel werden auf Nassgrünland, Wiesen/Weiden, in 
Flachmooren und an stehenden Gewässern registriert. In Bayern benötigt ein 
Brutpaar ein Nahrungsgebiet von bis zu 200 ha (möglichst horstnah) [3]. 

 Lokale Population: 

 Weißstörche konnten weiträumig im Umfeld der Planung als Brutvögel festgestellt 
werden. Nach fachgutachterlicher Einschätzung wird der Erhaltungszustand als 
gut eingeschätzt. 

 Der Erhaltungszustand der lokalen Populationen wird demnach bewertet mit: 
 hervorragend (A)   gut (B)   mittel-schlecht (C)  

2 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

2.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Vom Vorhaben sind keine Lebensstätten des Weißstorchs betroffen. 
  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: ) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen auf die weit entfernten Brutplätze sind nicht ableitbar. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

2.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Beim Untersuchungsgebiet handelt es sich um ein essenzielles Nahrungshabitat, 
welches häufig von Weißstörchen angeflogen wird. Hierbei kann es zur Kollision 
mit Oberleitungen kommen, weshalb eine Vermeidungsmaßnahme erforderlich 
ist. Gleichzeitig kann der Stromtod an Masten nicht ausgeschlossen werden. Hier-
für wird ebenfalls eine Vermeidungsmaßnahme festgelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V12:  Schutzmaßnahmen gegen Stromtod im Rahmen der Elektrifizierung 

der Strecke (Kapitel 4.2.12) 
• V13: Vogelschutzmarkierungen gegen Leitungskollisionen (Kapitel 4.2.13) 

 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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Tabelle 57: Formblatt Bodenbrüter 

 

Tabelle 58: Formblatt Gebäude-, Nischen- und Halbhöhlenbrüter 

Gilde der Bodenbrüter 

Blässhuhn, Goldammer, Höckerschwan, Jagdfasan, Rotkehlchen. Stockente, Wiesen-
schaftstelze, Zaunkönig, Zilpzalp 

 Tierarten nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

1.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das geplante Vorhaben werden Brutplätze und potenzielle Brutplätze der 
nicht nach BNatSchG streng geschützten Arten oder solchen der Roten Liste/Vor-
warnliste zerstört. Es kann davon ausgegangen werden, dass im Umfeld ausrei-
chend Strukturen für bodenbrütende Vogelarten vorhanden sind, welche einen 
Verlust durch das Vorhaben kompensieren können. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen werden hier für zusammengefasste Gilden nicht näher be-
handelt. Da es sich überwiegend um störungstolerante Arten handelt, ist ein Tat-
bestand der Störung hinreichend sicher ausgeschlossen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Baubedingt kann es zur Tötung und Verletzung von Individuen und deren Entwick-
lungsformen kommen. Entsprechend wird die Baufeldfreimachung über eine Ver-
meidungsmaßnahme geregelt.  

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Gilden der Gebäude-, Nischen- und Halbhöhlenbrüter 

Bachstelze, Gebirgsstelze, Hausrotschwanz 

 Tierarten nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

1.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 
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Tabelle 59: Formblatt Höhlenbrüter 

Gilden der Gebäude-, Nischen- und Halbhöhlenbrüter 

Bachstelze, Gebirgsstelze, Hausrotschwanz 

 Tierarten nach Artikel 1 der VS-RL 

 Durch das geplante Vorhaben werden Brutplätze und potenzielle Brutplätze der 
nicht nach BNatSchG streng geschützten Arten oder solchen der Roten Liste/Vor-
warnliste zerstört. Aufgrund der immer häufiger abnehmenden Bestandsentwick-
lungen auch von ubiquitären Vogelarten werden entsprechende Maßnahmen 
festgelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C7:  Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von höhlenbrütenden Vogelarten im räumlichen Zusammen-
hang durch Installation von Nistkästen (Kapitel 4.3.7) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen werden hier für zusammengefasste Gilden nicht näher be-
handelt. Da es sich überwiegend um störungstolerante Arten handelt, ist ein Tat-
bestand der Störung hinreichend sicher ausgeschlossen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Baubedingt kann es zur Tötung und Verletzung von Individuen und deren Entwick-
lungsformen kommen. Entsprechend wird die Baufeldfreimachung über eine Ver-
meidungsmaßnahme geregelt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Gilden der Höhlenbrüter 

Blaumeise, Buntspecht, Gartenbaumläufer, Hohltaube, Kleiber, Kohlmeise, Rostgans, 
Sumpfmeise, Tannenmeise, Waldbaumläufer 

 Tierarten nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

1.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das geplante Vorhaben werden Brutplätze und potenzielle Brutplätze der 
nicht nach BNatSchG streng geschützten Arten oder solchen der Roten 
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Tabelle 60: Formblatt Zweig-, Röhricht- und Staudenbrüter 

Gilden der Höhlenbrüter 

Blaumeise, Buntspecht, Gartenbaumläufer, Hohltaube, Kleiber, Kohlmeise, Rostgans, 
Sumpfmeise, Tannenmeise, Waldbaumläufer 

 Tierarten nach Artikel 1 der VS-RL 
Liste/Vorwarnliste zerstört. Aufgrund der immer häufiger abnehmenden Be-
standsentwicklungen auch von ubiquitären Vogelarten werden entsprechende 
Maßnahmen festgelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C7:  Erhalt der ökologischen Funktion betroffener Fortpflanzungs- und Ru-

hestätten von höhlenbrütenden Vogelarten im räumlichen Zusammen-
hang durch Installation von Nistkästen (Kapitel 4.3.7) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen werden hier für zusammengefasste Gilden nicht näher be-
handelt. Da es sich überwiegend um störungstolerante Arten handelt, ist ein Tat-
bestand der Störung hinreichend sicher ausgeschlossen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Baubedingt kann es zur Tötung und Verletzung von Individuen und deren Entwick-
lungsformen kommen. Entsprechend wird die Baufeldfreimachung über eine Ver-
meidungsmaßnahme geregelt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

Gilden der Zweig-, Röhricht- und Staudenbrüter 

Amsel, Buchfink, Eichelhäher, Elster, Gartengrasmücke, Gimpel, Girlitz, Grünfink, Hecken-
braunelle, Misteldrossel, Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe, Ringeltaube, Rohrammer, 
Saatkrähe, Singdrossel, Sommergoldhähnchen, Sumpfrohrsänger, Teichrohrsänger, 
Wacholderdrossel, Wintergoldhähnchen 

 Tierarten nach Artikel 1 der VS-RL 

1 Beurteilung des Eintretens von Verbotstatbeständen 

1.1 Prognose des Schädigungsverbots für Lebensstätten nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1-3 und 5 BNatSchG 

 Durch das geplante Vorhaben werden Brutplätze und potenzielle Brutplätze der 
nicht nach BNatSchG streng geschützten Arten oder solchen der Roten 
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Gilden der Zweig-, Röhricht- und Staudenbrüter 

Amsel, Buchfink, Eichelhäher, Elster, Gartengrasmücke, Gimpel, Girlitz, Grünfink, Hecken-
braunelle, Misteldrossel, Mönchsgrasmücke, Rabenkrähe, Ringeltaube, Rohrammer, 
Saatkrähe, Singdrossel, Sommergoldhähnchen, Sumpfrohrsänger, Teichrohrsänger, 
Wacholderdrossel, Wintergoldhähnchen 

 Tierarten nach Artikel 1 der VS-RL 
Liste/Vorwarnliste zerstört. Aufgrund der immer häufiger abnehmenden Be-
standsentwicklungen auch von ubiquitären Vogelarten werden entsprechende 
Maßnahmen festgelegt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich:  
• C8:  Anlage von Schilfbeständen (Kapitel 4.3.8) 

 Schädigungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.2 Prognose des Störungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 2 i.V.m. Abs. 5 Satz 1, 3 und 5 
BNatSchG 

 Störungswirkungen werden hier für zusammengefasste Gilden nicht näher be-
handelt. Da es sich überwiegend um störungstolerante Arten handelt, ist ein Tat-
bestand der Störung hinreichend sicher ausgeschlossen. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich: - 

  CEF-Maßnahmen erforderlich: - 

 Störungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 

1.3 Prognose des Tötungs- und Verletzungsverbots nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 i.V.m. 
Abs. 5 Satz 1, 2 und 5 BNatSchG 

 Baubedingt kann es zur Tötung und Verletzung von Individuen und deren Entwick-
lungsformen kommen. Entsprechend wird die Baufeldfreimachung über eine Ver-
meidungsmaßnahme geregelt. 

  Konfliktvermeidende Maßnahmen erforderlich:  
• V10:  Regelungen für die Baufeldfreimachung: Vermeidung der Tötung 

von Tieren am Brutplatz (Kapitel 4.2.10) 
 Tötungs- und Verletzungsverbot ist erfüllt:  ja   nein 
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6 Prüfung der Ausnahmevoraussetzungen gemäß § 45 Abs. 
7 BNatSchG 

6.1 Relevante Arten 
• Mauereidechse (Podarcis muralis) 
• Zauneidechse (Lacerta agilis) 
• Laubfrosch (Hyla arborea) 

Zu beantragen ist die Ausnahme von den Verboten des § 44 Abs. 1 Nr. 1 und 
Nr. 3 BNatSchG für die Reptilienarten Mauereidechse und Zauneidechse 
(Arten des Anhangs IV der FFH-Richtlinie) und die Amphibienart Laub-
frosch. 

6.1.1. Mauereidechse (Podarcis muralis) 
Die Mauereidechse genießt als Art des Anhangs IV der FFH-RL in ihrem na-
türlichen Verbreitungsgebiet nach Artikel 12 strengen Schutz. Im Leitfaden 
der EU-Kommission zur FFH-Richtlinie (dort S. 11f.) heißt es zum Begriff des 
natürlichen Verbreitungsgebiets allerdings: „Einzeltiere oder verwilderte 
Populationen von Tieren, die absichtlich oder unbeabsichtigt durch den 
Menschen an Orte gelangten, wo sie in historischer Zeit nicht von Natur 
aus vorkamen oder wohin sie sich in absehbarer Zeit nicht verbreitet hät-
ten, als außerhalb ihres natürlichen Verbreitungsgebietes auftretend und 
insofern als nicht unter die Richtlinie fallend erachtet werden“ (Europäi-
sche Kommission 2007). 

Das Bayrische Landesamt für Umwelt (2021) stellt im Rahmen dieses Sach-
verhalts fest: „Bei den in Bayern vorkommenden allochthonen Populatio-
nen bzw. Unterarten kann mit Sicherheit ausgeschlossen werden, dass 
diese auf natürlichem Weg selbst eingewandert sind. In Betracht kommen 
vielmehr Aussetzung durch Menschen oder unbeabsichtigte Einschlep-
pung mittelbar durch den Menschen z. B. durch Eisenbahnen, Speditionen 
oder bei Materiallieferungen an Gärtnereien oder Baumärkten. Mit dieser 
einschränkenden Auslegung fällt die nicht heimische Unterart nicht unter 
den Schutz der FFH-Richtlinie, die Verbote des § 44 BNatSchG gelten nicht 
und es sind auch keine Ausgleichsmaßnahmen erforderlich“ (Bayerisches 
Landesamt für Umwelt 2021). 

In Bayern existieren derzeit nur zwei autochthone Populationen im Inntal 
zwischen Kiefersfelden und Oberaudorf, alle übrigen bisher bekannten 
Vorkommen werden als allochthon eingestuft (LfU Bayern 2024). Bei den 
autochthonen Vorkommen handelt es sich um die Unterart Podarcis mu-
ralis ssp. maculiventris – West (DROBNY2015). Die autochthonen Bestände 
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der Unterart P.m. maculiventris-West in Bayern sind hochgradig isolierte 
Vorposten, für die Deutschland in besonderem Maße verantwortlich ist 
(SCHULTE & LAUFER 2020). 

Bei den im Rahmen der Reptilienerfassung nachgewiesenen Mauerei-
dechsen handelt es sich demzufolge nachweislich um ein allochthones 
Vorkommen, auch wenn im Rahmen der Erfassung keine Aussagen ge-
macht werden können, um welche Unterart es sich im Untersuchungs-
raum handelt. 

Nach Abstimmung mit der zuständigen Oberen Naturschutzbehörde in 
Augsburg wurde festgelegt, dass für die im Untersuchungsraum nachge-
wiesenen allochthonen Mauereidechsen keine Ausgleichsmaßnahmen 
erforderlich sind. Die FFH-RL und damit auch das BNatSchG unterscheiden 
bei der Mauereidechse für den Schutz aber grundsätzlich nicht zwischen 
Unterarten, geschützt wird die Art "Podarcis muralis". Die Zugriffs- und Stö-
rungsverbote des BNatSchG (§ 44 BNatSchG) gelten damit formal zu-
nächst für die gesamte Art und um Rechtsicherheit zu erlangen wird für 
die Mauereidechse eine Ausnahme in Bezug auf die Verbotstatbestände 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 & 3 BNatSchG beantragt. 

Bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird keine Verletzung des Ver-
botstatbestands prognostiziert. 

Die Voraussetzungen des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 5 BNatSchG i. V. m. § 45 Abs. 7 
S. 2 BNatSchG liegen vor (vgl. Kap. 6.2 & 6.3) 

6.1.2. Zauneidechse (Lacerta agilis) 
Vorgesehen ist die Umsiedelung von Individuen der Zauneidechse durch 
herpetologisch fachkundiges Personal (vgl. hierzu die Ausführungen zu 
den Vermeidungsmaßnahmen V4 und V 5 in Kap. 4.2) in ein Freilandterra-
rium (vgl. hierzu die Ausführungen zu der Maßnahme zur Sicherung des 
Erhaltungszustandes der lokalen Population F1 in Kap. 4.2) zur Zwischen-
hälterung bis die mehrjährige Bauphase abgeschlossen und die an das 
Gleis angrenzenden Vegetationsbestände wieder ausreichend Habi-
tatreife für die Zauneidechse erreicht haben. Die Zwischenhälterung hat 
das Ziel, den Zeitraum bis zur Wiederherstellung der ökologischen Funktion 
des Ursprungshabitats im Vorhabenbereich zu überbrücken und bis dahin 
den Erhalt der betroffenen Population zu gewährleisten. Wenn die Flächen 
wieder Habitatreife erreicht haben werden die Zauneidechsen wieder in 
das ursprüngliche Habiat umgesiedelt, dass den Tieren dann wieder voll-
umfänglich zur Verfügung steht. 

Der Antrag bezieht sich bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG primär auf 
den erforderlichen Fang und die erforderliche Verbringung der 
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gefangenen Tiere in das Freilandterrarium. Sekundär sollen damit ggf. un-
vermeidbare Tötungen oder Verletzungen trotz sorgfältigen Umgangs mit 
den Tieren sowie das ggf. nicht auszuschließende Verbleiben von Einzele-
xemplaren im Baustellenbereich trotz der fachgerecht durchgeführten 
Umsiedlungsmaßnahmen abgedeckt werden (sog. „Fangverweigerer“). 

Bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist die baubedingte Zerstörung 
von Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Zauneidechse unvermeidbar je-
doch nur temporär (Bauphase). Es ist aufgrund der örtlichen Gegebenhei-
ten nicht möglich, für alle betroffenen Teilpopulationen Ersatzhabitate im 
räumlichen Zusammenhang gem. § 44 Abs. 5 S. 2 Nr. 3 BNatSchG vorzuse-
hen. 

Zudem ist es aus baulogistischen Gründen nicht möglich die Bauphasen 
auf verschiedenen Streckenabschnitte zeitlich zu entzerren und so die er-
forderliche Zwischenhälterungszeit zu verkürzen, da parallel an mehreren 
Abschnitten gearbeitet werden muss, um eine termingerechte Fertigstel-
lung der Baumaßnahmen zu gewährleisten, da die Fertigstellung mit dem 
einmal jährlich stattfindenden Fahrplanwechsel der Hauptstrecke syn-
chronisiert werden muss. 

Bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird keine Verletzung des Ver-
botstatbestands prognostiziert. 

Die Voraussetzungen des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 5 BNatSchG i. V. m. § 45 Abs. 7 
S. 2 BNatSchG liegen vor (vgl. Kap. 6.2 & 6.3) 

6.1.3. Europäischer Laubfrosch (Hyla arborea) 
Wenn nicht in das jeweilige Laichhabitat des Europäischen Laubfrosches 
eingegriffen wird und die Tiere sich im Landlebensraum im Eingriffsbereich 
aufhalten, werden die Tiere aus dem Baufeld in Landhabitate beim Laich-
gewässer außerhalb des Baufelds umgesetzt (vgl. Vermeidungsmaß-
nahme V6 und V7 in Kap 4.2). Wenn in Laichgewässer baubedingt einge-
griffen wird oder die Tiere weit vom nächsten Laichhabitat im Rahmen von 
Wanderungs- und Ausbreitungsbewegungen im projektierten Baufeld an-
getroffen werden, werden die Tiere in eine mit entsprechenden Vorlauf 
entwickelten Tümpelgruppe (vgl. Maßnahme zur Sicherung des Erhal-
tungszustands F2 in Kap. 4.4)mit angrenzenden für die Art geeigneten 
Landlebensraum umgesiedelt. 

Der Antrag bezieht sich bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG primär auf 
den erforderlichen Fang und die erforderliche Verbringung der gefange-
nen Tiere in die jeweiligen Ersatzhabitate. Sekundär sollen damit ggf. un-
vermeidbare Tötungen oder Verletzungen trotz sorgfältigen Umgangs mit 
den Tieren sowie das ggf. nicht auszuschließende Verbleiben von 
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Einzelexemplaren im Baustellenbereich trotz der fachgerecht durchge-
führten Umsiedlungsmaßnahmen abgedeckt werden (sog. „Fangverwei-
gerer“). 

Bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG ist die baubedingte Zerstörung 
von Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Europäischen Laubfrosches un-
vermeidbar. Es ist aufgrund der örtlichen Gegebenheiten nicht möglich, für 
alle betroffenen Teilpopulationen Ersatzhabitate im räumlichen Zusam-
menhang gem. § 44 Abs. 5 S. 2 Nr. 3 BNatSchG vorzusehen. 

Bezüglich des § 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG wird keine Verletzung des Ver-
botstatbestands prognostiziert. 

Die Voraussetzungen des § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 5 BNatSchG i. V. m. § 45 Abs. 7 
S. 2 BNatSchG liegen vor (vgl. Kap. 6.2 & 6.3). 

6.2 Zwingende Gründe des überwiegenden öffentlichen Interesses 
Es liegen zwingende Gründe des überwiegenden öffentlichen Interesses 
vor. Gemäß § 23 Abs. 1 AEG liegt der Bahnbetriebszweck eines Grundstücks, 
das Betriebsanlage einer Eisenbahn ist oder auf dem sich eine Betriebs-
anlage einer Eisenbahn befindet, im überragenden öffentlichen Interesse. 
Dies gilt auch für Maßnahmen zur Reaktivierung stillgelegter oder nicht 
genutzter Streckenabschnitte, da erst durch deren Wiederinbetriebnahme 
die Bahnbetriebsfunktion hergestellt und dauerhaft gesichert wird. Die 
Wiederherstellung der Betriebsfähigkeit der Staudenbahn ist somit ein 
Vorhaben, das dem überragenden öffentlichen Interesse unterfällt. 

6.2.1. Zwingende Gründe des öffentlichen Interesses 
Die Reaktivierung der Staudenbahn (Strecke Gessertshausen – Langen-
neufnach) ist Bestandteil der verkehrs- und klimapolitischen Gesamtstra-
tegie des Freistaates Bayern zur Stärkung des Schienenpersonennahver-
kehrs. Die Maßnahme ist im Nahverkehrsplan des Landkreises Augsburg 
benannt und entspricht den Zielvorgaben der Bayerischen Eisenbahnge-
sellschaft.  

Das Vorhaben erfüllt zentrale verkehrliche Zielsetzungen: 

• Verbesserung der regionalen Anbindung: Die Staudenbahn er-
schließt den ländlich geprägten Raum westlich von Augsburg, er-
möglicht eine direkte Anbindung an das Oberzentrum Augsburg 
und leistet damit einen wesentlichen Beitrag zur Sicherung gleich-
wertiger Lebensverhältnisse, welche im Grundgesetz gefordert sind. 

• Beitrag zur Verkehrswende und zum Klimaschutz: Durch die Ver-
lagerung von Pendlerverkehren auf die Schiene wird der motori-
sierte Individualverkehr reduziert. Dies führt zu einer signifikanten 
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Minderung von CO₂-Emissionen und Luftschadstoffen und unter-
stützt die Erreichung der Klimaziele des Bundes (vgl. Klimaschutz-
gesetz, § 3 KSG). 

• Sozioökonomische Bedeutung: Die Reaktivierung stärkt die Attrak-
tivität der Staudenregion für Bevölkerung, Wirtschaft und Tourismus. 
Sie verbessert die Standortqualität im ländlichen Raum und wirkt 
als strukturpolitische Maßnahme. 

• Integration in den Deutschlandtakt: Über die Anbindung an den 
Bahnknoten Augsburg trägt die Staudenbahn zur Umsetzung des 
Deutschlandtaktes bei, indem sie die Taktverdichtung im regiona-
len Schienenverkehr unterstützt und den Zugang zu Fernverkehrs-
angeboten verbessert. 

Die dargestellten Belange entsprechen zwingenden Gründen des öffentli-
chen Interesses, die nach ständiger Rechtsprechung auch Belange des 
Klimaschutzes, der Daseinsvorsorge und der Sicherung gleichwertiger Le-
bensverhältnisse umfassen. 

6.2.2. Überwiegend 
Die zwingenden Gründe des öffentlichen Interesses überwiegen die arten-
schutzrechtlichen Belange im konkreten Fall. Betroffen sind streng ge-
schützte Arten (u. a. Zauneidechse und Europäischer Laubfrosch), deren 
Vorkommen im Bereich der Trasse nachgewiesen ist. Zwar ist der Europä-
ische Laubfrosch und die Zauneidechse in Bayern in einem ungünstigen 
Erhaltungszustand, jedoch handelt es sich bei den betroffenen Flächen um 
bereits anthropogen überprägte Bahnflächen.  

Die Ausnahme wird aber nur erforderlich, weil bei den Maßnahmen zu de-
ren Schutz (Umsiedeln in Ersatzhabitate) nicht ausgeschlossen werden 
kann, dass Tiere zu Schaden kommen, und weil die ökologische Funktion 
der beeinträchtigten Lebensstätten nicht in vollem Umfang innerhalb des 
räumlichen Zusammenhangs i.S. des § 44 Abs. 5 S. 2 Nr. 3 BNatSchG ge-
wahrt werden kann.  

Es handelt sich daher um einen Eingriff von geringer Intensität, dem ge-
genüber das vorstehend dargelegte Interesse an der Reaktivierung der 
Staudenbahn den Vorzug genießt. 

Demgegenüber wiegt das öffentliche Interesse an der Reaktivierung der 
Staudenbahn schwer, da ohne die artenschutzrechtliche Ausnahme die 
Realisierung des Projektes und damit die verkehrs- und klimapolitisch ge-
botene Nutzung der Strecke ausgeschlossen wäre. Damit sind die Voraus-
setzungen für eine Ausnahme nach § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 5 BNatSchG erfüllt. 
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6.2.3. Fehlen zumutbarer Alternativen 
Zumutbare Alternativen zur Reaktivierung der Staudenbahn bestehen 
nicht. 

• Eine Führung des Verkehrs ausschließlich über den straßengebun-
denen ÖPNV würde keine zeitlich attraktive Anbindung an Augsburg 
sicherstellen und wird daher bereits heute schwach genutzt, hätte 
zudem höhere Emissionen pro Personenkilometer und verfehlt da-
mit die Ziele des Klimaschutzgesetzes der Initiative des Freistaats 
Bayern zur Reaktivierung von Bahnstrecken. 

• Neubaustrecken wären mit erheblich größeren Eingriffen in Natur 
und Landschaft verbunden und widersprächen dem Vermeidungs-
gebot. 

• Eine unterlassene Reaktivierung würde die bestehenden Verkehrs-
probleme (hohe Belastung der B300 und regionaler Straßenach-
sen) nicht lösen und stünde im Widerspruch zu den verkehrsplane-
rischen Zielsetzungen des Freistaates Bayern und des Bundes. 

• Die Nutzung der bestehenden Trasse stellt damit die einzige sach-
gerechte Variante dar. Nach ständiger Rechtsprechung kann der 
Vorhabenträger nicht auf Alternativen verwiesen werden, die die 
wesentlichen Planungsziele verfehlen würden (BVerwG, Urt. v. 
23.04.2014 – 9 A 25.12, BVerwGE 149, 289 Rn. 78; Urt. v. 09.02.2017 – 7 A 
2.15, BVerwGE 158, 1 Rn. 411). 

Im Zuge der Erstellung der detaillierten technischen Planung sowie BE- und 
Baustraßenplanung wurden bereits die zu erwartenden artenschutzrecht-
lichen Konflikte allgemein und auch insbesondere bezüglich der hier ge-
genständlichen Arten Europäischer Laubfrosch und Zauneidechse abge-
wogen und mit in die konkrete Flächenauswahl einbezogen. Wo möglich, 
wurde die bau- und anlagenbedingte Flächeninanspruchnahme soweit 
optimiert, dass Beeinträchtigungen der Arten vermieden werden. Die ver-
bleibenden Beeinträchtigungen sind nicht weiter vermeid- oder minder-
bar. Der Flächenbedarf für BE-Flächen wurde auf das unbedingt erforder-
liche Maß beschränkt; es wurden bevorzugt Flächen gewählt, die eine 
möglichst geringe Abundanz streng geschützter Tierarten aufweisen. 

Ausführungsvarianten, die einen noch weitergehenden Schutz der be-
troffenen Art Zauneidechse gewährleisten könnten, sind nicht ersichtlich. 
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6.3 Auswirkung des Vorhabens und benötigte FCS-Maßnahmen zur Sicherung des Er-
haltungszustandes der Populationen einer Art 

6.3.1. Prognose des Erhaltungszustands der allochthonen Mauereidechsenpopulation Population 
nach Durchführung des Eingriffs. 
Bei den im Untersuchungsraum nachgewiesenen Mauereidechsen kann 
es mit Sicherheit ausgeschlossen werden, dass diese auf natürliche Weise 
eingewandert sind. Mit dieser einschränkenden Auslegung fallen al-
lochthone Vorkommen und Hybridvorkommen nicht unter den Schutz der 
FFH-Richtlinie. Das Schutzregime (§ 44 f BNatSchG) kommt deshalb nicht 
zur Anwendung. Hingegen gelten die Regelungen von § 40 BNatSchG für 
gebietsfremde Arten (BLANKE & SCHULTE 2022) und demzufolge sind auch 
keine Ausgleichsmaßnahmen erforderlich (Bayerisches Landesamt für 
Umwelt 2021).  

Da es sich bei dem nachgewiesenen Vorkommen um „gebietsfremde“ 
Mauereidechsen handelt, ist eine vorhabenbedingte Verschlechterung 
des Erhaltungszustandes der lokalen allochthonen Mauereidechsenpopu-
lation per se nicht zu erwarten und wie oben bereit erläutert rechtlich nicht 
relevant.  

Im Gegenteil allochthone Mauereidechsen werden naturschutzfachlich 
zunehmend als invasiv eingestuft (BLANKE & LORENZ 2019, BRITISH COLUMBIA 

2016, SCHULTE & DEICHSEL 2015, WILLIAMS et al. 2021) und allochthone Mauerei-
dechsen gefährden autochthone Mauereidechsenvorkommen durch 
Hybridisierungen sowie Zaun- und Waldeidechsen durch Verdrängung. 
Ihre Vorkommen sind oft sehr individuenreich und die Tiere sind bei geeig-
netem Wetter ganzjährig aktiv. Die Auswirkungen auf Wirbellose können 
daher erheblich sein, eine Gefährdung seltener Arten ist keinesfalls auszu-
schließen (Übersicht in BLANK & SCHULTE 2021). Populationsstützende Maß-
nahmen für allochthone Mauereidechsen müssen demzufolge unterblei-
ben. 

Eine Ausnahme wird dennoch beantragt, um formal Rechtssicherheit zu 
erhalten, da im Anhang IV der FFH-RL und nach dem BNatSchG die Art „Po-
darcis muralis“ geschützt ist und eine Differenzierung nach Unterarten 
nicht erfolgt (siehe aber Artikel 12 der FFH-RL). 

6.3.2. Prognose des Erhaltungszustands der Zauneidechsenpopulation nach Durchführung des Ein-
griffs und der zur Vermeidung und Kompensation vorgesehenen Maßnahmen 
Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Maßnahmen V4 und V5 sowie 
F1 sind keine Verschlechterungen des Erhaltungszustands auf lokaler und 
übergeordneter Ebene zu erwarten, da durch die Zwischenhälterung der 



Prüfung der Ausnahmevoraussetzungen gemäß § 45 Abs. 7 BNatSchG 

 229 ASB – Reaktivierung der Staudenbahn 

lokalen Population in ein seminatürlich gestaltetes Freilandterrarium (De-
tails siehe Maßnahme zur Sicherung des Erhaltungszustandes der lokalen 
Population in Kap. 4.4) gewährleistet ist, dass die vom Vorhaben be-
troffene Population erhalten wird, bis der Timelag zur Wiederherstellung 
der ökologischen Funktion des Ursprungshabitats im Vorhabenbereich 
überbrückt ist. Alle Maßnahmen während der Zwischenhälterung sind da-
rauf ausgerichtet, die aus dem Vorhabenbereich abgefangenen Tiere ge-
sund zu erhalten und eine weitestgehend natürliche Populationsdynamik 
zu ermöglichen. Die Zwischenhälterung endet mit dem Wiederaussetzen 
der Tiere, wenn die ökologische Funktion des Ursprungshabitat wieder her-
gestellt ist. 

6.3.3. Prognose des Erhaltungszustands der Laubfroschpopulation nach Durchführung des Eingriffs 
und der zur Vermeidung und Kompensation vorgesehenen Maßnahmen 
Unter Berücksichtigung der vorgesehenen Maßnahmen V6, V7 und F2 sind 
keine Verschlechterungen des Erhaltungszustands auf lokaler und über-
geordneter Ebene zu erwarten, da im Zuge der Maßnahme F2 der Repro-
duktionserfolg des Europäischen Laubfrosches im räumlichen Zusam-
menhang verbessert wird, so dass potenzielle Verluste einzelner Indivi-
duen die im Rahmen der Umsiedlung trotz fachgerechter Durchführung 
durch herpetologisch qualifizierte Fachkräfte nicht vollständig ausge-
schlossen werden können (z.B. „Fangverweigerer“), nicht negativ auf den 
Erhaltungszustand auswirken. 

Langfristig überlebensfähige Laubfroschvorkommen sind i.d.R. als sog. 
Metapopulationen organisiert, d.h. sie bestehen aus mehreren Teilpopula-
tionen, die räumlich voneinander abgrenzbar sind und einer unterschied-
lichen Entwicklungsdynamik unterliegen. Die einzelnen Lokalpopulationen 
sind unterschiedlich groß und besiedeln Habitate unterschiedlicher Qua-
lität, sog. patches. Sie stehen als interagierende Lokalpopulationen über 
dispergierende Individuen, die am Fortpflanzungsgeschehen teilnehmen, 
miteinander in Kontakt. Die benachbarten lokalen (Teil-)Populationen, 
sind zwar durch Lebensräume mit einem mehr oder minder hohen Land-
schaftswiderstand getrennt, aber nicht komplett voneinander isoliert. Die 
jährliche Überlebenswahrscheinlichkeit des Laubfrosches liegt nur zwi-
schen 0,1 – 0,3 (Pellet et al. 2007). De facto bedeutet dies, dass die aller-
meisten Laubfrösche nur ein Jahr überleben und sich nur einmal fortpflan-
zen (SCHMIDT 2018). Gleichzeitig nutzt die Art aufgrund seiner fehlende Kon-
kurrenzstärke aber riskante Gewässer, die häufig z.B. austrocknen können. 
Da die Mehrzahl der Tiere nur eine kurze Lebenserwartung haben, ist die 
Art auf ein Netzwerk von geeigneten Fortpflanzungsgewässer angewiesen, 
bei denen wenigsten einige Tiere erfolgreich in einem Jahr reproduzieren. 
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Netzwerke aus Populationen führen dazu, dass die Metapopulation als 
Ganzes stabil ist, während die einzelnen Laubfroschpopulationen auch 
einmal erlöschen kann. Aufgrund der niedrigen Lebenserwartung und der 
Dynamik im Populationsgeschehen wirkt sich der vorhabenbedingte Ver-
lust einzelner Laubfrösche nicht negativ auf den Erhaltungszustand der 
Population aus, wenn garantiert ist, dass durch ein Netzwerk von geeigne-
ten Laichgewässer eine stabile Metapopulation interagierender Populati-
onen Ausfälle von Individuen und oder Reproduktion durch Immigration 
aus Quell-Populationen überleben (SCHMIDT 2018). Durch die Maßnahme F2 
wird das Netzwerk aus Teilpopulationen im Untersuchungsraum verbes-
sert und gewährleistet, dass sich der Erhaltungszustand der lokalen Popu-
lation nicht verschlechtert bzw. die Wiederherstellung des günstigen Er-
haltungszustandes nicht behindert wird. 
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7 Gutachterliches Fazit 
7.1 Einleitung 

Die Stadtwerke Ulm/Neu-Ulm (SWU) projektiert die Reaktivierung der 
Bahnstrecke 5340 für den Schienenpersonennahverkehr (SPNV) im Ab-
schnitt Gessertshausen - Langenneufnach. Im Rahmen einer speziellen 
artenschutzrechtlichen Prüfung (saP) wurde hinsichtlich der Arten bzw. Ar-
tengruppen des Anhangs IV der FFH-Richtlinie (Fledermäuse, Säugetiere 
ohne Fledermäuse, Amphibien, Reptilien, Schmetterlinge, Libellen, totholz-
bewohnende Käfer), Europäische Vogelarten und Heuschrecken geprüft, 
ob artenschutzrechtliche Verbotstatbestände nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 – 3 
BNatSchG zu erwarten sind bzw. inwieweit besonders geschützte Arten 
dieser Gruppen im Rahmen der Eingriffsregelung zu beachten sind. 

Die Unterlage befasst sich mit der Ermittlung der artenschutzrechtlichen 
Konflikte durch räumliche Überlagerung der erhobenen und / oder recher-
chierten Daten sowie der technischen Planung. Hierbei werden bau-, an-
lage- und betriebsbedingte Wirkfaktoren berücksichtigt, die sich teilweise 
auch aus weiteren Planfeststellungsunterlagen wie etwa den Erläute-
rungsberichten zu Schall und Erschütterungen, Baueinrichtungsflächen 
etc. ergeben. 

In der Anlage 12.01 erfolgt eine detaillierte Prüfung des Eintretens von Ver-
botstatbeständen nach § 44 Abs. 1 BNatSchG für alle ermittelten relevan-
ten Arten. 

Für alle Arten, bei denen ein Eintritt von Verbotstatbeständen des § 44 Abs. 
1 BNatSchG auch unter Berücksichtigung von Vermeidungs- und (vorge-
zogenen) Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahme) nicht ausgeschlos-
sen werden kann, ist eine artenschutzrechtliche Ausnahme erforderlich. 
Für diese Arten wurde geprüft, ob die rechtlichen und fachlichen Voraus-
setzungen für die Ausnahmeerteilung vorliegen, bzw. erfüllt werden kön-
nen. Insbesondere fällt hierbei das Augenmerkt auf die Frage, ob eine Ver-
schlechterung des Erhaltungszustands der Populationen der jeweiligen Art 
eintritt, ggf. unter Berücksichtigung von Maßnahmen zur Populationsstüt-
zung (FCS-Maßnahmen). 

7.2 Bestandssituation: 

Fledermäuse: 

Die bioakustischen Erfassungen ergaben Hinweise auf insgesamt 17 Fle-
dermausarten im Untersuchungsraum. Die Fledermauszönose ist als ar-
tenreich zu bezeichnen aber in Bezug auf die Aktivitätsdichte konnten hö-
here und kontinuierliche Aktivitätsdichten nur punktuell und 
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diskontinuierlich festgestellt werden. Die höchsten Aktivitätsdichten lagen 
in dem Waldgebiet bei Reitenbuch im Umfeld des projektierten Betriebs-
bahnhof, der Allee bei Schloss Elmischwang, und den trassenenahen 
Waldrändern auf Höhe von Wollmetshofen. Der Streckenabschnitt zwi-
schen Gessertshausen und Langenneufnach verläuft überwiegend im Of-
fenland und in diesen Abschnitten fehlen entlang der Bestandsstrecke für 
Fledermäuse geeignete Leitstrukturen oder diese sind nur sehr lückig aus-
geprägt. In diesen in Bezug auf die Streckenlänge dominierenden Ab-
schnitten konnte nur eine geringe Fledermausaktivität und in Bezug auf die 
Anzahl nachgewiesenen Fledermausarten nur eine geringe Diversität fest-
gestellt werden. 

Säugetiere ohne Fledermäuse: 

Im Zuge der Haselmauserfassung (Tubes) konnte in dem Waldgebiet bei 
Reitenbuch im Umfeld des projektierten Betriebsbahnhof die Haselmaus 
nachgewiesen werden. Weitere Nachweise entlang der Strecke gelangen 
nicht. Hinweise auf Reviere des Bibers fanden sich im Untersuchungsraum 
in den gewässernahen Abschnitten der Bahnstrecke sowohl in der 
Schmutter als auch in der Neufnach. Dabei handelt es sich um mindestens 
zwei voneinander unabhängige Reviere der Art. Im Untersuchungsraum 
konnten zwar keine Baue und Burgen nachgewiesen werden, aber kleinere 
Biberdämme, Röhren, Ausstiege, Rutschen, Wechsel, gefällte und benagte 
Bäume und Fraßspuren in landwirtschaftlichen Nutzflächen konnten re-
gelmäßig an und im direkten Umfeld der Schmutter bzw. der Neufnach 
festgestellt werden. 

Amphibien: 

Insgesamt 8 Amphibienarten konnten im Untersuchungsraum nachge-
wiesen werden, davon sind mit dem Laubfrosch und dem Kleinen Wasser-
frosch zwei Arten des Anhangs IV der FFH-RL als planungsrelevant anzu-
sehen. 

Reptilien: 

Im Rahmen der Reptilienerfassung wurden insgesamt 4 Reptilienarten im 
Untersuchungsgebiet festgestellt. Von diesen 4 Arten sind 2 (Mauer- und 
Zauneidechse) als Anhang IV Arten der FFH-RL als planungsrelevant an-
zusehen. Bei der im Gleisbereich zwischen Gessertshausen und Langen-
neufnach nachgewiesenen Mauereidechse handelt es sich allerdings um 
ein allochthones Vorkommen der Art. 

Schmetterlinge: 

Im Untersuchungsraum konnten sowohl Falter des Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläulings (Phengaris nausithous) als auch punktuell an mehreren 
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Stellen entlang der Strecke Eihüllen der Gattung Phengaris an trockenen 
Blütenköpfen kartiert werden. An den leeren Eihüllen ist eine Differenzie-
rung, ob es sich um den Hellen oder Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläu-
ling handelt, nicht eindeutig möglich. Aufgrund der Nachweise der adulten 
Falter und der Habitatausstattung ist aber nur mit dem Dunklen Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling im Untersuchungsraum zu rechnen, wenngleich 
die beiden Schwesternarten syntop vorkommen können.  

Die Futterpflanzen Weideröschen (Epilobium sp.) und Nachtkerzen (Oe-
nothera sp.) der Raupe des Nachtkerzenschwärmers (Proserpinus proser-
pina) sind verstreut, aber punktuell in zusammenhängenden Beständen 
entlang des die Bestandsstrecke begleitenden Staudensaum ausgeprägt. 
Ein Vorkommen der Art kann trotz fehlender Raupennachweise nicht mit 
hinreichender Sicherheit ausgeschlossen werden. 

Libellen: 

Im Untersuchungsraum konnten auf vorher festgelegten Linientransekten 
in der Schmutter und der Neufnach insgesamt 25 Libellenarten nachge-
wiesen werden. Im Zuge der Libellenerfassungen konnte das Vorkommen 
der in Anhang IV der FFH-RL gelisteten planungsrelevanten Grünen Fluss-
jungfer (Ophiogomphus cecilia) bestätigt werden. 

Käferarten: 

Große Mulmhöhlen fehlen im Eingriffsbereich und in einer Übersichtskar-
tierung ergaben sich keine Hinweise auf planungsrelevante Käferarten des 
Anhang IV der FFH-RL im Untersuchungsraum. 

Heuschrecken: 

Auf 38 beprobte Teilflächen im Untersuchungsraum konnten insgesamt 20 
Heuschreckenarten nachgewiesen werden. Von diesen 20 Arten werden 4 
in der Vorwarnliste in Bayern geführt und die Blauflügelige Ödlandschre-
cke (Oedipoda caerulescens) ist in Bayern als gefährdet Heuschreckenart 
eingestuft. 

Europäische Vogelarten: 

Im Untersuchungsraum und den angrenzenden Wirkraum konnten insge-
samt 76 Vogelarten nachgewiesen werden. Von diesen 76 Arten ergaben 
sich für 74 ausreichend Hinweise für ein Brutvorkommen im Untersu-
chungsraum und den angrenzenden Wirkräumen. Bei 53 der kartierten 
Brutvogelarten handelt es sich vor allem um störungstolerante, ungefähr-
dete Vogelarten. Demgegenüber werden 22 Vogelarten auf-grund ihres 
Schutzstatus und / oder ihrer Einstufung in den Roten Listen Deutschlands 
und Baden-Württembergs als planungsrelevant eingestuft. Diese werden 
vorstehend einer konkreten Konfliktanalyse unterzogen. Insgesamt sind 
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Arten aus den Gilden Bodenbrüter, Gebäudebrüter, Höhlen- / Halbhöhlen- 
/ Nischenbrüter, Höhlen-brüter, Röhricht- / Staudenbrüter und Zweigbrüter 
vorhanden. Aus allen Gilden sind sowohl ubiquitäre als auch planungsre-
levante Arten betroffen. 

7.3 Konfliktanalyse 
Fledermäuse sind vom Vorhaben durch den Verlust von Quartierstrukturen 
betroffen. Erfolgt die Baufeldfreimachung in der Aktivitätszeit der Tiere 
oder sind Quartierpotenziale mit Winterquartierpotenzial im Eingriffsbe-
reich vorhanden und der Besatz wurde im Vorfeld nicht kontrolliert kann es 
baubedingt zur Tötung oder Verletzung von den in den Quartieren ruhen-
den Fledermäusen kommen und der Verbotstatbestand nach § 45 Abs. 1 
Nr. 1 BNatSchG wird erfüllt. Bau- und anlagebedingt ist zudem vom Verlust 
von Fortpflanzungs- und Ruhestätten auszugehen (Zerstörungsverbot 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 3). Betriebsbedingt ist aufgrund von fehlenden Engstel-
len und deutlich ausgeprägte Flugstraßen in Verbindung mit dem relativ 
geringen Zugaufkommen pro Stunde nicht von einem signifikant erhöhten 
Tötungsrisiko über das natürliche Tötungsrisiko hinaus auszugehen.  

Die Haselmaus ist in geringen Dichten im Wald beim Betriebsbahnhof Rei-
tenbuch nachgewiesen worden. Bau- und anlagebedingt kommt es in 
diesem Waldstück zur Inanspruchnahme von Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten der Art. Dies betrifft sowohl die während der Vegetationsperiode 
bewohnte Strauch- und Baumschicht als auch die im Winter für den Win-
terschlaf genutzte obere Bodenschicht bzw. Hohlräume in Wurzelstubben 
oder ähnlichem. Infolgedessen ist sowohl baubedingt mit dem Eintreten 
des Verbotstatbestands gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 (Tötungsverbot) auszuge-
hen als auch bau- und anlagebedingt vom Eintreten des Verbotstatbe-
stands gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 3 (Zerstörung von Fortpflanzungs- und Ruhe-
stätten). 

Aufgrund der Lage der Reviere ist der Biber in allen Streckenabschnitten in 
Gewässernähe im Untersuchungsraum zu erwarten. Im Streckenabschnitt 
Bahnkilometer 12 + 250 und 12 + 450 (vgl. Anlage 13.1) auf einer Lauflänge 
von ca. 210 m ist projektiert die Neufnach zu verlegen. Bauten, Burgen oder 
Röhren des Bibers waren in diesem Abschnitt im Erfassungsjahr 2024 nicht 
ausgeprägt. Baubedingt kann eine Erfüllung der Verbotstatbestände nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 1 & 3 BNatSchG (Tötungs- und Zerstörungsverbot) ausge-
schlossen werden. In dem Biberrevier im Untersuchungsraum in der Neuf-
nach deuteten Spuren und nächtliche Beobachtungen daraufhin, dass die 
Tiere, um auf die angrenzenden Maisäcker zu gelangen die Bestand-
strasse queren. Ein betriebsbedingtes signifikant erhöhtes Tötungsrisiko 
lässt sich daraus nicht ableiten, da die Nutzung der Maisäcker als 
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Nahrungshabitat nur sporadisch und diskontinuierlich erfolgte und zudem 
sich die Fruchtfolge auf den Ackerflächen wahrscheinlich jährlich verän-
dert und so die Anziehungswirkung auf den Biber je nach Jahr unter-
schiedlich ausfällt. Ein systematisch erhöhtes betriebsbedingtes Tötungs-
risiko über das natürliche Lebensrisiko des Bibers hinaus lässt sich im kon-
kreten Fall nicht ableiten.  

In der Artengruppe der Amphibien wurden der Europäische Laubfrosch, 
und der Kleine Wasserfrosch nachgewiesen. Ein gesicherter Nachweis des 
Kleinen Wasserfrosches erfolgte nicht, da die Erfassung der Wasserfrösche 
nur auf Komplexebene erfolgte. Ein sicherer Nachweis der Amphibienart 
wäre nur durch Reusenfallen möglich gewesen, die aufgrund des hohen 
Kontrollaufwandes als nicht verhältnismäßig angesehen wurde, da in kei-
nes der Laichgewässer der Wasserfrösche nach derzeitigem Planungs- 
und Kenntnisstand vorhabenbedingt eingegriffen wird. Demzufolge ist 
eine Gefährdung nur während der Wanderungszeiten anzunehmenden. 
Um eine baubedingte unabsichtliche Tötung zu vermeiden ist bei allen 
drei Wasserfroscharten die gleiche Vermeidungsmaßnahme wirksam. 
Demzufolge war eine Differenzierung der Arten nicht zwingend erforderlich 
und es wurde auf einen Reusenfang verzichtet und in einem Worstcase-
Szenario von einem Vorkommen des Kleinen Wasserfrosch im Untersu-
chungsraum ausgegangen. Baubedingt kann es in den Landlebensräu-
men der Art im Rahmen der Baufeldfreimachung und durch den Baube-
trieb zur Tötung oder Verletzung von Individuen kommen (Tötungsverbot 
nach § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG). In Bezug auf den Laubfrosch wird im Zuge 
der Baufeldfreimachung nicht nur in die Landlebensräume der Art einge-
griffen, sondern auch in potenzielle Laichgewässer. Neben dem baube-
dingten Tötungsrisiko im Zuge der Baufeldfreimachung und durch den 
Baustellenverkehr während der Wanderungsphasen gehen der Art Fort-
pflanzungsstätten verloren und der Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 
3 BNatSchG wird erfüllt.  

Bezüglich der Gruppe der Reptilien wurden sowohl die Zauneidechse als 
auch die Mauereidechse im Untersuchungsbereich nachgewiesen. Beide 
Arten besiedeln den vorhandenen Gleisbereich und die angrenzenden ru-
deralen Strukturen. Daher ist im Zuge der Bautätigkeiten von einer mögli-
chen Erfüllung des Tötungstatbestands (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) auszu-
gehen. Darüber hinaus werden bau- und anlagebedingt Lebensraum-
strukturen der genannten Arten in Anspruch genommen und teilweise 
dauerhaft umgewandelt. Dadurch ist der Verbotstatbestand der Zerstö-
rung von Fortpflanzungs- und Ruhestätten berührt (§ 44 Abs. 1 Nr. 3 
BNatSchG). Bei den im Untersuchungsraum vorkommenden Mauerei-
dechsen handelt es sich um eine gebietsfremde allochthone Population 
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und laut dem Bayerisches Landesamt für Umwelt (2021) kann: „Bei den in 
Bayern vorkommenden allochthonen Populationen bzw. Unterarten kann 
mit Sicherheit ausgeschlossen werden, dass diese auf natürlichem Weg 
selbst eingewandert sind. In Betracht kommen vielmehr Aussetzung durch 
Menschen oder unbeabsichtigte Einschleppung mittelbar durch den Men-
schen z. B. durch Eisenbahnen, Speditionen oder bei Materiallieferungen 
an Gärtnereien oder Baumärkten. Mit dieser einschränkenden Auslegung 
fällt die nicht heimische Unterart nicht unter den Schutz der FFH-Richtlinie, 
die Verbote des § 44 BNatSchG gelten nicht und es sind auch keine Aus-
gleichsmaßnahmen erforderlich“ (Bayerisches Landesamt für Umwelt 
2021). 

Falter und Fortpflanzungs- und Ruhestätten des Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläuling wurde im Eingriffsbereich nachgewiesen und zudem die 
obligaten Futterpflanzen der Raupe des Nachtkerzenschwärmers. Baube-
dingt ist von einer Tötung von Entwicklungsformen beider Schmetterlings-
arten auszugehen (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG) und bau- und anlagebe-
dingt gehen Fortpflanzungs- und Ruhestätten der Art im Eingriffsbereich 
verloren und der Verbotstatbestand nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG wird 
erfüllt. 

In dem Abschnitt der Neufnach der im Zuge der Reaktivierung der Stau-
denbahn verlegt werden soll, konnte die Grünen Flussjungfer (Ophio-
gomphus cecilia) nicht nachgewiesen werden. Flussabwärts im Wirkraum 
konnte die Grüne Flussjungfer allerdings nachgewiesen werden. Durch den 
zu erwartenden Schadstoff- und Sedimenteintrag können Entwicklungs-
formen der Art getötet oder Ruhestätten zerstört werden ($ 44 Abs. 1 Nr. 1 & 
3). In den Abschnitten mit Nachweisen ist die Erneuerung von 2 EÜ projek-
tiert, kommt es baubedingt zu Schadstoff- und Sedimenteintrag wird das 
Tötungsverbot und das Zerstörungsverbot erfüllt und Entwicklungsformen 
der Grünen Flussjungfer beeinträchtigt. 

Baubedingt wird kann es zur Verletzung oder Tötung von Brutvögeln und / 
oder ihrer Entwicklungsformen kommen, wenn die Baufeldfreimachung 
während der Brutzeit erfolgt (§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG). Bau- und anlage-
bedingt werden Fortpflanzungs- und Ruhestätten von planungsrelevan-
ten Vogelarten und Gilden beansprucht und der Verbotstatbestand nach 
§ 44 Abs. 1 Nr. 3 wird erfüllt. Für das anspruchsvolle und störungsempfind-
liche Braunkehlchen, dass in Bayern vom Aussterben bedroht ist, kann in 
sensiblen Phasen in der Brutzeit baubedingt eine erhebliche Störung im 
Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Popula-
tion (§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG) nicht mit hinreichender Sicherheit ausge-
schlossen werden. 
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7.4 Maßnahmen 
Vermeidungsmaßnahmen: 

Es sind umfangreiche Vermeidungsmaßnahmen vorgesehen, um den Ein-
tritt von Verbotstatbeständen wie oben beschrieben möglichst zu verhin-
dern. Diese umfassen zunächst Regelungen für die Baufeldfreimachung 
zeitlicher Art. Hierdurch wird für die Arten bzw. Artengruppen Fledermäuse, 
Haselmaus, Herpetofauna (Amphibien u. Reptilien), Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling Fledermäuse, Reptilien und Amphibien sowie für die eu-
ropäischen Vogelarten die Tötung von Individuen weitgehend vermieden. 

Durch bauzeitliche Beschränkungen in Abhängigkeit zur Lokalisation des 
Revierzentrums kann eine erhebliche Störung des Bruankehlchens im 
Sinne einer Verschlechterung des Erhaltungszustands der lokalen Popula-
tion vermieden werden. 

Bei Arten, die sich ganzjährig im selben Habitat aufhalten und sich im Win-
ter in Winterruhe / Winterschlaf befinden (Haselmaus, Dunkler Wiesen-
knopf-Ameisenbläuling), ist die Baufeldfreimachung zeitlich so zu staffeln, 
dass die im Sommer benötigten Lebensraumstrukturen möglichst scho-
nend im Winter entfernt werden, so dass die Tiere nach dem Wiederaktiv 
werden im Frühjahr selbständig das Baufeld verlassen (passive Vergrä-
mung). 

Für Amphibien und Reptilien sind bauzeitliche Schutzzäune vorgesehen, 
um ein Einwandern in das Baufeld zu verhindern. Nachdem die genannten 
Schutzzäune aufgestellt wurden (und vor dem eigentlichen Baubeginn), 
muss die Zauneidechsen und der Laubfrosch aus dem Baufeld abgesam-
melt und in vorher hergestellte Zwischenhälterungsfläche bzw. Ausgleich-
flächen verbracht werden. 

Um den Eintrag von Sediment- und Schadstoffe in die Neufnach bzw. der 
Schutter im Zuge der Neufnachverlegung und dem Abriss und Neubau 
zweier Eisenbahnüberführungen (EÜ) zu vermeiden bzw. zu minimieren ist 
eine Maßnahme vorgesehen, um baubedingte Beeinträchtigungen der 
Grünen Flussjungfer zu vermeiden. 

Vorgezogene Ausgleichsmaßnahmen (CEF-Maßnahme): 

Die Kompensationsmaßnahmen, die sich aus dem besonderen Arten-
schutz ergeben, sind, soweit möglich, multifunktional anzulegen. Diese 
dienen gleichzeitig dem Ausgleich des Verlusts von Fortpflanzungs- und 
Ruhestätten der verschiedener Vogelarten und des Nachtkerzenschwär-
mers. Von der Wiesenextensivierung profitiert sowohl Neuntöter und 
Schwarzkehlchen als auch der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläuling. 
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Für den Neuntöter und dem Schwarzkehlchen werden Einzelbäume und 
niedrige Dornenbüsche gepflanzt, um bau- und anlagebedingte Verluste 
von Fortpflanzungs- und Ruhestätten und Sitzwarten auszugleichen. Für 
den Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläuling wird das Mahd-Regime opti-
miert und Soden mir Wiesenknopf werden aus dem Baufeld auf Aus-
gleichsflächen umgesetzt. 

Für die Haselmaus werden sowohl künstliche Nisthilfen als auch Totholz-
haufen angelegt. Zudem werde die Habitatbereiche teilweise durch die 
Pflanzung von fruchttragenden Gehölzen und der naturnahen gestuften 
Gestaltung von Waldrändern aufgewertet. Für Vogel- und Fledermausar-
ten werden ebenfalls künstliche Nisthilfen installiert.  

Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustands bei artenschutz-
rechtlichen Ausnahmen (FCS-Maßnahmen): 

Wie oben dargelegt kann für die Zauneidechse und dem Laubfrosch der 
Eintritt von Verbotstatbeständen trotz Vermeidungs- und vorgezogenen 
Ausgleichsmaßnahmen nicht ausgeschlossen werden (z.B. Fangverwei-
gerer). Für diese Arten ist demnach eine artenschutzrechtliche Ausnahme 
nach § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 5 BNatSchG zu beantragen. Diese geht jeweils mit 
Maßnahmen zur Sicherung des Erhaltungszustands der genannten Arten 
einher. Für die allochthonen Mauereidechsen werden keinen Vermeidung- 
und Erhaltungsmaßnahmen durchgeführt und im Zuge der Baufeldfrei-
machung werden die Tiere, die nicht selbständig das Baufeld verlassen 
haben, getötet. Aus diesem Grund wird für die allochthone Mauerei-
dechsenpopulation im Untersuchungsraum ebenfalls eine Ausnahmen 
nach § 45 Abs. 7 S. 1 Nr. 5 BNatSchG beantragt. 

Für die Zauneidechse ist bauzeitlich eine Zwischenhälterung auf einer op-
timierten Zwischenhälterungsfläche vorgesehen. Die Maßnahme ist so 
konzipiert, das abgefangene Tiere vor Baubeginn auf diese verbracht wer-
den und die Population für die Dauer der Bautätigkeiten auf diesen Flä-
chen erhalten werden kann. Die Fläche ist vollständig auch von oben ein-
gezäunt, um Verluste durch Prädation zu vermeiden und die Tiere werden 
zugefüttert, um das Überleben der lokalen Population auf der Zwischen-
hälterungsfläche zu garantieren. Nach Abschluss der Bautätigkeiten steht 
der wiederhergestellte Gleisbereich mit den angrenzenden Ruderalflä-
chen den Tieren wieder zur Verfügung und nach entsprechender Habi-
tatreife der Flächen, werden die Tiere wieder aktiv in den ursprünglichen 
Lebensraum umgesiedelt. 

Im Fall des Laubfrosches wird für den Verlust von Fortpflanzungs- und Ru-
hestätten eine Tümpelkette in Waldrandnähe angelegt, um den Erhal-
tungszustand der lokalen Laubfroschpopulation zu erhalten. 
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7.5 Fazit 
Unter Einhaltung der oben genannten Maßnahmen zur Vermeidung, des 
vorgezogenen Ausgleichs sowie des Erhalts des Erhaltungszustands der 
Populationen der Arten, für die eine artenschutzrechtliche Ausnahme 
erforderlich wird, ist das Vorhaben aus Sicht der Bestimmungen ge-
mäß§ 44 und 45 BNatSchG zulässig. 
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9 Tabellen zur Ermittlung des zu prüfenden Artenspekt-
rums 

Abschichtungskriterien 

Anhand der unten dargestellten Kriterien wird durch Abschichtung das ar-
tenschutzrechtlich zu prüfende Artenspektrum im Untersuchungsraum 
des Vorhabens ermittelt. 

Schritt 1: Relevanzprüfung 

V: Wirkraum des Vorhabens liegt: 

X  = innerhalb des bekannten Verbreitungsgebiets der Art im Land-
kreis Augsburg oder keine Angaben zur Verbreitung der Art im 
Landkreis Augsburg bekannt (k. A.) 

0  = außerhalb des bekannten Verbreitungsgebietes der Art in Ba-
den-Württemberg 

L: Erforderlicher Lebensraum/Standort der Art im Wirkraum des Vorha-
bens (Lebensraumgrobfilter nach z. B. Feuchtlebensräume, Wälder, Ge-
wässer): 

X  = vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art voraus-
sichtlich erfüllt oder keine Angaben möglich (k.A.) 

0  = nicht vorkommend; spezifische Habitatansprüche der Art mit 
Sicherheit nicht erfüllt 

E: Wirkungsempfindlichkeit der Art: 

X  = gegeben, oder nicht auszuschließen, dass Verbotstatbestände 
ausgelöst werden können 

0  = projektspezifisch so gering, dass mit hinreichender Sicherheit 
davon ausgegangen werden kann, dass keine Verbotstatbe-
stände ausgelöst werden können (i.d.R. nur weitverbreitete, un-
gefährdete Arten) 

Arten, bei denen eines der o.g. Kriterien mit „0“ bewertet wurde, sind zu-
nächst als nicht-relevant identifiziert und können von einer weiteren de-
taillierten Prüfung ausgeschlossen werden. Alle übrigen Arten sind als re-
levant identifiziert. Für sie ist die Prüfung mit Schritt 2 fortzusetzen. 
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Schritt 2: Bestandsaufnahme 

NW: Art im Wirkraum durch Bestandserfassung nachgewiesen 

X  = ja 
0  = nein 

PO: potenzielles Vorkommen: Vorkommen im Untersuchungsgebiet mög-
lich, d. h. ein Vorkommen ist nicht sicher auszuschließen und aufgrund 
der Lebensraumausstattung des Gebietes und der Verbreitung der Art 
in Baden-Württemberg nicht unwahrscheinlich 

X  = ja 
0  = nein 

Auf Grund der Ergebnisse der Bestandsaufnahme sind die Ergebnisse der 
in der Relevanzprüfung (Schritt 1) vorgenommenen Abschichtung noch-
mals auf Plausibilität zu überprüfen.  

Arten, bei denen eines der o.g. Kriterien mit „X“ bewertet wurde, werden der 
weiteren saP zugrunde gelegt. Für alle übrigen Arten ist dagegen eine wei-
tergehende Bearbeitung in der saP entbehrlich. 

Weitere Abkürzungen 

RL BY Rote Liste Bayerns (LfU) 
 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 - kein Nachweis oder nicht etabliert (nur in Regionallisten) 
 

RL D Rote Liste Tiere/Pflanzen Deutschland gem. Bundesamt für Natur-
schutz (BfN)  

 0 Ausgestorben oder verschollen 
 1 Vom Aussterben bedroht 
 2 Stark gefährdet 
 3 Gefährdet 
 G Gefährdung unbekannten Ausmaßes 
 R extrem selten 
 V Vorwarnliste 
 D Daten unzureichend 
 * ungefährdet 
 ♦ nicht bewertet 

sg streng geschützte Art nach § 7 Abs. 2 Nr. 14 BNatSchG 

X  = ja 
–  = nein 
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9.1 Pflanzenarten nach Anhang IV b) der FFH-Richtlinie 
Tabelle 61: Abschichtungstabelle Pflanzen 

  V L E NW PO Art (dt.) Art (wiss.) RLB RLD sg 

  x 0       
Europäischer Frauen-
schuh Cypripedium calceolus 3 3 x 

  x 0       Sumpf-Siegwurz Gladiolus palustris 2 2 x 

9.2 Tierarten nach Anhang IV a) der FFH-Richtlinie 
Tabelle 62: Abschichtungstabelle Anhang IV-Arten ohne Pflanzen 

  V L E NW PO Art (dt.) Art (wiss.) RLBY RLD sg 

  X X X X   Bechsteinfledermaus Myotis bechsteinii 3 2 x 

  X X X X   Braunes Langohr Plecotus auritus * V x 

  X X X X   Breitflügelfledermaus Eptesicus serotinus 3 G x 

  X X X X   Fransenfledermaus Myotis nattereri * * x 

  X X X X   Graues Langohr Plecotus austriacus 2 1 x 

  X X X X   Großer Abendsegler Nyctalus noctula * V x 

  X X X X   Großes Mausohr Myotis myotis * V x 

  X X X X   Kleinabendsegler Nyctalus leisleri 2 D x 

  X X X X   Kleine Bartfledermaus Myotis mystacinus * V x 

  X X X X   
Mopsfledermaus 

Barbastella barbastel-
lus 3 2 x 

  X X X X   Mückenfledermaus Pipistrellus pygmaeus V D x 

  X X X X   Nordfledermaus Eptesicus nilssonii 3 G x 

  X X X X   Rauhautfledermaus Pipistrellus nathusii * * x 

  X X X X   Wasserfledermaus Myotis daubentonii * * x 

  X X X X   Weißrandfledermaus Pipistrellus kuhlii * * x 

  X X X X   Zweifarbfledermaus Vespertilio murinus 2 D x 

  X X X X   Zwergfledermaus Pipistrellus pipistrellus * * x 

  X X X X   Biber Castor fiber * V x 

  X X X X   
Haselmaus 

Muscardinus avel-
lanarius * G x 

  X 0       Wildkatze Felis silvestris 2 3 x 

  X X X X   
Europäischer Laub-
frosch Hyla arborea 2 3 x 

  X 0       Gelbbauchunke Bombina variegata 2 2 x 

  X X X X   Kleiner Wasserfrosch Pelophylax lessonae 3 G x 

  X X X 0 0 Kreuzkröte Epidalea calamita 2 2 x 

  X X 0     Nördlicher Kammmolch Triturus cristatus 2 V x 

  X 0       Wechselkröte Bufotes viridis 1 3 x 

  X 0       Schlingnatter Coronella austriaca 2 3 x 

  X X X X   Zauneidechse Lacerta agilis 3 V x 

  X X X X   
Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling Phengaris nausithous V V x 
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  X 0       Gelbringfalter Lopinga achine 2 2 x 

  X X X X   
Heller Wiesenknopf-
Ameisenbläuling Phengaris teleius 2 2 x 

  X X X 0 X Nachtkerzenschwärmer Proserpinus proserpina V * x 

  X 0       Wald-Wiesenvögelchen Coenonympha hero 2 2 x 

  X X X X   Grüne Flussjungfer Ophiogomphus cecilia V * x 

  X 0       Scharlach-Plattkäfer Cucujus cinnaberinus * 1 x 

  X 0       Gemeine Flussmuschel Unio carssus agg. 1 1 x 

9.3 Europäischen Vogelarten nach Artikel 1 der Vogelschutz-Richtlinie 
Tabelle 63: Abschichtungstabelle Europäische Vogelarten 

  V L E NW PO Art (dt.) Art (wiss.) RLB RLD sg 

  X X 0     Baumfalke Falco subbuteo * 3 x 

  X X 0     Baumpieper Anthus trivialis 2 V  

  X X 0     Bekassine Gallinago gallinago 1 1 x 

  X X 0     Bergfink Fringilla montifringilla * *  

  X 0       Bienenfresser Merops apiaster R * x 

  X X X X   Blässhuhn Fulica atra * *  

  X X 0     Blaukehlchen Luscinia svecica * * x 

  X X X X   Bluthänfling Linaria cannabina 2 3  

  X 0       Brachpieper Anthus campestris 0 1 x 

  X 0       Brachvogel Numenius arquata 1 1 x 

  X 0       Brandgans Tadorna tadorna R *  

  X X X X   Braunkehlchen Saxicola rubetra 1 2  

  X 0       Bruchwasserläufer Tringa glareola * 1 x 

  X X X X   Dohle Coloeus monedula V *  

  X X X X   Dorngrasmücke Curruca communis V *  

  X X 0     
Drosselrohrsänger 

Acrocephalus arundi-
naceus 

3 * x 

  X X X X   Eisvogel Alcedo atthis 3 * x 

  X X X X   Erlenzeisig Spinus spinus * *  

  X X X X   Feldlerche Alauda arvensis 3 3  

  X X X X   Feldschwirl Locustella naevia V 2  

  X X X X   Feldsperling Passer montanus V V  

  X 0       Fischadler Pandion haliaetus 1 3 x 

  X 0       Flussregenpfeifer Charadrius dubius 3 V x 

  X 0       Flußseeschwalbe Sterna hirundo 3 2 x 

  X 0       Flussuferläufer Actitis hypoleucos 1 2 x 

  X X X X   Gänsesäger Mergus merganser * 3  

  X X 0     
Gartenrotschwanz 

Phoenicurus phoenicu-
rus 

3 *  

  X X 0     Gelbspötter Hippolais icterina 3 *  

  X X X X   Goldammer Emberiza citrinella * *  
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  X 0       Goldregenpfeifer Pluvialis apricaria * 1 x 

  X 0       Grauammer Emberiza calandra 1 V x 

  X X X X   Graugans Anser anser * *  

  X X X X   Graureiher Ardea cinerea V *  

  X X X X   Grauspecht Picus canus 3 2 x 

  X X X X   Grünspecht Picus viridis * * x 

  X X X X   Habicht Accipiter gentilis V * x 

  X X 0     Halsbandschnäpper Ficedula albicollis 3 3 x 

  X 0       Haubenlerche Galerida cristata 1 1 x 

  X 0       Haubentaucher Podiceps cristatus * *  

  X X X X   Haussperling Passer domesticus V *  

  X 0       Heidelerche Lullula arborea 2 V x 

  X X X  X   Höckerschwan Cygnus olor * *  

  X X X X   Hohltaube Columba oenas * *  

  X 0       Kampfläufer Calidris pugnax 0 1 x 

  X X 0     Kiebitz Vanellus vanellus 2 2 x 

  X X X X   Klappergrasmücke Curruca curruca 3 *  

  X X X X   Kleinspecht Dryobates minor V 3  

  X 0       Knäkente Spatula querquedula 1 1 x 

  X 0       Kolbenente Netta rufina * *  

  X 0       Kormoran Phalacrocorax carbo * *  

  X 0       Kornweihe Circus cyaneus 0 1 x 

  X 0       Kranich Grus grus 1 * x 

  X 0       Krickente Anas crecca 3 3  

  X X X X   Kuckuck Cuculus canorus V 3  

  X 0       
Lachmöwe 

Chroicocephalus ri-
dibundus 

* *  

  X 0       Löffelente Spatula clypeata 1 3  

  X X X X   Mauersegler Apus apus 3 *  

  X X X X   Mäusebussard Buteo buteo * *  

  X X X X   Mehlschwalbe Delichon urbicum 3 3  

  X 0       Merlin Falco columbarius * *  

  X 0       Mittelmeermöwe Larus michahellis * * x 

  X X 0     Mittelspecht Dendrocoptes medius * * x 

  X X 0     Nachtigall Luscinia megarhynchos * *  

  X 0       Nachtreiher Nycticorax nycticorax R 2 x 

  X X X X   Neuntöter Lanius collurio V *  

  X 0       Pfeifente Mareca penelope 0 R  

  X X X X   Pirol Oriolus oriolus V V  

  X 0       Purpurreiher Ardea purpurea R R x 

  X 0       Raubwürger Lanius excubitor 1 1 x 

  X X X X   Rauchschwalbe Hirundo rustica V V  

  X 0       Rebhuhn Perdix perdix 2 2  

  X 0       Reiherente Aythya fuligula * *  
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  X 0       Rohrdommel Botaurus stellaris 1 3 x 

  X 0       Rohrschwirl Locustella luscinioides * *  

  X 0       Rohrweihe Circus aeruginosus * * x 

  X 0       Rotdrossel Turdus iliacus * *  

  X X X X   Rotmilan Milvus milvus V * x 

  X 0       Rotschenkel Tringa totanus 1 2 x 

  X X 0     Saatkrähe Corvus frugilegus * *  

  X X 0     Schafstelze Motacilla flava * *  

  X 0       Schellente Bucephala clangula * *  

  X 0       Schleiereule Tyto alba 3 * x 

  X 0       Schnatterente Mareca strepera * *  

  X X X X   Schwarzkehlchen Saxicola rubicola V *  

  X X 0     Schwarzmilan Milvus migrans * * x 

  X X X X   Schwarzspecht Dryocopus martius * * x 

  X 0       Schwarzstorch Ciconia nigra * * x 

  X 0       Seeadler Haliaeetus albicilla R * x 

  X 0       Seidenreiher Egretta garzetta * * x 

  X X 0     Silberreiher Egretta alba * R x 

  X 0       Singschwan Cygnus cygnus * * x 

  X X 0     Sperber Accipiter nisus * * x 

  X 0       Sperlingskauz Glaucidium passerinum * * x 

  X 0       Spiessente Anas acuta * 2  

  X X X X   Star Sturnus vulgaris * 3  

  X 0       Steinkauz Athene noctua 3 V x 

  X X X X   Steinschmätzer Oenanthe oenanthe 1 1  

  X 0       
Stelzenläufer 

Himantopus himan-
topus 

* * x 

  X X X X   Stieglitz Carduelis carduelis V *  

  X X X X   Stockente Anas platyrhynchos * *  

  X 0       Sturmmöwe Larus canus R *  

  X 0       Sumpfohreule Asio flammeus 0 1 x 

  X 0       Tafelente Aythya ferina * V  

  X 0       Teichhuhn Gallinula chloropus * V x 

  X X X X   
Teichrohrsänger 

Acrocephalus scir-
paceus 

* *  

  X X 0     Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca V 3  

  X 0       Tüpfelsumpfhuhn Porzana porzana 1 3 x 

  X X X X   Turmfalke Falco tinnunculus * * x 

  X 0       Turteltaube Streptopelia turtur 2 2 x 

  X 0       Uferschwalbe Riparia riparia V * x 

  X 0       Uhu Bubo bubo * * x 

  X 0       Wachtel Coturnix coturnix 3 V  

  X 0       Wachtelkönig Crex crex 2 1 x 

  X X X X   Waldkauz Strix aluco * * x 
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  X 0       Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix 2 *  

  X 0       Waldohreule Asio otus * * x 

  X 0       Waldrapp Geronticus eremita 0 0 x 

  X 0       Waldwasserläufer Tringa ochropus R * x 

  X 0       Wanderfalke Falco peregrinus * *  

  X 0       Wasseramsel Cinclus cinclus * *  

  X 0       Wasserralle Rallus aquaticus 3 V  

  X X X X   Weißstorch Ciconia ciconia * V x 

  X X 0     Wendehals Jynx torquilla 1 3 x 

  X 0       Wespenbussard Pernis apivorus V V x 

  X 0       Wiedehopf Upupa epops 1 3 x 

  X X 0     Wiesenpieper Anthus pratensis 1 2  

  X 0       Wiesenweihe Circus pygargus R 2 x 

  X 0       Zwergdommel Ixobrychus minutus 1 3 x 

  X 0       Zwergschnepfe Lymnocryptes minimus 0 * x 

  X 0       Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis * *  

 

  


